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vom  Reichöversicherungramt.
Die im Reichsversicherungsamt bearbeitete 

„Statistik der Heilbehandlung bei den Ver­
sicherungsanstalten und zugelassenen Fassen- 
einrichtungen für die Jahre 1905 bis 1910" 
(239 Seiten, Preis 5 Mark) ist (im Verlage 
von Behrend u. Co.) erschienen. Sie gibt in 
ansfiihrlichen Vorbemerkungen und zahlreichen 
Tabellen eingehende Auskunft über Umfang, 
Kosten and Erfolge der Heilbehandlung, über 
die von den Versicherungsanstalten errichteten 
eigenen Heilanstalten sowie über ihre sonstigen 
Maßnahmen auf dem Gebiete der allgemeinen 
Wohlfahrtspflege. Die außerordentliche Bedeu­
tung, die diesem Zweige der sozialen Fürsorge 
zukommt, wird am wirksamsten durch die Gegen­
überstellung folgender Zahlen veranschaulicht. 
Im  Jahre 1900 sind 27 427 Personen mit 
einem Kostenaufwand« von 6,2 Millionen Mk. 
behandelt worden. Im  Jahre 1910 dagegen be­
trüg die Zahl der behandelten Personen bereits 
114 310 und der Gesamtkostenaufwand 26,6 
Millionen Mark.

Der hauptsächlichste Kampf gilt der Lungen- 
und Kehlkopftuberkulose; ihr ist als der größten 
und wichtigsten Krankheitsgruppe auch der 
breiteste Raum in der Bearbeitung gewährt 
worden. Ein besonderer Abschnitt ist der Bo 
Handlung des Lupus gewidmet, der weniger in­
folge seiner Häufigkeit als wogen der ab­
schreckenden Form seines Auftretens das Ein­
greifen der Versicherungsanstalten notwendig 
macht. Die dritte Krankheitsgruppe umfaßt 
alle übrigen Leiden, wie beispielsweise Gicht, 
Rheumatismus, Nervosität, Blutarmut, Herz- 
und sonstige Lllngenleiden, Trunksucht usw.

Naturgemäß liegt der Hauptwert und die 
praktische Bedeutung der Statistik hinsichtlich 
der erzielten Erfolge überwiegend auf dem Ge­
biete der Lungentuberkulose, und hier zeigt die 
Bearbeitung, daß zur Erzielung einwandfreier 
Ergebnisse mit großer Sorgfalt verfahren ist. 
indem aus dem zahlreichen Beobachtungs- 
materiale nur zweifelsfreie Fälle zur Beur­
teilung der Erfolge herangezogen wurden. In  
dieser Krankheitsgruppe sind nicht nur die 
wirtschaftlichen Erfolge (Beseitigung der Er­
werbsunfähig -gemäß K 5, Absatz 4 des In  
validenversichevungsgesetzes) zur Darstellung 
gekommen, sondern es sind auch durch Fest­
stellung des Krankheitsbildes vor und nach der 
Behandlung aufgrund der Turban-Gerhardt- 
schen — kaiserliches Gesundheitsamt — S ta­
dieneinteilung die medizinischen Erfolge in 
wirksamer Weise veranschaulicht worden.

Die Heilbehandlung hat vorwiegend in 
Heilstätten, Genesungshäusern, Krankenanstal­
ten und Bädern stattgefunden. Ein großer Teil 
der Kranken, besonders Lungentuberkulose, 
ist in den einzelnen Heilanstalten der Versiche­
rungsträger behandelt worden. I n  einem Ab­
schnitte der Statistik werden diese eigenen Heil­
stätten näher behandelt. Insbesondere findet 
man hier Angaben über die Zahl und Größe 
der Betten und der aufgenommenen Pfleglinge, 
über die Höhe der Betriebskosten und der Kosten 
der Naturalverpflegung. Auch über den Um­
fang der Beschäftigung der Pfleglinge in diesen 
Anstalten gibt die Statistik Aufschluß.

Auf dem Gebiete der allgemeinen Volks- 
rvohlfahrt ist namentlich die Jnvalidenhaus- 
pflege zu nennen. Unheilbare Lungen- und 
Kehlkopftuberkulöse, die ihre Umgebung oft in 
schlimmster Weise gefährden, werden auf ihren 
Wunsch Anstalten überwiesen, in denen ihnen 
die Wohltat einer sachgemäßen Pflege zuteil 
wird. Zur Durchführung einer geordneten 
Krankenpflege auf dem Lands sind Beihilfen im 
größeren Umfange gezahlt worden, die haupt­
sächlich zur Unterhaltung von Krankenpflege­
rinnen in Landgemeinden, zur Beschaffung von 
Pflegegerätschaften und zur Ausbildung von 
freiwilligen Helferinnen Verwendung fanden. 
Aus der Bearbeitung ist ferner zu ersehen, in 
welchem Umfange und zu welchen Zwecken die 
Versicherungsträger Aufwendungen auf dem 
Gebiete der vorbeugenden Heilfürsorge gemacht 
haben. Endlich sei erwähnt die Übersicht über

die Darlehen, welche Versicherungsträger der 
Invalidenversicherung zum Bau von privaten 
Heilstätten für Tuberkulose zu mäßigen Zins­
sätzen hergegeben haben. Für Angehörige des 
ärztlichen Berufs und für alle mit der Heil­
fürsorge betrauten Stellen, vornehmlich für 
solche, die sich in den Dienst der Tuberkulose­
bekämpfung gestellt haben, bietet die Statistik 
wertvolle Hinweise. X

Zoziaiöemokraüsche Taktik.
Alljährlich zurzeit der Reservistenentlassun­

gen geht in der sozialdemokratischen Presse ein 
Waschzettel um, der die Kriegervereine 
schwarz in schwarz malt und sie als die 
Feinde der Arbeiter hinstellt, vor denen der 
junge Reservist gewarnt werden müßte, Um 
dies recht wirksam tun zu können, drückt die 
väterlich besorgte Sozialdemokratie, die selbst­
verständlich die einzig wahre Freundin der 
jungen Leute ist, jedem Reservisten, den sie er­
reichen kann, Liesen Waschzettel in Form eines 
Flugblattes in die Hand. I n  diesem Flugblatts 
wird alljährlich mit großer Regelmäßigkeit ein 
Rechenkunststückchen verübt, das die Unter­
stützungstätigkeit der Kriegervereine in 
mikroskopischerVerkleinerung zeigt, diejenige der 
sozialdemokratischen Gewerkschaften aber unter 
die Vergrößerungslupe nimmt. Das Kunst- 
stückchen besteht darin, daß bei der Aufzählung 
der von den Kriegervereinen gegebenen Unter­
stützungen aus den Angaben des „Merkzettel", 
der bei der Entlassung den Reservisten mit 
dem Militärpaß in die Hand gegeben wird, nur 
die aus der Kasse des deutschen Krisgerbundes 
und preußischen Landeskriegerverbandes ge­
gebenen Unterstützungen aufgeführt werden, 
während die Leistungen der anderen Krieger­
vereinskassen verschwiegen werden, obwohl auch 
sie im „Merkzettel" erwähnt sind. Das ist auch 
in diesem Jahre wieder geschehen. Im  dies­
jährigen Flugblatte wird die gesamte Unter­
stützungstätigkeit der Kriegervereins mit eini­
gen Hunderttausend Mark im Jahre aufge­
führt. Demgegenüber werden die Leistungen der 
sozialdemokratischen Gewerkschaften mit rund 
39 Millionen Mark im Jahre 1910 in den 
Himmel gehoben.

Verschwiegen werden auf der Seite der 
Kriegervereine die Millionen Mark, die das 
gesamte deutsche Kriegervereinswesen im Jahre 
1910 für Unterstützungen ausgegeben hat. Ver­
schwiegen wird ferner, Latz Liese große Summe 
aus dem geringen Durchschnittssatze von 3 Mk. 
Jahresbeitrag geleistet wird. — Verschwiegen 
wird sodann auf der Seite der Gewerkschafter, 
daß die 39 Millionen Unterstützungen, unter de­
nen übrigens rund 22 Millionen Streikaus­
gaben sind, erkauft werden mußten mit 24s/b 
Millionen Mark Verwaltungsausgaben und mir 
fast 33 Mark Jahresbeitrag auf den Kopf!

Die soziald-emokrati scheu Gewerkschaften 
waren 1910 rund 2 Millionen Mitglieder stark 
und hatten bei rund 33 Mark Jahresbeitrag aui 
den Kopf rund 66 Millionen Einnahmen; hier­
von wurden rund 39 Millionen Mark an Unter­
stützungen aller Art (Streikunkosten für Ar­
beitslose und fürWohlfahrtszwscke gezahlt. Die 
deutschen Kriegervereine hatten 1910 rund 
2cĥ  Millionen zahlende Mitglieder, hatten also 
bei 3 Mark Jahresbeitrag auf den Kopf — das 
ist rund ein Zehntel der Gewerkschaftsbeiträge! 
— rund 7s/2 Millionen Einnahmen; sie zahlten 
hiervon 5 ein Sechstel Millionen für Wohl­
fahrtszwecke. Es liegt also auf der Hand, daß 
das Verhältnis weitaus zugunsten der Krieger- 
vereine ausfällt!

P o litisc h » ' T tM 'S sc h n il.
Zur Verabschiedung der Strafprozetznovelle.

Gegenüber der in einem Teile der Presse 
verbreiteten Nachricht, daß die Verbündeten 
Regierungen aus eine Verabschiedung der 
Strafprozeßnooelle und der Novelle zum Ge- 
richtskosiengesetz keinen Wert mehr legen, wird 
in der „N o r d d. A ! l g. Z tg ."  erklärt: 
„Diese Nachricht ist unrichtig. Im  Senioren­

konvent ist eine derartige Mitteilung nicht er­
folgt — sie konnte auch nicht erfolgen, weil 
die Verbündeten Regierungen nach wie vor 
auf das Zustandekommen der Strafprozeß­
reform, die von dem Reichstag seit länger 
denn 25 Jahren nachdrücklich verlangt ist, 
den größten Wert legen. Hiervon hat der 
Herr Präsident des Reichstags dem Senioren­
konvent Mitteilung gemacht und dabei be­
merkt, daß er dem Herren Reichskanzler seine 
Zweifel an der Möglichkeit der Durchberatung 
dieser Gesetze geäußert habe. Der hieraus 
erfolgte Beschluß des Seniorenkonvents, von 
der Weiterderatung der Strafprozeßordnung 
usw. abzusehen, beruht sonach lediglich aus 
Erwägungen, die in den Kreisen der M it­
glieder des Reichstags für maßgebend er­
achtet worden sind."

Fortschrittliche Teuerungsinterpellation.
Dem Reichstage ist folgende Interpellation 

Ablaß und Genossen zugegangen: Welche
Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler 
gegenüber der Teuerung der Lebensmittel und 
den Folgen des Futtermangels zu treffen? Ist 
er bereit,f auf eine wenigstens zeitweilige Auf­
hebung der Futtermittelzölle sowie auf die 
Änderung des Systems der Einfuhrscheine hin­
zuwirken?

Zur Frage der Teuerung
schreiben die vom Zentralbureau der national- 
liberalen Partei herausgegebenen „N a t i o  - 
n a l l i b o r a l e n  B l ä t t e r " :  „An den
Grundlagen unserer heutigen Wirtschaftspolitik 
etwas zu ändern, liegt auch nicht der mindeste 
Anlaß vor. Öffnung der Grenzen, Herabsetzung 
der Eetreidezölle, Mittel, die jetzt wieder von 
sozialdemokratischer, teilweise auch von frei­
sinniger Seite gefordert werden, würden uns 
noch schlimmeren Zuständen entgegenführen, 
als wir sie jetzt schon haben. Sie müssen daher 
von vornherein ausscheiden."

Fortschrittler und Sozialdemokraten.
Am Mittwoch hat in B e r l i n  eine größere 

V e r  s a m m l n  n g d e r s o r t s c h r i t t l i c h e n  
V o l k s p a r t e i  stattgefunden, die gewisser­
maßen die Bedeutung der E r ö f f n u n g  d e s  
W a h l k a m p f e s  haben sollte. Es sprachen 
u. a. die Abgeordneten Dr. W i e m e r  und 
Dr. M ü l l e r - Meiningen. Beide berührten 
das Verhältnis der fortschrittlichen Volkspartei 
zur S o z i a l d e m o k r a t i e .  Dr. Wiemer 
meinte, daß beide Parteien wohl eine Strecke 
gemeinsam gehen könnten, daß aber die bis­
herigen Gegensätze auch weiterhin bleiben und 
in den Wahlkämpfen öfter hervortreten 
würden. I n  ähnlichem Sinne äußerte sich der 
Abgeordnete Dr. Müller-Meiningen. Er führte 
aus, daß ein übergroßes Anwachsen der Sozial- 
dsmokratie bei den nächsten Wahlen eine große 
Gefahr in sich berge. I n  erster Linie müsse sich 
zwar der Kampf gegen die schwarzblaue Liga 
richten, aber auch die rote Gefahr sei nicht zu 
unterschätzen; nicht zu vergessen sei, daß eine 
schwarz-rote Mehrheit nicht weniger gefährlich 
sei als eine schwarz-blaue. — Diese Stellung­
nahme der beiden Herren ist wohl zumteil da­
durch zu erklären, daß sie bei den bevorstehenden 
Wahlen den Kampf mit einem sozialdemokrati­
schen Gegner zu führen haben.

Die württembergischen Nationalliberalen.
In  B ö b l i n g e n  fand vor kurzem die 

Herbstversammlung der nationalliberalen 
Partei Württembergs statt. Der Vorsitzer des 
Parteivorstandes, Landtagsabg. K ü b e l ,  er­
klärte, der württembergische Nationallibevalis- 
mus könne die von linksliberaler Seite 
empfohlene G r o ß b l o c k p o l i t i k  nicht  
mi t ma c h e n ;  e b e n s o w e n i g  könne ein« 
U n t e r s t ü t z u n g  d e r  Re c h t e n  in Frage 
kommen. — Die württembergischen National- 
liberalen scheinen also den bekannten P la tz  
z wi s che n  z we i  S t ü h l e n  einnehmen zu 
wollen.

Ein unbotmäßiger französischer General.
Wie verlautet, will sich G e n e r a l  

R o b e r t ,  der bisher das 14. Korps in Lyon

kommandierte und jetzt zum Chef der 6. Divi­
sion in Paris ernannt wurde, mit dem Kom­
mandowechsel nicht einverstanden erklären und 
sein Kommando nicht verlassen.

P ulver L .
I n  der B u d g e t k o m m i s s i o n  d e r  

f a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  erklärte bei Be­
ratung des Marinebudgets der Berichterstatter 
P a i n l e v  6, nach seiner Ansicht sei die Kata­
strophe auf der „Liberte" auf Selbstentzün­
dung des Pulvers zurückzuführen, und fügte 
hinzu, die Untersuchung habe ergeben, das 
Pulver, des die Katastrophe verursacht habe, 
sei älter ge- wesen, als die Etiquettes es an­
gegeben hätten.

Zm spanischen Ministerrat
kündigte Ministerpräsident Canalejas die bal­
dige Wiederherstellung der konstitutionellen 
Garantien an. Ferner erklärte der Minister­
präsident, er übernehme jede Verantwortung 
für die Politik in Melilla und im Rif-Eebiet. 
Der König, der den Vorsitz führte, versicherte 
Eanalejas seines vollständigen Vertrauens.

Ausnahmegesetz für P ortugal.
Die D e p u t i e r t e n k a m m e r in Lissa­

bon lehnte bei der Diskussion der Vorlage, 
durch die das Gerichtsverfahren bei der Ab­
urteilung von Berbrechen der Empörung und 
der Aufreizung zum Bürgerkriege festgelegt 
wird, mit 59 gegen 53 Stimmen einen An­
trag der Opposition ab, nach dem politische 
Prozesse den bestehenden Gerichtshöfen unter­
breitet werden sollen. Der Artikel, laut dem 
Verschwörer durch besondere Gerichtshöfe ab­
geurteilt werden, wurde angenommen. Unter 
dem Widerspruch Alfonso Costas und seiner 
Freude, die zusammen den Sitzungssaal ver­
ließen, hat die Deputiertenkammer auch die 
letzten Artikel der Vorlage betreffend die Ab­
urteilung von Verschwörern angenommen.

Die Gegenrevolution in Portugal.
Wie in Vigo verlautet, b e s e t z t e n  die 

p o r t u g i e s i s c h e n  M o n a r c h i s t e n  am 
Dienstag die S t a d t  M o n t a l e g r e  nach 
einem Kampfe zwischen den Anhängern Con- 
ceiros und republikanischer Kavallerie. Von 
den Republikanern, die zahlreiche Gefangene im 
Stich ließen, wurden 16 Mann kampfunfähig 
gemacht. Die Truppen Eonceiros sollen nur 
einige Verwundete haben. Sie sind Mittwoch 
morgen aufgebrochen, um den republikanischen 
Verstärkungen entgegenzutreten, die in aller 
Eile abgesandt worden sind.

Die erste schwedische Kammer 
ist a u f g e l ö s t  worden. Die Neuwahlen 
sind ausgeschrieben worden.

Die serbische Skupschtiira 
hat sich bis zum 23. November vertagt, um 
den Kommissionen zum Studium neuer Ge­
setzentwürfe Zeit zu geben.

Der frühere Schah
ist auf der transkaspischen Bahn am Montag 
in Asch a b a d  eingetroffen.

Mobilmachung der amerikanische« Flotte.
Wie man der Londoner „Morning Post" 

aus Washington meldet, wird am 31. Ok­
tober vor Neuyork die größte und mächtigste 
Flotte mobilisiert sein, die die Vereinigten 
Staaten jemals zusammengebracht haben. 
Konteradmiral Osterhaus wird an diesem Tage 
102 Schiffe befehligen. Gleichzeitig wird an Los 
Angeles die Pacificflotte mobilisiert werden. 
Wie Marinestaatssekretär von Lengerke Meyer 
offiziell erklärt, hat er die Mobilisierung der 
Flotte angeordnet, um ihre Bereitschaft dar- 
zutun und etwaige Mängel aufzudecken.

Madero, Präsident von Mexiko.
Die mexikanischen Wirren, welche zum Sturze 

des hochverdienten Präsidenten D i a z  geführt 
haben, der 35 Jahre hindurch Mexiko fast all­
mächtig beherrschte, finden endlich einen schein­
baren Abschluß durch die, wie es heißt, ein­
stimmig erfolgte Wahl des siegreichen Rebellen-



führers M a d e r o  zum Präsidenten der Repu­
blik. M an  w ird  also jetzt zu beobachten Gele­
genheit haben, was der M ann  im  Amte leistet, 
der einen Diaz a ls  altes Eisen in  die Rumpel­
kammer geworfen und alle Gefahren einer E in ­
mischung von Norden her auf sein Vaterland 
heraufbeschworen hat, m it oder ohne Absicht. 
Das mindeste, was man von ihm erwarten mutz, 
ist die endliche Unterdrückung der noch immer 
fortwuchernden Unruhen und G uerilla - 
Kämpfe kleiner Outsider, Zapata und wie sie 
alle heißen. Die erwähnte Einstimmigkeit zu 
erreichen, w ar schließlich kein Kunststück, nach­
dem der einzige ernstliche M itbewerber, 
R e y e s ,  auf seine Kandidatur verzichtet hatte.

Der chilenische Senat
hat die Gesetzvorlage über die V  e r s t ä r k u n g  
d e r  A r m e e  u n d M a r i n e  angenommen. 
Wie die B lätter melden, ist die öffentliche 
Meinung von diesem Schritt sehr befriedigt, 
da dadurch jede Gefahr einer Friedensstörung 
durch Peru, das einzige Land, m it dem Chile 
unerledigte Fragen zu regeln hat, beseitigt 
wird.

Deutsches Reich.
B erlin . 19. Oktober 1911.

—  Se. Majestät der Kaiser stattete heute 
von Bonn aus mit dem Prinzen und der 
Prinzessin zu Schaumburg-Lippe dem Kloster- 
M a ria  Laach im Automobil einen Besuch ab. 
A n  der Pforte des Klosters wurde der Kaiser 
von dem Abt Freiherr» v. Stotzingen begrüßt. 
Der Kaiser besichtigte die Kirche, vor allem 
die neuen Mosaiken in der Hauptapsis und 
die neuerbaute Orgel und fuhr nach dreioiertel- 
stündigem Aufenthalt nach Bonn weiter. Im  
Gefolge befand sich der Landwirtschaftsminister 
Frhr. v. Schorlemer. Auf der Fahrt wurden

> die Städte Adenau und Mayen passiert, die 
festlich geschmückt waren.

—  Zum 80. Geburtstage Kaiser Fried­
richs war gestern das Mausoleum an der 
Friedenskirche zu Potsdam würdig geschmückt. 
Schon in früher Morgenstunde fuhr die 
Kaiserin in Begleitung der Hofstaatsdame 
Fräulein von Gersdorfs und des Kabinetts­
rates Frhrn. von Spitzemberg an der Park­
seite der Vorhalle der Friedenskirche vor. Der 
Kabinettssekretär des .Kaisers, Geheimrat 
Grimm, überbrachte die Kranzspende des 
Kaiserpaares, einen prächtigen, m it weißen 
Chrysanthemen geschmückten Lorbeerkranz, 
dessen weiße Atlasschleifen' die In itia len  des 
Kaisers und der Kaiserin trugen. Schon in 
frühen Morgenstunden waren Kranzspenden 
des Großherzogpaares von Baden, sowie des 
Prinzen und der Prinzessin Karl von Hessen 
eingegangen.

—  Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
empfing am Donnerstag den italienischen B o t­
schafter zu einer längeren Besprechung. Im  
Anschluß daran stellte der Botschafter dem 
Reichskanzler den Professor Ferri vor, der 
als Delegierter der italienischen Regierung zu 
dem V II. internationalen Kongreß für K rim i­
nalanthropologie nach Köln entsandt war. 
Ferner empfing der Reichskanzler den B o t­
schafter der Vereinigten Staaten von Amerika, 
Leishman.

—  F ü r den am 13. August verstorbenen 
Abgeordneten Geh. Finanzrat Friedrich Hug 
findet heute im Reichstagswahlkreise Konstanz

Meßkirch—  Stochach die Ersatzwahl statt. 
Der Wahlkreis war seit 1890 ununterbrochen 
im Besitze des Zentrums, während er vor­
her stets durch einen Nationalliberalen im 
Reichstage vertreten war. Zwischen diesen 
beiden Parteien dürfte sich im wesentlichen 
auch der heutige Wahlkampf abspielen. Kan­
didat des Zentrums ist Landgerichtsrat Frhr. 
v. Nüpplin, der der Nationalliberalen Gärtne­
reibesitzer Schmidt, der auch von den Frei­
sinnigen unterstützt wird. A ls  sozialdemo­
kratischer Mitbewerber tr itt der Buchdrucker 
Großhaus in die Schranken. Bei der Wahl 
1907 erhielten von 25,527 abgegebenen S tim ­
men der Zentrumskandidat 14,327, der Natio­
nalliberale 8596 und der Sozialdemokrat 2565 
Stimmen, sodaß die W ahl gleich im ersten 
Wahlgange zugunsten des Zentrumskandi­
daten entschieden war.

—  Der frühere Unterstaatssekretär im 
Auswärtigen Amt, Wirkt. Geh. Rat Stemrich, 
ist am Donnerstag im 60. Lebensjahre in 
B erlin  verstorben. Wie erinnerlich, zwang 
sein leidender Zustand Herrn Stemrich, im 
M a i d. I . '  seine Amtsentlassung nachzusuchen. 
I n  einem offiziösen Nachrufe heißt es mit 
Bezug auf den Verstorbenen. „E in  hervor­
ragender Kenner des Orients, ein bewährter 
Diener seines Vaterlandes, ein vortrefflicher 
Mensch ist m it ihm dahingegangen. Sein 
Andenken wird in den Annalen unseres Aus­
wärtigen Amtes und bei allen denen, die ihm 
nahegestanden haben, fortleben."

—  Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung 
ab.

—  Die Einweihung des neuen Negierungs- 
gebäudes in Düsseldorf fand am Donnerstag 
in Gegenwart der Minister v. Dallwitz und 
Dr. Lentze sowie der Spitzen der Behörden 
statt. Regierungspräsident Dr. Kruse hielt 
die Festrede.

— Durch die Landbank-Berlin ist das im 
Kreise Ostprignitz beleaene, ca. 1743 Morgen 
große Rittergut Bantikow an den Grafen 
Konrad von Saurna ans Riesenburg bei 
Gollantsch, Provinz Posen, verkauft worden.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Der 
Hansabund - Präsident kandidiert nicht. Die 
nationalliberale Reichstagskandidatur in U l m 
war Geheimrat Pros. Riester, dem Präsi­
denten des Hansabundes, angeboten worden. 
Dieser hat aber überhaupt abgelehnt zu kandi­
dieren.

—  Der Weltkongreß der Hotelbesitzer, der 
heute seine Beratungen beendete, wählte als 
O rt für den nächsten Kongreß Paris.

—  Zum Beckerprozeß meldet ein Tele­
gramm aus Stettin, daß der Staatsanwalt 
gegen den Angeklagten Becker eine Gefängnis­
strafe von fünf Monaten beantragt hat. I n  
dem Prozeß vor der Greifswalder S tra f­
kammer hatte der Staatsanwalt 9 Monate 
beantragt, der Gerichtshof hatte über den 
Antrag hinaus auf eine Strafe von einem 
Jahr Gefängnis erkannt.

Leipzig, 19. Oktober. Der Feingoldschläger 
Kroher ist von dem Reichsgericht wegen ver­
suchten Verrats militärischer Geheimnisse zu 
sechs Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehr- 
Verlust und Zulässigkeit der Polizeiaufsicht 
verurteilt worden. I n  der Urteilsbegründung 
heißt es: Der Angeklagte war bis September 
1910 Unteroffizier in Metz und hat sich schon 
in der letzten Zeit seines Dienstes vielfachen 
Tadel zugezogen. Später ergab er sich an­
geblich dem Trunke und geriet dadurch in 
materielle Not. Nun wandte er sich an 
Agenten eines französischen Nachrichtenbureaus 
und machte den Versuch, die Metzer Forts 
„Kaiserin" und „K ronprinz" sowie Emzeich- 
nungen in den Umgebungsplan aus dem 
Festungsgürtel an Frankreich zu verraten, 
was ihm aber nicht gelungen ist. Da der 
Angeklagte keine Reue zeigte, sondern nur 
noch bedauerte, daß ihm der P lan nicht ge­
lungen war, sah sich der Gerichtshof genötigt, 
noch über den Antrag des Neichsanwalts 
hinauszugehen.

Dresden, 19. Oktober. Der König hat 
den Verlagsbuchhändler Albert Brockhaus in 
Leipzig zum M itglied der ersten Kammer 
der Ständeversammlung ernannt.

Bremen, 18. Oktober. Die in den letzten 
Tagen in Paris gepflogenen Verhandlungen 
zwischen den am transatlantischen Verkehr 
beteiligten Schiffahrtsgesellschaften haben zu 
einem befriedigenden Abschluß geführt, in dem 
das bisherige Abkommen auf fünf Jahre er­
neuert worden ist.

Berchtesgaden, 19. Oktober. Im  Be­
finden des Prinzregenten, der die Nacht gut 
verbracht hat, ist ein weiterer Rückgang der 
katarrhalischen Erscheinungen festzustellen.

Die Meitommifse in Preußen WO.
Nach einem vorläufigen Auszählungsergeb­

nisse sind im  Berichtsjahre 17 Fideikommisse 
m it einer Gesamtfläche von 22 323 Hektar und 
einem Grundsteuer-Reinerträge von insgesamt 
219 028 M ark e r r i c h t e t  worden; 74 E r ­
w e i t e r u n g e n  bestehender Fideikommisse 
eingeschlossen beläuft sich der E e s a m t z u  - 
g a n g  auf 24 977 Hektar m it 236 521 M ark 
Grundsteuer-Reinertrag. A u f g e l ö s t  wurden 
2 Fideikommisse m it zusammen 1128 Hektar und 
9237 M ark Grundsteuer-Reinertrag; rechnet 
man 88 V e r k l e i n e r u n g e n  von F idsi- 
kommissen hinzu, so ergibt sich e i n E e s a m t a  v- 
g a n g  von 2798 Hektar m it  40844 M ark 
Grundsteuer-Reinertrag. Hiernach beträgt fü r 
1910 der M e h r z u g a n g  an Fideikommissen 
15, an Fideikommitzfläche 22179 Hektar m it 
195 677 M ark Grundsteuer-Reinertrag. Im  
ganzen stieg dam it bis Ende 1910 die Zahl der 
Fideikommisse auf 1251, ih r Eesamtumfang auf 
2 401743 Hektar d. i. 6,89 v. H. der S taats­
fläche (gegen 6,82 v. H. Ende 1909), und ihr 
Grundsteuer-Reinertrag auf 29 054 250 Mark, 
d. i. 6,54 (Ende 1909 6,49) v. H. des für den 
gesamten S taa t erm ittelten.

Ausland.
Budapest, 19. Oktober. Der König von 

Bulgarien ist zu mehrtägigem Aufenthalt in 
Alcsut zum Besuch der Erzherzogin Klothilbe 
eingetroffen.

ProMnzialilnchriHten.
Culm, 18. Oktober. (Aus Anlaß der Einweihung 

des neuen Kreishauses) ist dem Zimmermeister Schil­
ling durch den Herrn Regierungspräsidenten zu M a- 
rieumerder der Kronenorden vierter Klasse überreicht 
morden.

Strasburg, 19. Oktober. (Tödlich verunglückt) ist 
gestern der Sohn des Besitzers Grapentin in Summe. 
G. war in der Scheune beim Dreschen beschäftigt. Hier­
bei geriet der Sohn plätzltch in das Noßwerk der 
Dreschmaschine. Die davongetragenen Verletzungen 
waren derart, daß er heute verstarb.

LautenLurg, 18. Oktober. (U n fa ll.) Aus dem 
Eisenbahuüberwege kurz vor Lebn wurde das 
Fuhrw erk des Seltersabrikanteu M aguna  aus 
Lauenburg vom Zuge ersaßt, wobei das P ferd  er­
heblich verletzt wurde. -

M arienburg, 19. Oktober. (Verhaftung wegen 
Meineidsverdachts.) Gestern wurden der Agent Kom- 
nick und der Bauunternehmer Großhans, beide von

hier, welche einen Termin in Elbing gestern vor dem 
Gericht hatten, wegen Meineidsverdachtes auf der Ge- 
nchtsstelle verhaftet.

Danzig, 19. Oktober. (Verschiedenes.) D ie V e r­
eidigung der Rekruten der hiesigen Garnison findet 
am Sonnabend V o rm ittag  10 Ühr auf dem kleinen 
Exerzierplatz in  Form  eines Feldgottesdienstes 
statt. T e il nehmen m it der G enera litä t Abordnun­
gen sämtlicher Regimenter. Auch der K ronprinz 
w ird  der m ilitärischen Feier beiwohnen. — Die im  
Auftrage des Reichsmarineamts von dem M arine - 
Oberingenieur Löw m it einem Fritsche-Rumpler- 
Eindecker ausgeführten Flüge haben bisher ein be­
friedigendes Ergebnis gezeitigt. Diesen ersten 
Landflugversuchen sollen sich Versuche m it einem 
Zweidecker anreihen m it Ausdehnung des F lug - 
gebietes auf die Danziger Bucht. I n  Putzig w ird  
eine Flugzeugstation errichtet. Später ist beabsich­
tig t. Landungsversuche auf Schiffen und Ausflüge 
von dort auszuführen. D ie Marineflugzeuge sollen 
gewissermaßen a ls  Wasserflugzeuge hergestellt und 
m it den erforderlichen Schwimmkörpern versehen 
werden, möglichst auch vom Wasser wieder auf­
steigen. —  Das Luftschiff Schütte-Lanz hat gestern 
einem Telegramm aus M annheim  zufolge, in  einer 
fünfviertelstündigen Kreuzfahrt zwischen Speyer 
und M annheim  sich als außerordentlich m a n ö v r ie r­
fähig erwiesen. D ie F ah rt des Luftschiffes be­
deutet einen großen E rfo lg . Nach einer Reihe von 
Schleifen undAchten landete das Luftschiff sehr g la tt 
in  M annheim  und wurde in  seine dortige Halle 
gebracht. —  D ie Teuerungskalam ität ist dadurch 
verstärkt, daß auf dem städtischen Schlacht- und 
Viehhsf die M a u l-  und Klauenseuche ausgebrochen 
und die Z ufuh r von auswärtigem  Schlachtvieh in ­
folgedessen vo rläu fig  sistiert worden ist. —  E twa 
150 A rbe ite r der westpreußischen Zuckerraffinerie 
von O tto  W anfried sind in  eine Lohnbewegung 
getreten und haben heute die A rbe it niedergelegt. 
Noch weitere 50 setzten die A rbe it fo rt, ebenso 50 
A rbeiterinnen.

WormdiLL, 17. Oktober. (Aus Anlaß der Über­
nahme des neuerbanten Wasserwerkes und der Kanali. 
sation) ist dem Stadtverordnetenvorsteher Iustizrat 
Arendt in Wormditt der Rote Adlerorden 4. Klasse 
und dem Bürgermeister Frans die Befugnis zum Tragen 
der silbernen Amtskette verliehen worden.

Königsberg, 18. Oktober. (Die Einweihung der 
Provinzialtaubstummenanstalt,) die im Norden der 
Stadt, in der Nähe der Militärkuftschiffhalle mit einem 
Kostenaufwand von mehr als einer halben M illion  er­
richtet ist, wurde heute vollzogen in Gegenwart aller 
Spitzen der Behörden. Aus Anlaß der Neubauweihe 
haben erhalten den Kronenorden 3. Klasse Landesrat 
Albert Seddig, den Kronenorden 4. Klasse Provinzial- 
Taubstummenlehrer Gottfried Waßmaun und Provinzial- 
Taubstummenlehrer Emil Peschties, den Charakter als 
Baurat Landesbauinspektor Franz Stahl.

Königsberg, 18. Oktober. (Die ersten Schritte der 
Entsestigung) sind schmerzvoll für die Bürgerschaft. Im  
Lause dieses Winters wird mit der Abholzung von 
Teilen des Steindammer Glacis begonnen werden.

Königsberg, 19. November. (Geheimrat Professor 
Dr. Caspary,) einer der bedeutendsten Ärzte unserer 
Stadt, ist heute plötzlich aus dem Leben geschieden. I n  
den Mittagsstunden stattete er einer befreundeten 
Familie einen Besuch ab, dabei wurde er plötzlich von 
einem Herzschlage ereilt, der dem Fünstmdsiebenzig. 
jährigen den Tod bringen sollte. Die Kunde von seinem 
'Ableben wird in den weitesten Kreisen der Stadt und 
Provinz tiefe Trauer erregen.

Vromberg, 19. Oktober. (Rattenvertilgung.) Den 
Hausbesitzern ist eine polizeiliche Verfügung betreffend 
eine planmäßige Vertilgung der Ratten zugegangen. 
A ls Tage, an denen das Vertilgungsmittel Ratin gelegt 
werden muß, sind der 7. und 14. November bestimmt 
worden. Die Vertilgungsmittel können auch in hiesigen 
Geschäften bezogen werden.

Posen, 19. Oktober. (Bankdirektorwahl.) Der 
Aussichtsrat der Verbandsbank der polnischen Erwerbs- 
genosjenschasten wählte zum ersten Direktor anstelle des 
verstorbenen Michael Wienckowski den bisherigen 
zweiten Direktor Wladislaus Tomaszewski. Dieser ist 
seit ihrem Bestehen Mitarbeiter der Bank und hat „von 
der Pieke aus" gedient.

Deutschen, 18. Oktober. (Das seltene Fest der 
diamantenen Hochzeit) begingen die Wittke'schen Ehe­
leute. Der Gemeindekircheurat überreichte eine Er­
innerungsbibel, der Ortspsarrer Lic. Füllkrug ein Gnaden­
geschenk des Kaisers.

Pleschen, 18. Oktober. (Eine Sammlung,) die zwei 
Magijtratsmitglieder bei unserer Bürgerschaft veran­
stalteten, hat eine stattliche Summe ergeben, so daß mit 
deren Hilfe unser neues Nealjchulgebäude, das im Januar 
u. Is .  bezogen werden soll, nachträglich ein stattliches 
Portal erhält.

Fraustadt, 18. Oktober. (Zur Bekämpfung der 
Mückeuplage) hat die Polizeiverwaltung angeordnet, 
daß m der Zeit vom 1. bls 15. November d. Is .  eine 
Besichtigung der Kellereien und sonstigen Mücken- 
Schlupswinkel vorzunehmen und die aufgefundenen 
Mücken durch Abbrennen, Ausräuchern und Zerdrücken 
mit feuchten Tüchern zu vertilgen sind.

Lisfa, 18 Oktober. (Ein Zahnarzt) ist am hiesigen 
königlichen Lehrerseminar angestellt, der in kürzeren 
Zeitaliständen die Zähne aller Seminaristen untersucht 
und schadhafte Gebisse in Ordnung bringt.

Kamin, 18. Oktober. (Bestätigte Wahl.) Der zum 
Bürgermeister unserer Stadt gewählte Stadtsekretär 
Gradowitz aus Schlochau ist von der königl. Regierung 
bestätigt worden.

Schleppe, 18. August. (Auf tragische Weiss ums 
Leben gekommen) ist die erwachsene Tochter des Be­
sitzers Thom in Zützer. Sie war gestern vom Vieh­
hüten nicht heimgekehrt. Heute sand man ihre Leiche
im Torsbruche.

Aus Pommern, 19. Oktober. (Prinz und Prinzessin 
Eitel Friedrich) haben ihren Aufenthalt im Jagdschloß 
E s p e r o r t  bei Prerow beendigt und sind nach Berlin 
zurückgekehrt. M it  dem Prinzenpaar ist auch die 
Prinzessin Viktoria Margarete, die während der letzten 
Tage auf Esperort zum Besuch weilte, nach Berlin 
heimgekehrt.

Lokal Nachrichten.
Thorn, 20. Oktober 1911.

— ( D e r  n e u e  G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t  
v o n  W e  st p r e u ß e  n,) Herr Konsistoualrat R e i n ­
h a r d ,  wird bekanntlich am Mittwoch, den 25. Oktober, 
abends 6 Uhr, durch Herrn Overhosprediger v . Dryauder 
kirchlich in sein Amt etngesüh t. Er entstammt einer 
Gutsbesitzersamilie, die bereits über 200 Iah ie  zu Neu- 
wied am Rhein ansässig ist. Dort wurde e r . am 5. 
September 1860 geboren. Sein Aater war auch M it­
glied des Provinziallandtages und des Provinzialaus- 
schusses. Herr Reinhard besuchte d-s Gymnasium zu 
Nenwied und studierte dann an den Universitäten in 
Halle, Leipzig und Bonn. Nach dem ersten Examen, 
das er ebenso wie das zweite in Koblenz machte, 
wurde er M itglied des königl. Domkaudidateu-Sttsts zu 
Berlin und nach der Ordüwtion wurde er Provinziell- 
vikar in der Kurmark und später Hilfsprediger am Dom 
zu Berlin. Bon 1888—1895 war er Pfarrer zu Pop-

litz in der Mark, 1895—1899 erster Pfarrer zu Frey- 
stadt in Westpreußen und Superintendent der Diözese 
Nosenberg. 1899 kam er dann nach Danzig als erster 
Pfarrer von S t. Marien und Superintendent der 
Diözese Danzig-Stadt. Seine Ernennung zum Kosisto- 
riatrat erfolgte im Jahre darauf.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Postverwalter 
Wicht in Kahlberg ist bei seinem Scheiden aus dem 
Dienst der Kronenorden 4. Klasse verliehen.

— ( V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  I n d u s t r i e  
e i l e  r.) I n  der letzten V o r s t a n d s s i t z u n g  lag 
noch ein A n trag  von einem Posener M itg lie d  vor, 
der Verband möge dahin eintreten, daß fü r ge­
temperten Guß eine Frachtermätziguna fü r Bezüge 
aus dem Westen gewährt werde. Der A ntrag wurde 
abgelehnt und zwar im  Interesse der östlichen I n ­
dustrie, die ebenfalls getemperten Guß m it E rfo lg  
herstellt. —  E in  weiterer von einer ostpreußischen 
M üh le  gestellter A ntrag ersuchte den Vorstand, bei 
der königl. Staatsregierung dahin vorstellig zu 
werden, daß die den Bromberger Ceehandlungs- 
mühlen eingeräumte Vorzugsstellung bei der 
Lieferung von M eh l an die Gefangenenänstalten be­
seitigt werde. Es wurde beschlossen, eine P e titio n  
an das Abgeordnetenhaus zu richten m it der B itte , 
es^ möge die Beseitigung dieser Monopolstellung 
befürworten. —  Nach Beendigung der Sitzung ver­
einigten sich die Vorstandsmitglieder zu einem ge­
meinsamen Mittagessen im  „Danziger Hos".

— ( P r o v i n z t a t v e r b a n d  d e r  ev.  J u n g ­
s t  a u e n v e r e t n e.) Vom 21. Oktober bis 10. No­
vember wird auf Veranlassung des westpr. Verbandes 
evangelischer Iungfrauenvereine (Vorsitzer Pastor Lic. 
von Hülsen-Danzrg) die Verbandssekretäriu Fräulein 
G e r t r u d  M ü l l e r  eine V o r t r a g s r e i s e  
durch einen Teil Wellpreußens machen. Sie wird 
nicht nur in Jungfrauenvereiuen, sondern auch hie und 
da in höheren Töchterschulen und Lehrerinnen-Semi- 
naren sprechen. Ihre Wirksamkeit kommt diesmal den 
Orten Podgorz, Culmsee, Briesen, Wittenbnrg, Stras- 
burg, Dt. Eylau, Nosenberg, Niesenburg, Klein Trom- 
nau, M arienwe^er, Graudenz, Culm, Danzig, Dirschau, 
Zoppot, Tiegenhos und Elbing zugute. An einigen 
Orten werben sich die Kreisverbände der ev. Iung- 
frauenoereine zu den Vortrügen versammeln. Fräul. 
Gertrud M üller versteht es, mit ihrem herzandr'mgenden 
schlichten W ort der weiblichen Jugend der verschiedenen 
Stände in besonderer Weise zu dienen. Der Z u tritt 
zu den Vortrügen ist frei.

— ( D i e  H a u s f r a u e n  T  H o r n s )  werden 
wiederum darauf aufmerksam gemacht, daß in der 
hiesigen H a u s h a l t u n g s -  u n d G e w e r b e s c h u l e  
besondere K u r s e  für die in ihren Häusern ange­
stellten Mädchen eingerichtet sind, in denen dieselben 
Glanzplätten, Ausbessern und Schneidern lernen. Die 
Stunden liegen für jede Haushaltung ganz bequem: 
Montag und Mittwoch 5—7 Uhr Schneidern, Dienstag 
5—7 Uhr Glanzplätten, Donnerstag 5—7 Uhr Aus­
bessern. Preis für je einen Kursus 3 bezw. 5 Mark 
im Halbjahr, 2 Kurse zusammen 6 M ark; Beginn am 
Montag den 30. Oktober. Der Zweck dieser Kurse liegt 
auf sozialem Gebiet, nämlich allen Mädchen eine Aus­
bildung zu bieten, die sie befähigt, im Haushalt der 
Hausfrau oder später im eigenen die zu leistende Arbeit 
richtig anzusassen. Außerdem ist den Mädchen die 
Möglichkeit gegeben, die erworbenen Kenntnisse später 
zu benutzen, um zu dem oft nicht ausreichenden Ver­
dienst des Mannes beizutragen. Es steht zu hoffen, 
daß sich recht viele Hausfrauen hierfür interessieren und 
so die Kurse voll besetzt werden, damit die Schule auch 
hierdurch ihren Zweck erfüllen kann, zu dem sie errichtet 
wurde, nämlich: „Ausbildung und Förderung aller 
jungen Mädchen in allen Ständen aus Hauswirtschaft- 
lichem Gebiet."

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s v - 
g e w  e r b  e) erhält noch täglich Zuwachs aus allen 
Kreisen der Bevölkerung Thorys. E r begrüßt es 
besonders freudig, daß die kunstsinnige Damenwelt 
in  immer steigendem Maße Interesse an seinen Be­
strebungen nim m t. Andererseits geht aus vielen 
Zuschriften an den Verein hervor, daß man v ie l­
fach glaubt, es sei fü r diesen W in te r schon zu spät, 
seine B e itrittse rk lä ru ng  einzusenden. Dem gegen­
über ist festzustellen, daß vielm ehr jetzt gerade der 
geeignetste Zeitpunkt dafür gekommen ist, da der 
erste V ortrug  erst am 27. Oktober, also am F re itag 
nächster Woche, stattfindet und noch genügend Z e it 
vorhanden ist, die Gutscheine fü r den V ortrug  zu 
empfangen und einzulösen. M an  wende sich brie f­
lich an den ersten Schriftführer des Vereins. Ober­
lehrer Boie, Parkstraße 15,2. — W as den ersten 
V o rtrug  be trifft, der bekanntlich „D as Theater und 
die bildenden Künste" behandeln soll und ein 
reiches LichLLilderm aterial bringen w ird , so ist 
sein Z ie l. den Umfang und den W ert der zeit­
genössischen Reformbestrebungen im  Bühnenwesen 
aufzuzeigen. E in  Überblick über die antike Bühne, 
die Mysterienbühne des M itte la lte rs , die Shake­
spearebühne und die sogenannte Guckkastenbühne 
soll vorausgeschickt werden, doch sollen diese geschicht­
lichen Erörterungen nur die E rklärung des Werkes 
des vielleicht größten Regisseurs unserer Ze it, M ax 
Reinhardts, erleichtern. Dieser hat, w ie w ir  aus 
den Zeitungen ersehen, erst vor vier, fün f Tagen 
die gewaltige „Orestie" inszeniert, und die Premiere 
hat in  der Kunst- und Theaterwelt großes A u f­
sehen erregt. V ie lle icht gelingt es dem Vortragen­
den, dem Kunsthistoriker D r. Eduard T h o m a -  
B e r lin , bereits gelegentlich seines Thorner V e r­
trages einige B ild e r daraus zu bringen, sodaß 
Thorn die erste S tad t wäre, in  der sie gezeigt w ü r­
den. D r. Thoma hat übrigens, wie w ir  hören durch 
gemeinsame B e rline r Freunde schon Beziehungen 
zu den höchsten Kreisen der Thorner Garnison, so­
daß er hier kein ganz Fremder ist. Verm utlich w ird  
deshalb das Offizierkorps unserer S tad t in  der 
^Hörerschaft am nächsten F re itag  gut vertreten 
seur.

— ( T h o r n e r  S t a d L t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Frei­
tag, gelangt zum erstenmale in dieser Spielzeit Am- 
broise Thomas beliebte Oper „M iguon" zur Auffüh­
rung. Morgen, Sonnabend, zum letztenmal« als Volks­
vorstellung bei kleinen Preisen die Gounod'sche Oper 
„Margarete". Am Sonntag Nachmittag wird zu halben 
Preisen Mllläckers Operette „Der V ize-Admiral" zum 
letztenmale gegeben. Sonntag abends findet eine 
Wiederholung von „M ignon" statt. Montag bleibt das 
Theater geschlossen. Dienstag, den 20. Oktober, findet 
der erste Kammerspielabend statt. Es gelangt der am 
Berliner Residenztheajer als alleiniges Repertoirstück 
längere Zeit gespielte Pariser Schwank „Kümmere dich 
um Amelie" von Georges Feydeau zur Aufführung.

— (3 ug  e n d w e h r.) Der Verein unternimmt am 
nächsten Sonntag 3'/2 Uhr vom „Goldenen Löwen" 
aus einen Ausflug nach Schlüsselmühle. Die Ausgabe 
der Uniformen ersolgt am Sonnabend Abend 8Vz Uhr 
in der ev. Schule in Mocker.

— ( N e u e r  p o l n i s c h e r  V e r e i n . )  Ein polni­
scher Frauenleseverein ist hier gegründet worden, der 
zurzeit bereits über 50 Mitglieder zählt. Den Vorsitz 
führen Frau Kaufmann Piskorski und Frau Redakteur 
Gozdriewicz; Vereinszimmer ist der Saal des Restaurant 
Naftaniel, Baderstraße 9.

— ( N e u e r  W i r t  i m  „U  l L i m ü".) Das be. 
kannte, seit 1876 bestehende Kellerrestaurant „U ltim o",



AUstädtischer Markt, ist vom Besitzer Herrn Kaufmann 
Daran an den Bierverleger Herrn Krug vei pachtet 
worden, der es durch Herrn Ju lius Gerth als Ge- 
schäftsfnhrer verwalten lassen wird. Die Eröffnung 
findet am Montag den 23. d. M ts. statt; zum Aus 
schank gelangt Märzenbier der Schultheitzbrauerei.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Mechaniker Alfred
Kreuzburg aus Berlin, der sich hier seit längerer Zeit 
obdachlos herumtreibt und gestern Abend in einem 
Zigarrengeschäst der Friedrichstraße die Ladeukasse zu 
berauben versuchte, wobei er abgefaßt wurde. — Ferner 
wurde in Polizeigewahrsam genommen der Töpfer 
Franz K., Seglerstraße wohnhaft, der in sinnloser
Trunkenheit seine Frau mißhandelte, sodaß diese polizei­
liche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

— ( G e s u n d e n )  wurden ein Kneifer, ein Fahr­
rad und ein Portemonnaie mit größerem Inh a lt (auf 
dem Obstmarkt). Näheres im Polizeisekretariat, Z im ­
mer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junger Jagdhund. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute — 0,04 Meter,
er ist seit gestern um 4 Zentimter g e f a l l e n .
B e i C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,20 Meter 
aus 1,19 Meter g e f a l l e n .

Briefkasten.
A . N . Wenn der Einwohner verpflichtet ist, den 

F lu r zu beleuchten, so muß er dies auch an Sonn­
tagen tun.

Kunst, Wissenschaft und Theater.
E i n  n e u e r  S c h n i t z l e  r. Schnitzlers T rag i­

komödie „ D a s  z w e r t e  L a n d "  hatte Sonnabend

mit Irene Triesch im Vordergründe war vortreff­
lich. Das Stück wurde gleichzeitig an 14 Bühnen 
aufgeführt.

Z u m  n e u e n  N e k t o r  d e r  B e r l i n e r  
U n i v e r s i t ä t  ist der bekannte Geschichtsforscher 
Geh. Reg.-Nat Pros. Dr. M a x  L e n z  gewählt 
worden. Lenz hielt seine Antrittsrede über das 
bedeutende Thema „Macht und Freiheit im Lichte 
der Entwickelung unserer Universität". E r behan­
delte in ihr, wenn auch freilich nur mehr retrospek­
tiv . die gerade gegenwärtig besonders interessante 
Frage des Selbstergänzungs- und Vorschlagsrechts 
ßer Fakultäten.

E m m y  D e s t i n n ,  die zu Konzerten in  B erlin  
erwartet w ird. ist eben von einem schweren Ver­
lust betroffen worden. E in  Telegramm aus Prag 
meldet: ,,Hausbesitzer Emanuel K itte l, Vater der 
Kammersängerin Emmy Destinn, ist Mittwoch 
plötzlich gestorben".

Der diesjährige N o b e l p r e i s  für M e d i z i n  
ist dem Professor an der Universität Upsala, A l  l- 
v a r  G u l l s t r a n d ,  für seine Arbeiten über die 
D ioptrik des Auges verliehen worden.

Der Landschäfts- und Jagdmaler Professor 
Christian K r ö n e r , M itg lied  der Berliner Kunst­
akademie, ist. wie schon kurz gemeldet. Montag in 
D ü s s e l d o r f  im A lte r von 73 Jahren g e ­
s t o r b e n .  Kröner. der Autodidakt war. hat sich 
zuerst als Blumenmaler einen Namen gemacht und 
Auszeichnungen bekommen. Verschiedene Meister- 
ateliers an Akademien bewarben sich um ihn, z. B. 
Berlin , Karlsruhe und Kassel. Er schlug aber 
stets die Lehrtätigkeit dort aus. Seine Studien­
plätze waren der Harz, Rügen, der Schwarzwald 
uird Teutoburger Wald, seitt langjähriges Haupt- 
studienauartier auf Externstem bei Horn in Lippe,

Malkastens Düsseldorf. V il-
, . . ,  ̂ ^ stiner National-

alerre sowie zu Breslau. Hannover, Hamburg,
der von ihm hängen in  der Berliner National 
galerie sowie zu B  
Düsseldorf usw.

Sport.
Der f r a n z ö s i s c h e r  A u t o m o b i l k l u b  

hat am Mittwoch beschlossen, im Jahre 1912 ein 
i n t e r n a t i o n a l e s  A u t o  m o b i l r e n n e n  zu 
veranstalten.

Der persische Andreas Hoser.
Das Schicksal des persischen Rebellenführers 

Arschad-ed-Dauleh. der vergeblich versuchte, Tehe­
ran für den entthronten Perserschah Mohammed 
A li  zu erobern, hat in  seinem Ende eine über­
raschende Ähnlichkeit m it dem Tod des Kämpfers 
fü r T iro ls  Freiheit, Andreas Hofer. Die seiner­
zeit gemeldete Erschießung dieses Helden, der seinem 
alten Herrn bis zum Tode treu geblieben ist, w ird 
von dem Teheraner Korrespondenten einer Lon­
doner Zeitung in  einem anschaulichen Bericht ge­
schildert:

Die Entscheidungsschlacht, die m it der Gefangen­
nahme Arschad-ed-Daulehs endete, war etwa 65 
Kilometer von Teheran, der persischen Hauptstadt 
entfernt geschlagen worden. A ls  ein Todgeweihter 
ward er in das Lager bei Teheran gebracht. „Es 
war elf Uhr nachts", erzählte der Korrespondent 
„a ls ich die Nachricht von der Gefangennahme A r- 
schad-ed-Daulehs erhielt. Ich fand ihn auf einer 
groben Wolldecke sitzend, wie er Tee trank und Z i­
garetten rauchte, zusammen m it denen, die ihn be­
siegt hatten. E r schüttelte m ir die Hand und be­
grüßte mich auf Französisch. Ich hatte ihn früher 
in  prächtiger, reich m it Orden besäter Uniform ge­
sehen und auch im eleganten Gesellschaftsanzug. 
Jetzt trug er ein rotgestreiftes turkomisches Hemd 
und ein paar Beinkleider, wie er sie wohl in  seinen 
Wiener Tagen zum Gehrock getragen haben mochte. 
Einer ferner bloßen Füße war verbunden, denn er 
hatte einen leichten Streifschuß empfangen. Ich 
wußte, daß die unabänderliche Entscheidung schon 
gefallen war, kein hastiger oder im Zorn gefaßter 
Entschluß, ihn zu töten, sondern ein Todesurteil 
aus zwingenden Gründen heraus; ich wußte, daß 
der Gefangene den Morgen nicht überleben werde. 
Auch er wußte, daß er als Rebell und Verbannter, 
der zurückgekehrt war, um das Banner Mohammed 
A lis  zu entrollen, keine Hoffnung auf Gnade hatte. 
Aber seit zwei Stunden saßen er und seine Wächter 
ruhig Leim Spiel. Da lag er, halb aufgestützt, be­
haglich im flackernden Schein der Lichter, der be­
redteste Plauderer der Gruppe, während hinter ihm 
eine starre Mauer schweigender Soldaten stand,

Die Hochzeit im österreichischen Kaiserhause.
Am 21. Oktober findet auf Schloß Schrvarzau 

im Steinfeld, der niederösterreichischen Residenz 
der herzoglichen Familie von Parma, die Ver­
mählung des Erzherzogs K a rl Franz Josef m it 
K ita  von Baurbon, Prinzestin von Parma, 
statt. Bekanntlich ist diese Hochzeit ein wich­
tiges Ereignis für die Völker der Habsburger 
Monarchie, denn der jetzt 24jährige Bräutigam 
ist als der älteste Sohn des verstorbenen Erz­
herzogs Otto der nächste Thronerbe nach seinem 
Oheim, dem Erzherzog Franz Ferdinand, dessen 
Kinder ja nicht erbfolgeberechtigt sind. Die

schöne Prinzessin, die bestimmt ist, an der Seite 
ihres künftigen Gemahls den Kaiserthron zu 
steigen, ist Las dreizehnte von den neunzehn 
Kindern des im Jahre 1907 verschiedenen Her­
zogs Robert von Parma. Ih re  M utter, Her­
zogin M aria  Antonia, ist eine geborene In fa n ­
til:  von Portugal. Prinzessin Jda steht im 
20. Lebensjahr. Sie g ilt als eine der schönsten 
Prinzessinnen der österreichischen Gesellschaft 
und w ird sicher auch in  den weitesten Kreisen 
der Bevölkerung so populär werden, wie es ihr 
Bräutigam bereits ist.

alle auf ihre F lin ten gelehnt, m it gespannten ist Wieder gehoben worden. Das Schiff w ird  nach
Mienen jedem W ort der Unterhaltung folgend und 
ergriffen von dem Drama dieser Nacht.

Öfters fie l ein Witzwort und manchmal lie f ein 
Lachen langsam rundum unter den Plaudernden, so 
wenn sie ihn neckten wegen seines turkomischen 
Hemdes. Und einmal lachten w ir  hellauf über einen 
seine Späße. . . .  Es war spät, als das Spiel be­
endet wurde, aber er wollte dieSitzung noch nicht auf­
heben und weiterplaudern.

„Es ist gut, sich zu unterhalten, und warum 
sollen w ir  noch schlafen? Ich habe euch aus der 
Ferne liebgehabt, und nun, da w ir  uns begegnet 
sind, ist es gut, bei euch zu sein". Die Stunde sei 
spät, antworteten sie, und am Morgen müsse man 
früh anstehen. „Aber laßt mich nicht allein, denn 
eure Leute haben schlimme Worte gegen mich ge­
braucht, als sie mich heute gefangen nahmen". „S ie 
werden nichts derartiges mehr tun", sagte Peprem, 
der Führer. „D u solltest hier schlafen, ganz nahe 
bei m ir, und keiner darf d ir nahe kommen in  der 
Nacht".

Früh am Morgen ward er auf den S tuh l gesetzt, 
auf demselben Fleck, wo er die Nacht geplaudert 
hatte. Peprem erzählte ihm in  der liebenswürdigsten 
Weise, daß er sterben müsse, denn der Staat könne 
nicht dulden, daß er länger lebe. Er sah aus, wie 
wenn er gut geschlafen hätte, keine Furcht war in 
seinen Zügen. Sie gaben ihm Papier und m it 
fester Hand schrieb er einen B rie f an seine Frau, 
eine königliche Prinzessin. E r ward lau t vorgelesen 
als sein Testament. E r sagte darin, daß er seine 
Seele Gott befehle, und wünschte, daß sein Leib 
seinem Weibe ausgeliefert werden möge und daß 
die goldene Kette, die er um seinen Hals trug, m it 
ihm begraben werde. Dann erhob er sich und hielt 
eine Rede, in  der er erklärte, in  allem, was er 
getan habe, sei er immer gewesen „Vatanparast" 
das heißt ein Mann, der sich seinem Vaterlande ge­
weiht. Während er noch sprach, hörte ich das ein­
tönige Stampfen der aufmarschierenden Abteilung, 
die ihn erschießen sollte. Sie stellten sich auf und 
machten sich bereit. Er hie lt inne in  seiner Rede 
und wendete sich zu ihnen. Sie nahmen ihn und 
stellten ihn auf in  einer Entfernung von zehn 
Meter. Aufrecht stand er da, kerzengerade, ohne alle 
Fesseln, ohne alle Furcht. A ls  er das Kommando 
„F e rtig !" hörte, rief er laut aus: „Lang lebe mein 
Vaterland! Feuer!" Die Salve ward abgegeben; er 
stürzte, raffte sich aber wieder empor auf die 
Knie, ohne jedes Zeichen von Erbitterung oder 
W ut, und schrie zum zweiten male: „Es lebe der 
Schah Mohammed A l i ! "  Die zweite Abteilung tra t 
vor und feuerte — und alles war vorüber. Ich 
sah nicht sein Ende, aber ich hörte seinen gellenden 
Schrei.

I ta lie n  gebracht werden.
T r i p o l i s ,  20. Oktober. Die vor Derna an­

gekommenen Truppen sandten gestern ein Boot m it 
Ossizreren an Land- um den Befehlshaber der tü r­
kischen SLreiLlräste zur K ap itu la tion  aufzufordern. 
Dieser erbat sich Urlaub aus, an Bord kommen zu 
dürfen, um verhandeln zu rönnen. A ls  er das 
Schiff betreten hatte, wiederholte man die Aufforde­
rung, sich zu ergeben, worauf er um einen Aufschub 
bat, der ihm jedoch nicht gewährt wurde. Nachdem 
er an Land zurückgekehrt war, verschanzten sich die 
Türken in  der Kaserne und trafen Vorbereitungen 
fü r einen Widerstand. Die italienischen Kriegs­
schiffe eröffneten ein Feuer auf die Kaserne und 
Festungswerke, schonten aber die Häuser. Nach 
kurzer Ze it wurde die weiße Flagge gehißt. Die 
Ita lie n e r wollten landen, infolge bewegten Meeres 
mußte jedoch eine Landung auf heute verschoben 
werden.

S a l o n i k i ,  20. Oktober. Die hiesige anti- 
italienische BoykoLtkoMmission steht m it den 
Voylortkommissistten des Landes in  Verbindung. 
Es wurde bestimmt, daß italienische Waren auch 
nicht durch Schiffe unter anderen Flaggen eingeführt 
werden dürfen. Schiffe, die gegen diese Maßregel 
verstoßen, verfallen selbst dem Boykott. A lle Kauf­
leute italienischer N a tiona litä t unterliegen der 
Sperre, Die Bevölkerung w ird  auf die betreffenden 
Geschäfte aufmerksam gemacht.

T r i p o l i s ,  28. Oktober. Die zweite Division 
des ersten Geschwaders erschien vor D e r n a  am 16. 
Oktober früh. Eine Abordnung von Arabern kam 
an Bord und bat, daß die Stadt nicht bombardiert 
würde. Es wurde italienerfeits die Aufforderung 
zur Übergabe ausgesprochen. A ls  diese verweigert 
wurde, begann die Beschießung. Es waren Truppen 
gelandet, die von Gewehrsalven empfangen w ur­
den. Indessen war das Meer derartig bewegt, daß 
man es für richtig hielt, die Truppen, die noch nicht 
an Bord angekommen waren, zurückzurufen. Am 17. 
Oktober herrschte den ganzen Taq heftiger Sturm. 
Am 18. Oktober wurde die Stadt besetzt.

T r i p o l i s ,  26. Oktober. Am 18. Oktober vor­
mittags erschienen vor V e n g h a s i  12 Transport­
schiffe des italienischen Expeditionskorps, begleitet 
von 7 Kriegsschiffen und mehreren Torpedobooten. 
Der italienische Adm ira l forderte den Platz sofort 
zur Übergabe auf, was die türkischen Behörden ver­
weigerten. Der Adm ira l räumte noch eine Frist 
bis 6 Uhr früh zur Übergabe ein. Nach Verlauf 
dieser Frist schritt man zur Beschießung der 
Festungswerke. Dann wurde m it der Landung be­
gonnen. A ls  die ersten italienischen StreitkräfLe 
landeten, wurden sie von den Türken heftig ange­
griffen. Es gelang den Ita liene rn , den Gegner 
zurückzuschlagen. Nach und nach wurden 4009 M ann 
ausgeschifft. Der Kampf begann um 9 Uhr früh 
und dauerte bis Sonnenuntergang.

Mannigfaltiges.
( D a s  B a u u n g l ü c k  i n B  u d a p e st.) 

Der Gerüsteinsturz aus dem Rvkoczyplatz 
wurden durch Überlastung des Gerüstes ver­
ursacht. B is  9 Uhr abends wurden weitere 
3 leichtverletzte Personen geborgen.

Der italienisch-türkische Krieg.
T r i p o l i s ,  20. Oktober. Derna ist am 16. 

dieses Monats Lombardiert worden. Die Landung 
wurde wegen des hohen Seeganges verschoben.

T r i p o l i s ,  20. Oktober. E in  italienisches 
Geschwader bombardierte und nahm gestern Horns 
ein. I n  Derna ist am 18. dieses M onats ein ita ­
lienisches Regiment gelandet und verschanzte sich 
dort stark.

P a r i s ,  20. Oktober. Dem „M a tin "  w ird  aus 
T ripo lis  gemeldet: Der türkische Transportdampfer 
„Derna", den die Ita lie n e r im  Hafen versenkten,

Neuem Nannt arten.
Die Verteidiger im  Metternich-Prozeß.

B e r l i n ,  20. Oktober. Der Vorsitzer des Ber­
line r AnrvalLsvereins teilte in  der gestrigen Ver- 
eLnsversammlung m it, daß der Vorstand der Ber­
liner Anrvaltskamrner beim GeneralstaaLsamvaLt 
Supper die E inleitung eines Disziplinarverfahrens 
gegen die beiden Verteidiger im Wolfs Mefternich- 
Prozeß, Dr. Alsberg und Dr. Jaffe, beantragt habe. 
Der Generalstaatsauwalt ordnete daraufhin die 
E inleitung eines ErmiLLelungsVerfahrens an. 

Unfa ll auf dem Linienschiff „Thüringen". 
W i l h e l m s h a o e n ,  20. Oktober, Durch die 

Entzündung einer 5 Zentimeter-Kartusche an einem 
Geschütz während einer Schießübung aus dem 
Linienschiff „Thüringen" wurde der Geschützführer 
leicht und zwei Matrosen schwer, aber nicht lebens­
gefährlich verletzt.

Liberaler Kirchenwahlfieg. 
D o r t m u n d -  20. Oktober. Bei den gestrigen 

RepräsentauLenwahlen Zu der ReinoLdi-Gememde 
erhielten die kirchlich liberale Partei, Anhänger 
des Pfarrers Traub» 2575» die Positiven 789 und 
die evangelische Vereinigung 470 Stimmen. 

NeichstagsersatzwahL.
K o n s t a n z ,  29. Oktober. Bei der heutigen 

ReichstagswahL im ersten badischen Wahlkreise er­
hielt Landgsrichtsrat von RüppLm (Zentrum) 
13 419, Gärtner Schund (liberaler Block) 11234

und Buchdrucker Großhans (Sszisldemokrat) 3626 
Stimmen. Som it ist Stichwahl zwischen Rüpplin 
und Schund erforderlich.

Neue Maßnahme der 
P a r i s , 20. Oktober, 

w ill, besteht die Absicht,
on

in  Friedenszeften
einen Großadmiral der französischen Flotte zu er­
nennen, der das Oberkommando im Kriege zu 
führen hätte.

Straßenbahn-Unglück.
M a n c h e s t e r ,  29. Oktober. A ls  ein Straßen­

bahnwagen einen höheren Abhang unweit M an­
chester herunterfuhr, verlor der Wagenführer die 
Herrschaft über die Bremse. Der Wagen durch­
schlug eine Mauer und stürzte über eine Eisenbahn­
brücke auf die Schienen. 4 Personen wurden ge­
tötet, 7 verletzt.

Die Revolution in  China.
P e k i n g ,  20. Oktober. Generalgouverneur 

Zuang Schirm reist morgen nach WuLschang ab. 
General Piutschsng, der kaiserliche Befehlshaber, 
ist in  der vergangenen Nacht m it 8 Bataillonen 
In fan te rie  und 6 Batterien A rtille rie  über den 
Jangtse gegangen. Die Einschließung ist nunmehr 
durchgeführt. Die Aufständischen können jeden 
Augenblick zusammenbrechen.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
j29 .O kt.s19 .O kt.

Tendenz der Fondsbörse: --------------------------
Österreichische Banknoten . . , , .
Russische Banknoten per Kasse , . . .
Wechsel aus Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3^2 v/g. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/<, . . .  .
Preußische Konsols 3^2 o /g .....................
Preußische Konsols 3 o/^..........................
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . . . .
Thorner Stadtanleihe 30 , o/  ̂ . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/<> . . .
Westprenßische Pfandbriefs 3l/'2 o/g . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 nenl. I I .
Pojener Pfandbriefe 4 ^ .....................
Rumänische Rente von 1894 4°/<, . .
Russische unifizierte StaatsrenLe 4 .
Polnische Pfandbriefe 40z o/g . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien. 
Diskonto-Kommandit-AnteiLe . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast . 
Bochumer Eußstahl-Aktien . * . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte -A ktien ..................... ..... . .

Weizen loko inN ew yo rk . . . . . .  .
„  Oktober ..........................................
„  D ezem ber..............................   . .
„  Ntai . . 4 » » « » « » »  «

Roggen Oktober .......................... ..... .
„  D ezem ber.........................................
„  M a i ..............................................

84,85
216,45

91̂ 79
82,10
91,70
8 2 , -

99.40
89,75
78,70

103,—
91,50
93,25
9 5 , -

191,90
257.60 
185,30
124.25 
129,—
264.25
221.75
173.60 
163,— 
103,—
205.75
210.25
217.25 
185,50 
187,55 
195,—

84,65
216,45

9l',75
82,10
91,75
8 2 , -

69,40 
89.60 
78,80 

102,80 
91,P

63,30
161.75 
257,10
184.75 
1 2 4 ,-  
129,— 
264,20
220.50 
172,89 
161.—  
103»/.

212.75 
219,—
185.50
189.50 
196.25

Bankdiskont 5°/^, Lombardzinssnß 6'/g, Prwatdiskont 4^/^^.

Nach schwacher Eröffnung des Verkehrs besserte sich die Ee- 
samttendenz der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e ,  als ver­
schiedene Werte stärker gefragt wurden. Jedoch kam eine ein­
heitliche Stimmung nicht zustande. Das Geschäft schloß still.

D a n z i g , 20. Oktober. (Getrerdernarlt.) Zufuhr 71 in« 
ländische, 24 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  20. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
121 inländische, 148 russische Waggons exkl. 14 Waggon Kleie, 
und 9 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g , 19. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Neuweizenmmd. 130 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 Mk., roter mind, 
130 Psd. holt. wiegend, brand- und bezugfrei, 497 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Psd. holl. wiegend, gut gesund, 171 Mk., do. 119 20 Psd. hott. 
wiegend, gut gesund, 166 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müttereizwecken 
155— 160 Mk., Brauware 166—181 Mk., —  Futtererbsen 
165— 171 Mk. — Kochware 182— 200 Mk., — Hafer 158—168 
Mark. —  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  19. Oktober.' Zuckerbericht. Komzncker 
88 Grad ohne Sack 17,55— 17,65. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sau 15,20—15,40. S tim m ung: ruhig. Vrolrassinade I  
ohne Faß —,— . Kristallzucker 1 m it Sack — —
Gern. Raffinade m it Sack — . Gern. M e lis  I  
mit S  >ck 28,50. S tim m ung: ruhig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 20. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u s t t e m p e r a t u r :  — 1 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südost.
B a r o m e t e  r st a n d :  765 arm.

Vom 19. morgens bis 20. morgens höchste Temperatur 
-s- 13 Grad Gels., niedrigste —  2 Grad Le!s.

Masstrstiinde der Weichsel, Krähe «ud Kehr.
S t a n d  des Was s e r s  am P e g e l

der Tag m jTag U1

Weichsel Thorn . . . . . . 20. 00,04 16. 0,00
Zawichost . . . . . . — — — —

W a rsch a u ...................... 13. 0,73 17. 0,75
Chwalowice . . . . 19. 1,19 18. 1,19
Z a kroczyn ..................... — — — —

B ra h e  bei Brombecg _
Netze bei Czarnikau . . . . . . — — — —

- Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (!9 . n. T rin it.) den 22. Oktober 1911.

AILstädLische evangel. Kirche. Vorm. 9 '/, Uhr: Gottesdienst. 
P farrer Jacobi. Abends 6 U h r: Gottesdienst. Oberlehrerer 
Ostwald. — Kollekte für den evangel.-kirchlichen H ilfs- 
verein in Berlin .

NeustLÄtrsche evangel. Kirche. Vorm . 9 ^  Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für den evangel-kirch­
lichen Hitfsverein in Berlin .

Garnison-Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. Divisions- 
Pfarrer Krüger. Vorm . 11Vz Uhr: Kindergottesdienst. 
Dioisionspfarrer Mueller.

S t. Jotzanniskirche. Morgens 8'-s U hr: katholischer M ilitä r-  
gottesdienst. Divisionspsarrer D r. Schmidt.

Evangel.-!utherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 ^  U hr: 
Predigtgottesdienst. Prediger Reindke. Vorm. 11 U hr: 
Christenlehre. Abends 6 U hr: Missionsstunde. Pastor 
Wohlgemuth.

Reform ierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

St. Georgen-Kirche. Vorm . 9^  U hr: Gottesdienst. Pfarr»,. 
Johst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 111, Uh 
Kindergottesdienst. P farrer Johst. Nachm. 5 U hr: Gottes­
dienst. P farrer Heuer. — Kollekte für den evangel.- 
kirchlichen Hilfsoerein in B erlin .

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm . 9^» Uhr: Gottes­
dienst. P farrer Hölscher.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in  G r. Nogau: 
Gottesdienst, danach Abendmahlsfeier. P farrer Erasmus.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgcm. Vorm. 10 Uhr in 
Gosigau: Gottesdienst Danach Kindergottesdienst. P farrer 
H iltmann.

Evangel. Gemeinde OLLlotschin. Nachm. 3 U hr: Gottesdienst. 
P farrer Schneidewind.

Vaptisten-Semeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Kinder­
gottesdienst. Nachm 4^2 U hr: Predigt. Prediger Krampen.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57 (frühere 
Baptiistenkapelle). Vorm . 9'/-, U h r: Predigt. Vorm. 11 U h r: 
Sonntagsschule. Nachm. 4 U hr: Predigt. Nachm. 5 ^  U h r: 
Jugendbund. — Donnerstag abends 81^ llh r :  Gebets- 
stunde. Prediger Keil.
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Nach einem Leben rastlos treuer A rbeit und fü r­

sorglicher Liebe fü r seine Fam ilie und seine Nächsten 
ist heute früh 5V» Uhr mein inniggeliebter M ann, unser 
geliebter, guter Vater, Schwieger- und Großvater, 
Bruder, Schwager, Onkel und Schwiegersohn,

der Kaufmann und Stadtrat

L . V M  k r e e t r m r u w
vor Vollendung seines 58. Lebensjahres zur ewigen 
Ruhe heimgegangen.

Dieses zeigt im  Namen der Hinterbliebenen tiesbe- 
trüb t an

C u I m s e e  den 19. Oktober 1911

Lmmn von ?rootrnnann,
geb. Deudle.

Die Beerdigung findet am Sonntag den 22. Okto­
ber, nachm. 4 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Gestern vormittag 1 0 ^  Uhr verschied nach schwerem Leiden 
im festen Glauben an seinen Erlöser mein innigstgeliebtcr Mann, 
unser guter Vater, Großvater und Schwiegervater

I m c l w L Z  l o r n o M
im 58. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

die trauernde Gattin nebst Kindern.
T h o r n  den LO. Oktober 1911.

Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 3 Uhr, von der 
Baptistenkirche, Heppnerstraße, aus auf dem altstädtischen Kirchhof statt.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 24. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr,
werden w ir in dem Hause Friedrich- 
straße N r. 7:

kiiltil NiltinlltiiglllHkn
gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 20. Oktober 1911.
Der Magistrat.

königliche Gbersörfterei 
wobei.

I n  Wege des schriftlichen Aufgebots 
werden vor dem Einschlage aus dem 
Wirtschaftsjahre 1912 etwa 9000 kin 
Kiefernlangholz und 1650 km Schwell- 
holz zum Verkauf gestellt. Eröffnung 
der Gebote am Sonnabend den 4. 
November 1911. vormittags 11' 2 Uhr, 
im Gasthause IL i  L iL S i' zu G r. Wodek. 
Näheres aus der Oberförsterei und im 
Holzmarkt.

Eine durchaus saubere

Pflegestelle
wird für ein halbjähriges niedliches 
Mädchen vom 1. November g e s u c h t  
Preisangabe w ird dringend erbeten unter 

M ., hanptpoMagernd.__________

« M !
wird zu M a rtin i gesucht in

M iW r  b. A. TrM
Post Nawra

G -

L l l M -
Vagen

in  gediegener Ausführung offeriert 
vom reichhaltigen Lager

Niederlage der Belesener 
Luxus-Wagenfabrik

0 .  L u I i z o M i  U M . ,
Inhaber:

Vovraä Vadmvr.

Alte, vornehme Versicherungsgesellschaft 
wünscht möglichst per sofort einen

MU" strebsamen "NN

fü r den Platz und die Umgebung anzu­
stellen. Befähigte Herren erhalten außer 
Gehalt noch hohe Sonderbezüge (P rov i­
sion) und zum Geschäftsabschlüsse G ra ti­
fikation. —  Fachleute bevorzugt! —  E r­
wünscht sind jedoch auch Bewerbungen 
von Angehörigen anderer Berufsstände. 
Ausbildung kostenlos. Angebote unter 
r * .  8 .  8 6 0  an Annoncen-Expedition 
Jnvaiideirdank, Königsberg i. P r .

Welche Frau,°"L7"LS
würde geneigt sein. einen anderen 
Säugling mitznernähren gegen gute 
Vergütung? Zu erfr. Bachestr. 13» 2, r.

s u c h t  sofort oder zum 1. November 
in einem größeren K o n t o r S t e l l u n g .

Gefl. Anerbieten unter M .  9 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

LaOmsche
f ür s  0 f 0 r t  gesucht. Gehalt monatliä 
22 Mark.

v .  8 t s r * n l i r v r ' § ,
Breitestraße 36.

i s - 2 0
Bauarbetter

können sich

auf der Baustelle Maschinen­
fabrik vrorvitri beim Maurer­
polier iri8o!lnvN8lri melden.

M M t z .

Junges Mädchen
zum Packen von Toiletteseifen vo», sofort 
gesucht.

^1. N .  ^  S n iH s v l ,  X iL e lR lI.  
Seifenfabrik

g e ü b te  Taittenarbeirerin u. Schüle- 
^  rinnen, welche die feine Damen­
schneiderei erlernen wollen, können sich 
melden b e i Modistin 
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 76, nebei 
goldnen Löwen.

Schnlstrasze 20. 1 Tr..
u ch t. 
rechts

Geschäfts - Grundstück,
Thorn. Leibitscherstrahe 3 9 » , auf dem 
seit vielen Jahren ein M C  Kolonial- 
warengeschäst mit Restauration "MT
betrieben, ist billig unter günstigen Be­
dingungen z u v e r k a u f e n .

Angebote unter M  L - . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Mse, spottbillig.
solange der große V orra t reicht.

Culmerstraße 24.

Kirschrote T e M W n b in
10 Monate alt, scharf, ist zu verkaufen.

Thorn-Mocker» 
Bergstraße 26d, 1 Tr., rechts.

1« M« Mark zur 2. Hypo- 
thekenstelle hint. 

Bankgeld auf Stadtgrundstück gesucht .  
Angebote unter n .  1 6  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Gestern abends 7 Uhr starb im  Diakonissenkrankenhause Mocker 
der Staatsanwaltschaftsbote Herr

A u g u s t  L e k r e u i t .
W ir verlieren in ihm einen gewissenhaften, treuen und zuver- 

lässigen Mitbeamten und geben hiermit unserem Beileid den tiefsten 
Ausdruck.

Thorn den 20. Oktober 1911.

Die Sekretariats-, Kanzlei- und Gefängnis- 
beamten der Staatsanwaltschaft.

Gestern Abend um 7 Uhr starb hierselbst

Herr Gerichtsdiener

A u g u s t  N s k n s n r N ,
welcher seit 28 Jahren im Justizdienste beschäftigt gewesen ist.

W ir betrauern in dem Verstorbenen einen Mitbeamten von 
biederem Charakter und liebenswürdigem Wesen. Sein Andenken 
werden w ir stets in  Ehren halten.

T h o r n  den 20.' Oktober 1911.

Die Justizunterbeamten zu Thorn.

Kräftigen

stellt sofort ein

L. 8vdiNr«, «Mir. L.

A U  M U k »
M  guter Handschrift
findet dauernde Stellung in

Nicker UlliiieilWt.
Katharmenstr. 10.

V/erein kür bildende Kun8l 
V u. Xunstxe^verde inlkorn.

k8 siiiä nmiwskr tür äsn ZVinter tolsssnds vier Vor1rä§s 
^68ioü6rt: I. I'rsitax, 27. Oktober: v r . Ld. IIu»ma: 
Og.8 ^kkeatsr »mi die bildenden Liui8to. II. Dionstaßs. 
16. dannar: Vkvod. Volbebr: vg.8 Luu8tverk und seine 
ketraobts,-. I I I .  Vi6n8tass, 13. k'edruar: lleimann lla lir :  
Die loteten 30 .labre dentMber Interaiur. IV . Nittvvoeb, 
13. Näi-2: l'e lv r ,Ie88vn: vor Kampi um den nationalen 
Oe8obmaek im beuti^en Osntseiiiand. — Der 1., 2. u. 
4. Vertrag werden durob In'eilt In! der orlüutert. 8äwtl. 
Vortrüge ünden im xro88en 8nale des Lrtnsbvles statt. 
Nit^Iieder (3adre8beitrass 6 Llk.) eriialten Freikarten, 
ikre k'amilienallKeköri^en Karten ru erwä8siKtem kre^e. 
Kin^sikarten 2N I, I I  und IV  je 3 Nk., iru I I I  4 Nk.

I .  : 8 o i e .

VoliiiWg8einrie!Mgöll
lü r  le d ig e  O kü rie re , V sam te , ? r iv a te  

in  n e n ^ e itlic k e n  K o innen  1 u n d  
w o b ile i l  2 usam m en§es te lt.

^M reioke Kekerenren.

W U «
in der Turnhalle des Realprogyninasimns

d m  22. bis 28. Sltober 1311.
Täglich geöffnet von 9—9 Uhr, Sonntags von IIV2—9 Uhr.

Hochinteressante Ausstellung von Schiffsmodellen, Waffen, 
Maschinengewehren im Schnellfeuer, völkerkundiger Gegenstände rc.

A M  Vortrage. ßaMvortrag abM Ur.
E i n t r i t t  50 Pfg., Kinder 25 Pfg.

Vereinsmitglieder und de en Familienangehörige 25 Pfg. Arbeiter 25 Pfg. 
Schüler haben besondere Ermäßigung.

Der deutsche Flotten»Verein,
Ortsgruppe Culmsee. __________

Kilt» Zoiliiilbtiii):

im Fürstenzimmer des

Artnshofcs.

X m i8 t t l8 6 k l6 I '6 l .

Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft 
zn Berlin,

Geschäftsstelle für Ostdentschland,
übernimmt

Projeklbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und

Kulturen
aller A rt und o-den Umfanges, wie z. B .:

Deänagen, Cnt- und Bewässerungen, Moorknlturen. Anlage von Fischteichen.
Aufforstung usw.

vermittelt Meliorationslrredite, übernimmt Waldverkäuse und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art. Ban- 

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk. 

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft» Berlin 8>V. 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstem,

Guttstädterstraße 25.

0
1 L. NsuLsy, Schlleidermeister.
^  Arirbcrstrasze 9.

I  Anfertigung von Uniformen
^  *  » *  « » aller Art. * * * * *
K  Vorzüglicher Sitz und Verorbeitnug.
K )
O G G G G G O G G G G Z G G G G G G G G G G

Suche per 1. 1. 12

Mk!«!l!lSrIÄiktt W W k  
HSDlllkt «s» 1 » M  « » t

z» 4
Suche per sofort

killt Bit illllllillllt SW«lljkt 
IlSll Hliül! Ulllk

zu 5 V..

L , .  K L i r r o n - s o k r i ,  

Bankgeschäft.

M in  gut möbliertes Zimmer von 
^  sofort zu vermieten.

Altstädt. M ark t 27. 2 Tr.

! bis H Mimik îiiüiitr
u vermieten event«, m it Burschengelaß. 

Schtthmacherstr. 20. 2 Tr.. links.

Kleine Wohnung
von 2 Zimmern. Gerechiestraße 31, zu 
vermieten. Zu erfragen 

HöcherlbräusMale. Culmerstraße 10.

am 23. 10 8̂ /2 Ulir abends, 
im Artusbvk. -------

GermaMaal
Mkllicnstraße 106.

Heute,
Ionnabcnd,2I.d.M .: 

Grotzcr

Inngscrnball.
l-ö ludet freundlichst ein

Ansang 5 Uhr — Eintritt f r e i .  
F ü r gute Speise» u. Getränke 

Ist bestens gesorgk_________
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche,
E v a  n g e l i f a t i o n s k a p e l l e  beim 

Vayemdenkmal.
Sonntag den 22. Oktober, nachmittags 2 

U hr: Kindergottesdienst, 4'/z Uhr
Evangelisationsversammlung,

Mittwoch den 25. Oktober, abends 8^/, 
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen.

Christi. Verein junger Männer,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag r en 22. Oktober, nachmittags 
4' 2 U hr: JugendabLeilung, 7' z U hr: 
Vortrug. 8 U hr: Vibelbesprechung.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, 22. Oktober, abends 6' ? U hr: 
Familienabend m it Kaffeetrinken in 
der Aula der Mädchen-Mittelschule. 
Gerechteste 4. Eing Gerstenstraße. 
E in tritt 10 P f. Darbietungen: De. 
klamationen, Gedichte, Chorgesänge (4 
Chöre), Geigen m it Klamerbegleitu g 
usw. Jedermann ist herzlich eingeladen. 
Erster Teil des Abends: Geburtstags. 
feier unserer Kaiserin.

W M s- iiilb ^Strktlltr,
Brückenftraste 40, 

billig zu vermieten.
Näheres daselbst, 2 T r . ___________

Wohnung, Hochvart.,
4 Zimmer, Küche, Gas uno Zubehör, 
Neustädt. M ark t 25, v. sof. z. vermieten.

Stadttheater
Sonnabend den 21. Oktober 1911. 

Volksvorstettung zu halben Preisen,

MaMche.
Sonntag, 22. Oktober 1911, nachm. 

Anfang 3 Uhr.
Z u  h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n .

Der BWllli'ral.
Abends 7"o Uhr (blaues Abonnement):

Mianon.
!l

Sonntag den 22. d. M.:
TavzkrSnzchen
wozu fteundlichst einladet

N .  I ' k o b s r .
Sonnabend von 6 Uhr ab:

Leber-, Blut- ».Grütz­
wurst Nlhst üllttt SlIDt

in und außer dem Hause.
Schillerstr. 18.

1 ^ 0  S S
zur Lotterie der großen Berliner 

Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember. Hauptgewinn i. W. von 
100ll0 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ü 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanslalt für Leh­
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Js  Haupt­
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk.

zur 19. Badischen Pserdelotterie, Zie- 
hung am 19. Dezember d. Js . in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

lind zu haben bei
I d o t t i l l»

k ö n i g l. L  o 1 t e r i e - E i tt II e h 111 e r, 
Thorn. Kathariiieilstr. 4.

Fahrrad.
V E " «icstvhlctt.

Wiederbringer erhält 20 M K . Belohnung. 
L 'r r r n n  Bäckeistraße 31.

Nr. 242
der „Presse", Jahrgang 
19 N , kauft zurück

die Geschäftsstelle.
Täglicher Malender.

1911.
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Hierzu drei Blätter.



Nr. 2^8. Thor«. Sonnabend den 21. M oder M>. 29. Zahrg.

Zweites via«.»
Schwabenstreiche.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
B e r l i n ,  19. Oktober.

Jahrelang verlacht, dann eine kurze Spanne 
Zeit in den Himmel gehoben, schließlich wieder 
bemitleidet, — so hat G r a f  Z e p p e l i n  ein 
halbes Menschenalter lang dagestanden. Aber 
„der wackere Schwabe forcht sich nit, ging seines 
Weges Schritt für Schritt", ruhig und stetig 
und zäh, wie es das mecklenburgische B lut seiner 
Vorfahren mit sich brachte. Aus dem M itleid  
der blöden Menge schien zuletzt sogar offener 
Hohn werden zu wollen. M axim ilian Harden 
warf das ganze Gewicht seiner Dialektik in die 
Wagschale, um nachzuweisen, daß das Gute am 
starren System nicht neu und das Neue nicht gut 
sei, ja daß demnächst die Luftschiffe überhaupt 
zum alten Eisen kämen. Wenige Tage darauf 
hob die„S c h w a b e n "  sich empor, sauste mit 19,3 
Sekundenmeter Geschwindigkeit einher — „und 
zur Rechten wie zur Linken sieht man einen 
halben Harden Hinuntersinken."

Den großen Tag hat der greise Graf heute 
erlebt, wo gleichzeitig zwei seiner silbergrauen 
Luftriesen, zusammen Werte von 1.150.000 Mk.. 
in ihrem Elemente einherglitten und fahrplan­
mäßig die vorgeschriebene Reise vollendeten, 
die „ S c h w a b e  n" 11 Stunden, der „L. Z. 9" 
gar volle 20 Stunden lang. Dieses letztere Luft­
schiff aber trug als Preisrichter an Bord die 
schärfsten Konkurrenten des Grafen Zeppelin, 
die Herren von der M ilitärverwaltung, deren 
M.-Schisfe bis vor kurzem, bis die „Schwaben" 
ihren Siegesflug antrat, die schnellsten der Welt 
gewesen waren. Major Groß selber hat die 
Dauerfahrt von 20 Stunden mitgemacht und 
muß begeistert bescheinigen, daß die Erde noch 
nie ein solches Luftschiff sah, das schneller wie 
das schnellste Torpedoboot sein Element durch­
führt, mit nahezu 75 Kilometer in der Stunde 
selbst manchen Schnellzug hinter sich läßt. Nun 
gibt es keinen Sturm mehr, den man nicht be­
stehen könnte. Auf einmal kommt der Heeres­
verwaltung auch die Unternehmungslust, die 
eine Zeit lang in  trübem Sinnen eingenickt 
war. Die Größe der Z.-Schiffe waren von 110 
auf 132 Meter zurückgeschraubt worden, obwohl 
Graf Zeppelin gebeten hatte, man möge doch bei 
seinen Maßen bleiben. Jetzt, wo man sieht, 
welch ein wundervolles Schnellschiff man besitzt, 
will man sofort auch den Aktionsradius erwei­
tern und, damit der Luftkrsuzer also mehr Be­
triebsstoff mitführen kann, ihn verlängern. 
Das ist der zweite Schwabenstreich des alten 
Grafen. Jetzt kommt auch die für ihn am 
meisten inbetracht kommende Behörde auf seine 
Vorschläge zurück und glaubt endlich mit ihm 
daran, daß seine starren Schiffe im Kriegsfall 
ohne weiteres von Deutschland aus nach London 
oder P aris hin und zurückfliegen, womöglich 
tagelang am Feinde bleiben könnten.

Den herzerhebenden Anblick eines der 
beiden neuen Luftschiffe hat heute die Reichs­
hauptstadt gehabt. Von Düsseldorf über Ham­
burg her kam die „Schwaben" angeflogen und 
ihre Propeller erdröhnten am frühen Nach­
mittage über dem Reichstage. Dann ging es 
die „Linden" entlang und quer über die ganze 
Stadt gen Osten zum Flugplatz Johannisthai. 
wo die neue 150 Meter lange Riesenhalle ihres 
illustren Gastes harrte. I n  jähen Winkel stürmt 
dort der graue Leviathan der Lüfte der Erde zu, 
läßt seinen Tauknäuel abrollen und stoppt. Ehe 
aber die Hilfsmannschaften auf dem Flugplatz 
zugepackt haben, ist das Luftschiff wie ein 
Bläschen im Wasser emporgeglitten und schwebt 
schon Hunderte von Metern hoch. Nun macht 
es eine weite Schleife und zwingt sich bei der 
Rückkehr auf den Platz wieder mit Propellerkraft 
hinunter, aber auch diesmal sind die Leute nicht 
flink genug, erst das dritte mal gelingt es, den 
Riesen zu fasten und zu fesseln und in die Halle 
zu bringen, nachdem ihn verschiedene Flieger 
umsurrt haben, verlorene Pünktchen im Weltall 
im Vergleich zu dem machtvoll daherstürmenden 
Ungetüm. Tausende von Zuschauern rufen ihr 
Hurra, Tausende rufen „Hoch Zeppelin!" und 
ihnen allen ist festlich zumute, a ls  hätten sie 
gerade eine Siegesdepesche aus dem großen 
Kriege vor Augen.

Die Tafelrunde von Friedrichshafen bringt 
es noch nicht übers Herz, eines ihrer Schiffe 
„Preußen" zu nennen. Erst sollen die Herren in 
Preußen bekennen, daß sie den wackeren 
Schwaben manches abzubitten haben. Ange­
sichts seiner letzten „Streiche" tun sie das sicher 
gern — und das Volk, auch der norddeutsche 
Stamm, hat überhaupt nichts abzubitten, denn 
das hat sich weder durch Harden noch durch so­
genannte Fachleute, die das Flugzeug zu Hyste­
rikern macht, bestimmen lasten, seinen Glauben

an den greisen Erfinder und Sieger zu ver­
lieren.

Die Revolution in China.
I n  Peking soll man sich wegen der in Mittel- 

china ausgebrochenen Revolution zu einem völligen 
S y s t e mwe c h s e l  entschlossen haben. Nach einer 
Depesche der „Korrespondenz des Fernen Ostens" 
hat der Vizekanzler Hsüschihtschang, der selbst ein 
Mandschu ist, Yuanschitai bestimmt, die Leitung 
der Geschäfte wieder zu übernehmen. Einer ersten, 
im Namen des Prinzregenten an ihn ergangenen 
telegraphischen Aufforderung hatte Yuanschikai ein 
höfliches, aber bestimmtes Nein entgegengesetzt. 
Dann sandte Hsüschihtschang an Yuanschikai eine 
lange Depesche und erreichte damit seine Zustim­
mung. Yuanschikai stellte aber die Bedingung, daß 
er mit den Empörern auf der Grundlage weit­
gehender Reformen verhandeln dürfe. Hsüschih­
tschang benachrichtigte ihn, man werde ihm voll­
ständig freie Hand lassen, um das Reich zu be­
friedigen. Kaum hatte Yuanschikai die Regierung 
der beiden Hu-Provinzen angenommen, als man 
sofort seinen Getreuen Tangtschaoji. der früher 
Yuanschikais rechte Hand gewesen, auf seinen alten 
Posten als Verkehrsminister zurückberief. Der 
nominelle Inhaber der Stelle, Schengsüanhuai, 
wurde kurzerhand entlassen. Er ist der persönliche 
Feind seines Vorgängers und jetzigen Nachfolgers, 
zugleich auch der Urheber des Vorschlags, die Eisen­
bahnen zu verstaatlichen. Er hat die Vier-Mächte- 
Anleihe über die 200 Millionen Mark geschlossen 
und mit der dadurch bedingten Inanspruchnahme 
der Eisenbahnen von Hankau nach Kanton und nach 
Szetschuan für den S taat die aufrührerische Bewe­
gung in den vier Provinzen Kwantung, Huan, 
Hupeh und Szetschuan geschirrt und die Empörung 
in Tschöngtu veranlaßt. Es verlautet, er habe 
Selbstmord begangen. Yuanschikais Anhang ist 
wiederum allmächtig. Es heißt, der chinesische 
Reichstag würde mit dem nächsten Neujahr ein­
berufen, und die lange erwartete Verfassung würde 
endlich eingeführt. All diese Dinge haben in 
Peking eine ungeheure Aufregung hervorgerufen.

Wie Reuters Bureau aus Peking vom Mittwoch 
meldet, hat Yuanschikai den Posten als General- 
gouverneur von Hukuang endgiltig angenommen, 
nachdem ihm die Erfüllung der von ihm gestellten 
Bedingungen, betreffend Truppen und Geldmittel, 
Zugesichert worden sei.

Nach den im Laufe des Donnerstag aus H a n ­
k a u  eingegangenen Nachrichten hat sich d ie  L a g e  
s e h r  zu u n g u n s t e n  der R e g i e r u n g  gewandt. 
Amtlich wird mitgeteilt, daß seit Mittwoch Abend 
6 Uhr keine telegraphische Verbindung mit Hankau 
besteht. Die Ursache dieser Störung ist unbekannt. 
Die wildesten Gerüchte gehen in P e k i n g  um. 
Offiziell wird nichts darüber gemeldet, daß die 
Regierung einen Sieg errungen hat. Man glaubt 
allgemein, daß die Lage sich nicht wesentlich ge­
bessert hat. Die Zahl der kaiserlichen Truppen 
wird auf 21000 Mann geschätzt. 70 Geschütze sind 
nacb Hankau abgesandt. — Aus K w a n g -  
t s c h ö n g - t s z e  ( M a n d s c h u r e i )  meldet ferner 
die Petersburger Telegraphen-Agentur: Die Revo­
lution rief an der hiesigen chinesischen Börse eine 
Panik hervor; die Noten der Privatbanken fallen 
alle zwei bis drei Stunden. Die Bevölkerung ist 
erregt. Die Polizei riß Maueranschläge ab, die zum 
Aufstand aufriefen. Aus japanischen Quellen wird 
gemeldet, daß ein Führer der Lhunchusen in der 
Mandschurei den Revolutionären zugesagt hätte, 
die Revolution in der Mandschurei zu organisieren.

Das offizielle Pekinger Regierungsblatt kündigt 
an, daß die A u f s t ä n d i s c h e n  i n  H a n k a u  am 
Mittwoch nach einem Gefecht, das den ganzen Tag 
über gedauert hat, g e s c h l a g e n  worden sind. 
Fünf mit Truppen aus dem Norden besetzte Eisen­
bahnzüge sind in Hankau eingetroffen. — Kaiser­
liche Edikte befehlen, daß die Anführer der Auf­
ständischen streng bestraft werden sollen, fordern die 
Mißleiteten und diejenigen, die sich dem Aufstande 
nur gezwungen angeschlossen haben, auf, zur Bot­
mäßigkeit zurückzukehren, und warnen die Bevölke­
rung wie die Soldaten, an dem Aufstande teilzu­
nehmen. Alle See- und Landstreitkräfte im 
Yangtse-Gebiet werden Yuanschikai unterstellt. Die 
Auflösung der alten sogenannten Truppen des 
Grünen Banners soll vorläufig noch unterbleiben.

Die ProvinzialbehöHen von K a n t o n  führen 
große Mengen von Waffen und Munition ein und 
sandfen auch ein Kanonenboot nach Hongkong, das 
Munition nach Kanton bringen soll.

I n  M u k d e n  sind die Truppen auf Kriegsfuß 
gesetzt worden. Die Absendung der ersten Division 
ist fast beendet. Neue Truppenteile werden durch 
Mandschuren ergänzt.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die Lage des Krieges ist unverändert geblieben, 

nur daß die Italiener sich des Hafenortes H o m s  
in Tripolis nunmehr bemächtigt haben. Von 
Frieden ist noch keine Rede, da die Türkei, unge­
achtet des Verlustes von Tripolis, es auszuhalten 
können glaubt und die Italiener weiterhin in 
ihrem Levantehandel schädigt.

Der „Pester Lloyd" erhält von eingeweihter 
Seite eine Darstellung der durch den italienischen 
Krieg entstandenen Situation, die folgendermaßen 
charakterisiert wird'. Auf dem Balkan bestehen 
friedensgefährliche Tendenzen. Diese werden jedoch 
durch die von den Großmächten beeinflußten Regie­
rungen der Balkanstaaten eingedämmt, sodaß vor­
läufig kein Grund zur Schwarzseherei besteht. Die 
Lage könnte sich jedoch verschlimmern, falls der 
italienisch-türkisch^ Konflikt längern dauern oder 
sich räumlich ausdehnen würde. Es könnten hier­
aus Konsequenzen entstehen, welche für die Ruhe 
Europas bedrohlich sein würden.

Aus der Türkei 
interessieren besonders die Nachrichten aus dem 
Parlament. Am Mittwoch waren in der Kammer 
Saal und Tribünen dicht gefüllt. Unter allge­
meiner Spannung bestieg der Großwesir die Redner­

tribüne und verlas sein Programm. Er hob die 
Schwierigkeit der Übernahme der Regierung unter 
den jetzigen Umstünden hervor. Jedoch gäbe es, 
fuhr der Redner fort, in der Geschichte der Völker 
Augenblicke, in denen die Staatsmänner nicht 
säumen dürften, ihre Pflicht zu tun. Sodann ent- 
wrckelte der Großwesir sein ausführliches Programm. 
Bezüglich der beabsichtigten Reformen aus allen 
Gebieten der Verwaltung kündigte er eine Reihe 
von Gesetzentwürfen an, darunter ein Gesetz über 
die Ministerverantwortlichkeit. Die Regierung 
werde sich bemühen, die, Zolleinnahmen durch Ab­
schluß von Handelsverträgen zu vermehren und, 
falls sich dies verzögerte, inzwischen eine vier- 
prozentige Zollerhöhung einführen. Die Patent- 
steuer solle reformiert und auf Fremde angewendet, 
sowie eine Verzehrungssteuer eingeführt' werden. 
Betreffend der Privilegien der nicht mohammeda­
nischen Gemeinden erklärte der Großwesir, die Re­
gierung werde die bestehenden Firmans und Gesetze 
wahren. Bei den öffentlichen Bauten werde die 
Regierung die Teilnahme des auswärtigen Kapi­
tals und der auswärtigen Technik sicherstellen. Der 
Großwesir sagte auch die Dezentralisation der 
Provinzverwaltung unter Berücksichtigung der lo­
kalen Bedürfnisse zu und proklamierte die Aktions- 
freiheit der Regierung, womit augenscheinlich die 
Nichtbeeinflussung durch das Komitee gemeint ist. 
Über die äußere Politik sagte der Großwesir: Wir 
werden zunächst an der Lösung der Tripolisfrage

gen mit allen befreundeten Mächten, besonders mit 
den Nachbarstaaten, widmen. Wir legen Wert 
darauf, unsere normalen aufrichtigen Beziehungen 
zu allen Valkanstaaten aufrecht zu erhalten und zu 
verstärken auf der Grundlage gegenseitigen Ver­
trauens und indem wir unsere gemeinsamen In te r­
essen in Einklang zu bringen suchen. Wir haben 
keine aggressiven Absichten und keine ehrgeizigen 
Tendenzen gegen irgend ein Land oder irgend 
einen S taat; im Gegenteil ist es unser wärmster 
Wunsch, die legitimen Rechte aller Länder zu respek­
tieren, allerdings aber auch, Respekt für unsere 
eigenen legitimen Rechte zu erwirken. Indem wir 
einerseits die materiellen Beweise für diese Willens­
meinung liefern und andererseits die den Rechten 
und den Interessen des Landes nützlichen Ententen 
verwirklichen, haben wir das Bewußtsein, die uns 
obliegenden friedlichen Pflichten zu erfüllen. Der 
Großwesir sicherte am Schlüsse seiner Ausführungen 
im (Mlle eines Vertrauensvotums die volle Durch­
führung seines Programms zu. — Sodann begann 
die geheime Sitzung, die 2Ẑ  Stunden dauerte und 
teilweise sehr bewegt war. Wie verlautet, gelangte 
die Debatte zu keinem Resultat und sollte am 
Donnerstag in geheimer Sitzung fortgesetzt werden.

Im  Senat verlas der Minister des Innern das 
Programm, worauf auf Antrag Hilmi-Paschas eine 
geheime Sitzung abgehalten wurde.

Die jungtürtische Partei hat in ihrer Abend 
sitzung am Mittwoch beschlossen, dem Kabinett unter 
der Bedingung, daß dem Wunsche der Nation ent­
sprechend der Widerstand gegen Ita lien  fortgesetzt 
wird, ein Vertrauensvotum zu erteilen. Die Partei 
hat eine Kommission gewählt, die versuchen soll, 
ein Einvernehmen mit der Opposition herzustellen.

Am Donnerstag hat die Kammer dem Kabinett 
mit 125 gegen 60 Stimmen ihr Vertrauen aus­
gesprochen.

Gekaperte italienische Schiffe.
Wie verlautet, bauen die türkischen Behörden 

im Archipel ein italienisches Segelschiff mit einer 
Ladung von Explosivstoffen und'zwei Fischerboote 
beschlagnahmt.

Kriegslustige Egypter.
Der Vertreter Egyptens in Konstantinopel 

meldet dem Großwesir, daß in einer Volksversamm­
lung in Egypten 20 000 Pfund Sterling für die 
Fortsetzung des Krieges gegen Ita lien  ' gezeichnet 
worden seien.

Ein anerkennenswertes Eingreifen des Aus­
wärtigen Amtes 

zugunsten eines Reichsangehörigen in Tripolis ist 
zu verzeichnen. Die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e ­
m e i n e  Z e i t u n g "  schreibt: Pressemeldungen
zufolge soll ein deutscher Reichsangehöriger, Herr 
v o n  Lochow,  der übrigens nicht, wie behauptet, 
deutscher Konsulatssekretär ist, durch die italieni­
schen Behörden aus Tripolis ausgewiesen worden 
ist. Tatsächlich ist Herr von Lochow zum Verlassen 
von Tripolis seitens des italienischen Konsuls auf­
gefordert worden, der vorgab, ihn im Verdacht der 
Spionage zu haben; doch ist ein Ausweisungsbefehl 
auf Einspruch des deutschen Konsuls unterblieben. 
Es sind in Rom die erforderlichen Schritte getan, 
um den deutschen Untertan vor Belästigung zu 
schützen, solange ihm Umtriebe zur Schädigung der 
militärischen Operationen nicht nachgewiesen sind 

Aus Tripolis
meldet „Messagero" vom Donnerstag: Nach einer 
der Regierung vom General Caneva zugegangenen 
Mitteilung ist der Gesundheitszustand der Truppen 
in Tripolis ausgezeichnet. I n  der Nacht vom 17. 
zum 18. Oktober wurde nördlich vom Vumeliana- 
Vrunnen eine türkische Patrouille gemeldet, die sich 
nach kurzem Feuergefecht zurückzog. Sie ließ einen 
Toten und mehrere Verwundete auf dem Platze. — 
Das Kriegsgericht wird heute zum erstenmale zu­
sammentreten, um über zwei Araber abzuurteilen, 
die beschuldigt werden, mit dem türkischen Lager 
in Verbindung gestanden zu haben.

Nach einer Mitteilung des türkischen Kriegs­
ministeriums ist es den Italienern, trotzdem sie 
D e r n a  und V e n g h a s i  beschossen hätten, nicht 
gelungen, dort zu landen. Das italienische Archipel­
geschwader, dessen Basis der Hafen von Tobruk ist, 
soll in der Nähe von Rhodus kreuzen.

Der Lripolitanische Korrespondent des Konstan- 
tinopeler „JLdam" telegraphiert über Dehibat an 
der tunesischen Grenze, daß die türkischen Truppen 
drei Angriffe gegen die Italiener unternommen 
hätten, wobei die Italiener zahlreiche, die Türken 
aber nur zwei Tote gehabt hätten. Die Disziplin 
der Truppen wie der Stämme sei vorzüglich. — 
„Sabah" bestätigt, daß der Militärattachee in Ber­

lin, Enver Bei, in Tripolis eingetroffen ist und sich 
den Truppen, die unter dem Kommando des Pariser 
Militärattachees Fethi Bei stehen, angeschlossen hat.

Der italienische Klerus und der Krieg.
Wie die römischen Blätter melden, hielt K a r ­

d i n a l  V i n c e n t  V a n n u t e l l i  am Mittwoch 
bei der Hochzeitsfeier der Prinzessin Odescalchi mit 
dem Marquis Patrizi eine Rede, in der er auf das 
Unternehmen Ita liens in Tripolis hinwies und an 
die ruhmreichen Kämpfe gegen die Türken erinnerte, 
die durch die Initiative des Papstes Innocenz X i. 
aus dem Hause Odescalchi geführt wurden. Ita lien  
vollbringe ein Werk der Zivilisation, indem es in 
Tripolis den Halbmond durch das Kreuz ersetze. 
Er erinnerte ferner an den Sieg der Christen bei 
Lepanto, der ebenfalls im Oktober errungen wurde, 
und schloß mit dem Wunsche, Ita lien ' möge die 
Mission der Zivilisation, die es mit der Besetzung 
von Tripolis unternommen, glücklich zuende führen. 
„Giornale d 'Jta lia" schreibt hierzu: Diese Rede, 
in der zum erstenmal ein Kurienkardinal sich voll­
kommen auf den patriotischen Standpunkt stellte, 
machte auf die Zuhörer großen Eindruck.

Eine Warnung für die Schiffahrt.
Nach einer amtlichen Mitteilung der kaiserlich 

ottomanischen Regierung an die kaiserlich deutsche 
Botschaft in Konstantinopel sind in den Häfen von 
Smyrna und Saloniki Kontaktminen gelegt worden; 
zur Vermeidung von Unfällen wird die 'Fahrstraße 
neutralen Schiffen von einem Lotsenboote gezeigt 
werden.

Merkwürdige Gerüchte über Amerikas Haltung
und Absichten sind in der türkischen Presse zu finden. 
„Jkdam" stellt fest, daß bisher nur die Vereinigten 
Staaten von Amerika ihre Neutralität nicht erklärt 
hätten. Das B latt verzeichnet das Gerücht, die 
Vereinigten Staaten würden zugunsten der Türkei 
einschreiten, da die Amerikaner das Ausbeutungs­
recht für die Schwefelminen in Tripolis besitzen. 
I n  türkischen Kreisen geht das Gerücht, daß 
Amerika der Türkei seine Unterstützung gegen An­
griffe der italienischen Flotte auf die Inseln des 
Archipels oder auf Kleinasien zugesagt hätte, wozu 
die vor Mytilene eingetroffene amerikanische Flotte 
bestimmt sei.

Eine polnische Legion für die Türkei 
bildet sich auf Aufforderung des Krakauer „Jllustr. 
Kurjer Eodzienny". Bis jetzt liegen 200 Meldungen 
für diese Legion vor. Ein Krakauer Bürger hat 
1000 Kronen für die Beförderung der „Krakauer 
Legion" auf den Kriegsschauplatz gestiftet. Bei der 
Begeisterung für diesen P lan hat die Redaktion des 
oben genannten Blattes im Namen und mit Er­
mächtigung der interessierten Kreise ein umfang­
reiches Memorial an die türkische Gesandtschaft m 
Wien und an das Kriegsministerium in Konstan- 
Linopel gerichtet, in dem sie um Einreihung der 
polnischen Legionisten in die türkische Armee bittet. 
I n  dem Aufrufe an die polnische Jugend heißt es, 
daß die Türkei im Kampfe gegen Ita lien  unterstützt 
werden müßte, weil sie bisher die Teilung des 
Königreichs Polen nicht unterschrieben habe. Es sei 
bei diesem zunächst etwas phantastisch anmutenden 
Plane daran erinnert, daß es eine für die Türken 
kämpfende polnische Legion schon im Krimkriege 
gegeben hat.

P ro v in z ia ln a ch r ich ten .
Culmsee, 16. Oktober. (Die Ermächtigung 

zur Ausbildung von Kraftzeugsührern) der Klasse 
1 und 3 a ist dem Elektrotechniker Eugen Eber­
hard! hierselbst erteilt.

i Culmsee, 19. Oktober. (Todesfall.) Heute ver­
starb plötzlich infolge Gehirnschlags der Kaufmann und 
Stadlrat C. v. Preetzmann. Mehr als Zwei Jahr­
zehnte hat der Verstorbene mit regem Interesse als 
Stadtverordneter und Magistratsmitglied für das Wohl 
unserer Stadt gearbeitet; auch in mehreren Vereinen 
war er als Vorstandsmitglied tätig.

e Briefen, 13. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
Rentenempfänger Nasarzewski'schen Ehelsuts hier feiern 
heute ihre goldene Hochzeit. Aus diesem Anlaß haben 
sie ein königliches Geschenk von 50 Mark erhalten. — 
Den Ansiedlern in Königs. Roßgarth sind jetzt ihre 
Grundstücke aufgelassen. Ein großer Teil der Lände- 
reien gehört kommunalrechtlich zu Briefen; der andere 
Teil, auf welchem die Gebäude stehen, ist der Land­
gemeinde Scheyn zugeschlagen. Der Ertrag der Aus- 
stattungsländereien, für welche gegen 1000 Mark 
Iahrespacht erzielt werden, kommt nur den Ansiedlern 
zu gute. Diese werden dadurch in ihren Steuerver­
hältnissen voraussichtlich sehr günstig gestellt sein. — 
Der Ansiedler Heinrich Müller in Kieslingswalde hat 
seine Ansiedlerstelle für 11250 Mark und eine Iahres- 
rente von 130 Mark an den Landwirt Emil Thoese aus 
Hohenkirch verkauft.

Briefen, 18. Oktober. (Zu dem Brande,) dem 
die Ansiedlerfrau Schmidt in Rosenthal zum Opfer 
fiel, schreibt die „Br. Z tg": Gestern Nachmittag 
war eine Gerichtskommission, bestehend aus den 
Herren Amtsrichter Dobberstein, Assessor Dr. Sack- 
sofsky aus T h o r n  als Vertreter der S taa ts­
anwaltschaft und Referendar Kurland in Rosen­
thal, um den Tatbestand festzustellen, und heute 
Nachmittag 1 Uhr fand die Leichenöffnung statt. 
Nach den Angaben des Ansiedlers Schmidt hatte 
er mit seiner Frau und dem Dienstmädchen in der 
Scheune gearbeitet. Als das Mädchen die Scheune 
verlassen hatte und er im Begriff war, fortzufahren, 
habe er seiner Frau auf ihr Ersuchen noch eine 
Decke gebracht, da sie in der Scheune etwas schlafen 
wollte. Dem Dienstmädchen habe er für den Fall, 
daß seine Frau irgendwie benötigt würde, gesagt, 
daß dieselbe in der Scheune schlafe. Kurz nach 
seiner Abfahrt ist das Feuer ausgekommen, und das 
Mädchen habe die Kinder schnell von der Tenne, 
auf der sie spielten, geholt, aber anscheinend ver­
gessen, seine Frau die oben im Fach der Scheune 
schlief, zu wecken. — Die verkohlten Überreste der 
Leiche sind merkwürdigerweise nicht im Fach, son­
dern auf der Tenne aufgefunden worden.

Graudenz, 17. Oktober. (Der SeMonsbefund) 
bei der am Bahndamm bei Adl. Waldau aufge­
fundenen Leiche des Fleischermeisters S^llo aus



Weißhof hat ergeben, daß kein M ord , sondern ein 
Unglücksfoll vorliegt.

Lauterrburg, 18. Oktober. (Verschiedenes.) Herr 
Bürgermeister Jung feierte, am Sonntag m it seiner 
Frau Gemahlin unter allgemeiner Anteilnahme 
das Fest der silbernen Hochzeit. Zahlreich waren 
die Glückwünsche, die dem Jubelpaar von allen 
Seiten zugingen. Die städtischen Körperschaften 
hatten eine silberne Schale m it Inschrift und den 
NamensMgen der Magistratsmitglieder und S tadt­
verordneten gestiftet, die dem Jubelpaare unter 
Ansprachen seitens des Beigeordneten Herrn Kirsten 
und des stellvertretenden Stadtverordneten-Äor- 
stehers Herrn Blumenthal in  Anwesenheit fast 
sämtlicher Magistratsmitglieder und Stadtverord­
neten überreicht wurde. Namens der gesamten 
polnisch-katholischen Bevölkerung gratulierte Herr 
Olszewski. Von den Magistratsbeamten wurde 
ein Teeservice durch Herrn Steuereinnehmer Puff 
überreicht. Die Vereine — fre iw illige Feuerwehr, 
Kegelklub, Kriegerverein, Liedertafel, Schützen­
verein, Turnverein — hatten einen Teppich gestiftet, 
der nebst einem Blumenarrangement sowie einer 
Adresse überreicht wurde. Die Liedertafel hat den 
Jubelbräutigam außerdem zu ihrem Ehrenmitgliede 
ernannt. Der Radfahrerverein überreichte ein 
Likörservice. Von Freunden und Bekannten gingen 
dem Jubelpaare ebenfalls noch zahlreiche Dedika­
tionen zu. — Die Einrichtung eines Triebwagen­
verkehrs auf der Strecke Lautenburg-Soldau w ird 
geplant. Es sind nur noch Zweifel vorhanden, 
welche Abfahrtszeiten am passendsten sind, ob ganz 
früh zum Anschluß an die in  Soldau abgehenden 
Frühzüge nach Danzig und Ostpreußen, oder später 
als sogenannten Schulzug. Mehr Aussicht scheint 
die erstgenannte Ze ita rt zu haben. — Bei der 
gestern in  Ciborz abgehaltenen Treibjagd wurden 
u. a. 97 Hasen erlegt. Jagdkönig wurde Herr von 
Rozicki-Wlewsk. — Das Anwesen der ehemals 
Kosch'schen Maschinenfabrik hat der jetzige Besitzer 
Herr Ähode an Herrn Bauunternehmer Klawühn 
verkauft. Die Fabrik als solche soll eingehen.

BischofswerDer, 16. Oktober. (Die hiesige Apo- 
theke,) die sich in deutschen Händen befand, ist in den 
Besitz des Apothekers Wolski aus Posen übergegangen.

Büldenburg, 17. Oktober. (Die W ahlagita­
tion) hat in unserem Kreise Schlochau-Flcuow 
ihren Anfang genommen. Gestern fand hier im 
Hotel Schulz eine von der Deutschnationalen Re- 
formpartei einberufene Wählerversammlung statt, 
die gut besucht war. Der Mittelstandskandidat, 
Chefredakteur Sedlatzek, entwickelte sein P ro ­
gramm. Eine kurze Diskussion schloß die Ver­
sammlung.

Schöneck, 18. Oktober. (Von Zigeunern), die 
er gestern in seinem Gaststalle übernachten ließ, 
wurde der Gastwirt Lenz in Damkin angefallen. 
Sie hatten dem W irte  eine Menge Klee gestoh­
len und ihren Pferden vorgelegt. A ls  er sich 
dieses verbat und sie herauswies, drangen 4 M ann, 
der eine m it einer Latte bewaffnet, auf ihn ein. 
A ls  er sich so bedroht sah, griff er zum Revolver 
und gab vier Schüsse hintereinander auf seine 
Angreifer ab, wobei der eine am Kopfe schwer­
verletzt wurde.

Tregenhof, 18. Oktober. (Ertrunken.) Der 42 
Jahre alte Kahnjchiffer Krüger aus Ostpreußen, der 
gegenwärtig mit dem Fahren von Zuckerrüben zur 
Kriegschen Zuckerfabrik beschäftigt war, siel in den Liege­
stütz und ertrank.

Danzig, 17. Oktober. ( I n  der Sitzung der Stadt­
verordnetenversammlung) kam u. a. eine Resolution 
des Verbandes der Bürgervereine von Danzig und 
Umgebung wegen Aufhebung der Rayon­
beschränkungen zur Verhandlung, worin der 
Magistrat gebeten wurde, an berufener Stelle für 
die Sache zu wirken, w eil dann gutes Bauland 
erschlossen würde, das jetzt brach liege. Es wurde 
beschlossen, die Resolution dem Magistrat zur E r­
wägung zu überweisen. Dasselbe Schicksal erfuhr 
eine zweite Resolution, in  der über UnsauberkeiL 
an den Haltestellen, überfüllung der Straßenbahn­
wagen geklagt und Regelung des Fahrpreises 
Danzig-Langfuhr und Danzig-Oliva, Ausdehnung 
des Straßenbaynverkehrs bis St. Albrecht, billigere 
Monatskarten, langsameres Fahren bei Nacht in 
Neufahrwasser usw. gewünscht wurde. Das Regu­
la tiv  für die Avgabe von elektrischem Strom aus 
dem städtischen Elektrizitätswerk soll m it Beginn 
des nächsten Sommerhalbjahres eine Änderung er­
fahren, die wie folgt genehmigt wurde: Die Sperr- 
zeit w ird im Sommerhalbjahr auf die Zeit von 
6 bis 8 Uhr abends beschränkt. Der Strom für 
Koch- und Heizzwecke w ird zu denselben Preisen 
wie der zum Betrieb von Motoren und Lichtbädern 
dienende Strom abgegeben, und zwar: bei Anwen­
dung einfacher Zähler für 20 Pfg. per K ilo w a tt­
stunde, bei Anwendung von Doppeltarifzählern 
während der Sperrzeit für 25 Pfg. per K ilo w a tt­
stunde, außerhalb derselben für 18 Pfg. per K ilo ­
wattstunde.

Danzig, 18. Oktober. (Der westpreußische 
Reiterverein) veranstaltete am gestrigen Dienstag 
auf dem Gelände bei Gluckau. 5 Kilometer von 
Langfuhr. eine Schnitzeljagd. an der auch der 
Kronprinz teilnahm, der selbst die Brüche verteilte. 
Aus dem Rendezvousplatz erschien die K ronprin­
zessin im Automobil.

Lyck, 19. Oktober. (Einweihung.) Gestern 
Vorm ittag fand die feierliche Einweihung des neu- 
erbauten Mädchenwaisenhauses in Anwesenheit der 
Spitzen der Behörden statt.

ZlLsrvo, 17. Oktober. (Eisenbahnunglück.) Auf 
Bahnhof Konopke, der zweiten russischen S tation 
von hier, fuhr heute früh um 4 Uhr der aus 
Warschau kommende Personenzug auf einen Gü­
terzug auf. Mehrere Personen sind tot und viele 
verwundet. Aus M law a  ist sofort ein Extrazug 
m it Ärzten, Gendarmerie und Verbandzeug nach 
Konopke abgegangen, um den Verunglückten Hilse 
zu bringen. Das Unglück ist infolge falscher Wei- 
chenstellung herbeigeführt. Der Materialschaden 
ist bedeutend. Nähere Angaben fehlen noch.

Gumbmnen, 17. Oktober. (Erster Bürger­
meister Barkowski), der in den Ruhestand zu 
treten beabsichtigte, hat dem M agistrat mitge­
teilt, daß er der Aufforderung, weiter im Amte 
zu verbleiben, entsprechen werde.

Königsberg, 17. Oktober. (Der Königs- 
berger Magistrat und die Teuerung.) Die S tad t­
verordnetenversammlung hatte am 20. d. M ts . 
den Beschluß gefaßt, an die zuständigen Stellen 
des Reiches und des Staates eine Eingabe wegen 
Aufhebung der Futtermutelzölle und Öffnung der 
Reichsgrenzen für E in fuhr von Vieh und Fleisch 
zu richten. W ie der Magistrat nun der S tadt­
verordnetenversammlung m itteilt, hat er dem Be­
schluß nicht zu entsprechen vermocht, weil er den

Zeitpunkt hierfür noch nicht für gekommen 
hält.

T ils it, 18. Oktober. (Litauische Kandidatur in 
Tilsit-Niederung.) Der Litauische Wahlverein für 
Tilsit-Niederung hat den Mühlenbesitzer M . Rei- 
dies-Kaukehmen zum Kandidaten für die Bevor­
stehende Neichstagswahl nominiert. —  Von kon­
servativer Seite w ird bekanntlich die Kandidatur 
des früheren Oberpräsidenten von Ostpreußen, 
M inisters v. Moltke, unterstützt.

Schulitz, 18. Oktober. (Verunglückt.) Der 
Fischerknecht W ladislaus Kraczynski aus Zlottene 
bei Thorn, der hier aus der Weichsel m it Fischen 
beschäftigt war, erlitt heute beim Transport eines 
schweren Ankers einen Unfall, indem er m it dem 
Anker zu F a ll kam, wobei er sich eine Brustquet- 
schen zuzvg.

Hohensalza- 18. Oktober. (Zu  der seinerzeit 
gemeldeten Entdeckung des Vronzezeitlichen D or­
fes) in der Umgebung des Solbades teilt der 
„K u j. Bote" u. a. folgendes m it : '  Es ist der 
Wunsch laut geworden, diese Funde nicht wie ge­
wöhnlich nach außerhalb abzugeben, sondern wenn 
möglich, der S tadt zu erhalten. Den Bemühun­
gen unseres M itbürgers H ilm ar Kalliefe und dem 
Interesse, das S tadt und Kreis den Ausgrabun­
gen entgegenbringen, ist es zu danken, daß dieser 
Wunsch zur Ausführung kommt. So stellt Land­
rat Dr. Buresch in entgegenkommendster Weise 
M itte l zu Ausgrabungen sowie zur Einrichtung 
eines Museums zur Verfügung. Die Ausgra­
bungen haben seit 3 bis 4 Wochen ihren F o rt­
gang genommen und weiter sehr interessante E r­
gebnisse gehabt. Es hat sich z. B . die Lage der 
Häuser vollständig sicher feststellen lassen. S pu­
ren scheinen auch darauf zu deuten, daß das Ge­
lände stellenweise in noch früherer Zeit, etwa 
2000 Jahre vor unserer Zeitrechnung, schon be­
siedelt war und stellenweise noch in den ersten 
Jahrhunderten n. Chr. bewohnt wurde.

Brom berg, 18. Oktober. (Einweihung der 
neuen städtischen Bürgerschule.) Heute Vorm ittag 
10 Uhr saud die seierliche Eröffnung der neuer­
bauten städtischen Bürgerschule (Knabenmittel- 
schule) au der Braesickestraße statt. Kurz vor Be­
ginn der Feier bewegte sich ein Zug von 700 
Schülern, geführt von den Lehrern und begleitet 
von Bürgermeister Wolfs, von der alten Anstalt 
in der Schulstraße nach dem neuen Gebäude. 
D ort wurde die Feier durch Chorgesang eingelei­
tet, dem sich eine Ansprache des Ersten Bürger­
meisters M itzlaff anschloß, die in ein Kaiserhoch 
ausklcmg. Daraus sprach im Namen der Geist­
lichkeit Superintendent Brirrckmann, der die N o t­
wendigkeit einer regen Zusammenarbeit von Kirche 
und Schule betonte. Die Glückwünsche der höhe­
ren Lehranstalten überbrachte Direktor Nadema- 
cher. Die Festrede hielt der Leiter der Anstalt, 
Mittelschulrektor Augschun. E in  Rundgang durch 
das neue Gebäude und ein Schauturnen der 
Schüler beschloß die Feier.

R Fordon, 19. Oktober. (Feuer. Berufung.) Ver­
gangene Nacht brach in dem dem Kaufmann Gerber 
gehörigen in der Mittelstraße gelegenen Hinterhause, 
das von dem Schnhmachermeister Kühn bewohnt wird, 
Feuer aus, das in dem Gerberschen Geflügelstalle ent­
stand und bald das aus Bohlen erbaute Wohnhaus 
ergriff. Die Bewohner, welche im tiefsten Schlafe 
lagen, mußten froh sein, notdürftig bekleidet das Freie 
zu gewinnen. Von dem gering versicherten M obiliar 
konnte nur wenig gerettet werden; auch ein Leder­
vorrat im Werte von mehreren hundert Mark, den 
Kühn erst gestern erhalten hatte, ist mitverbrannt. Kauf­
mann Gerber erlitt ebenfalls großen Schaden, da ihm 
12 fette Gänse und 40 Nassehühner verbrannten. Ver­
sichert waren nur die Gebäude. Unter großen A n­
strengungen gelang es, die angrenzende Tischlerei von 
Hermann Ummerlee und die aus dem Hofe lagernden 
großen Holzvorräte zu schützen. Wie das Feuer ent­
standen, ist unbekannt. — Anstelle des Lehrers Henke, 
der zu der Fahne einberufen, ist Lehrer Nosenke aus 
Bromberg an die hiesige paritätische Schule berufen.

Gnesen, 19. Oktober. (Das Schwurgericht) verur­
teilte heute nach dreitägiger Verhandlung den Brunnen­
bauer Pralat aus Kalisch wegen wissentlichen M ein­
eides und wegen Anstiftung in 2 Fällen und falscher 
Anschuldigung zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverlust, den Angeklagten Nomacki aus Stralkowo 
wegen Meineids und Anstiftung zu 4 Jahren Zuchthaus 
und 8 Jahren Ehrverlust.

Posen, 18. Oktober. (Die Reisener Angelegen­
heit) beschäftigt gegenwärtig den Verband der 
polnischen Rechtsanwälte in L e m b e r g .  I n  
einer nach dem Lemderger „S low o  Polskie" kürz­
lich abgehaltenen zweiten Sitzung in dieser Ange­
legenheit sind die Lemberger Rechtsanwälte zu 
der Überzeugung gekommen, daß sowohl das Ab­
kommen der preußischen Regierung mit den E r­
ben des Reisener M a jo ra ts  vorn 10. J u li 1908 
als auch der Sulkowskische Familienbeschluß vom 
2. September 1908 ungiltig sei. A ls  eine öffent­
liche nationalpolmsche Sache soll die Reisener A n ­
gelegenheit nunmehr zur parlamentarischen Be­
sprechung gebracht werden. W o aber? I n  
Lemberg oder im Wiener ReichsraL?

KroLoschin, 17. Oktober. (Zu dem Selbst­
mord) des Oberstleutnants von Gaurock vom hie- 
igen Füs.-Negt. 47 wird weiter gemeldet, daß die 

T a t in einem A nfa ll von Geistesstörung verübt 
worden ist. v. G., der sich eine Kugel in die 
rechte Schläfe gejagt hatte, war 60 Jahre alt und 
verheiratet. E r führte seit einigen Monaten in 
Vertretung des beurlaubten Obersten das Regi­
ment und erfreute sich allgemeiner Beliebtheit.

Czarnikau, 17. Oktober. (Aus dem Spielplatz 
verunglückt) ist der 13 jährige Felix Soltysiak bei 
Veranstaltung von Jugendspielen. E r zog sich 
einen komplizierten Bruch des linken Unterschen­
kels zu.

Stettin, 18. Oktober. (Erstochen.) I n  dem Hause 
Swinemüliderstraße 65 war gestern Abend zwischen den 
Kindern zweier Mietsparteien, der Arbeiterfamilien 
Rusch und Lutz, ein Streit entstanden. Daraus gerieten 
die Frauen hart aneinander und dann die Männer. 
Im  Verlause des Zankes versetzte nun der Arbeiter 
Rusch dem Arbeiter Lutz mit seinem Taschenmesser 
einen Liesen Stich in die rechte Achselhöhle, durch den 
die Schlagader getroffen wurde. Nach zwölf M inuten 
starb Lutz an der schweren Verletzung. Der Täter 
wurde verhaftet.

Lokalnachrichterr.
Zur Erinnerung. 20. Oktober. 1906 Rücktritt 

des österreichisch-ungarischen Ministers des Äußeren, 
Grafen Goluchowski. 1902 1' Julius Geertz in Braun- 
schweig, bekannter Genremaler. 1901 's' Professor Fr. 
Preller, bekannter Landschaftsmaler. 1881 f  Johann 
Bluntschli zu Karlsruhe, bedeutender Staatsrechtslehrer. 
1870 Ausfall vom Mont-Valerien gegen Malmaison 
und Vuzanval. 1870 Besetzung von Chartres durch 
die Division Wittich. 1812 *  Otto Camphausen zu 
Hünshofen, ehemaliger preußischer Finanzminister. 1805 
Seeschlacht bei Trafalgar, Nelsons Sieg über die 
französische Flotte. 1790 *  Alphonso de Lamartine zu 
Macon, französischer Staatsmann und Dichter. 1702 
Stiftung der Universität Brestau durch Kaiser Leopold I. 
auf Betrieb der Jesuiten. 741 1- Karl M artell zu 
Quiercy, der Sieg von Poitiers.

Thorn, 20. Oktober 1911.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Im  

Beurlaudtenstande: Hasbach,  Leutnant der Landw.- 
Kav. 1. Aufgebots (Thorn), zum Oberleutnant beför­
dert und zu den Reserveoffizieren des 2. Leibhnsaren- 
Negiments versetzt. K o c h , Vrzeseldwebel (Neustadt), 
zum Leutnant der Reserve des Infanterie-Negts. Nr. 61 
befördert.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungs­
assessor v. Friedberg in Danzig ist zum S tellver­
treter des zweiten M itgliedes des Bezirksaus­
schusses in Danzig ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I  u s tiz .) 
Der Landgerichtssekretär Iagodzinski in Grau- 
denz ist zum Obersekretär dortselbst ernannt 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  E is e n b a h n .)  
Versetzt sind Eisenbahn-Obersekretär Nosenberger von 
Königsberg nach Bromberg, Bahnmeister 1. Klasse 
Sachs von Skalmierzyce nach Konitz, Bahnhossver- 
walter W olf von Schlochan nach Stuhm, Bahnhofs­
vorsteher Draeger von Stuhm nach Schmentau, Born 
von Driesen-Vordamm nach Schönste, Etsenbahnassistent 
Dietrich von Strasburg nach Laskowitz. Ernannt sind 
Bahnmeister 1. Klasse Sachs in Konitz zum Oberbahn­
meister, Schaffner Kraust in Dirschau zum Zugführer.

— (S  o l d a t e n w o h !.) I n  diesen Tagen ist 
wiederum die junge Mannschaft zum M ilitä r einge­
zogen worden. Um sie vor den Versuchungen der 
Garnisonstädte, besonders der Großstädte, zu bewahren, 
sind die Soldatenheime des ostdeutschen Jünglings­
bundes eingerichtet morden. Es bestehen solche in 
Beeskow in der Mark, Brandstraße 23, Berlin E. 54, 
Sophienstraße 19, Berlin S W . Wilhelmstraße 34, 
Berlin S . Kottbuserdamm 65, Berlin SO. Skalitzer- 
straße 69, Berlin NW . Arminiuspiatz-Markthalle, 
Brandenburg Hauptstraße 50, Küstrin N. Weinberg, 
straße 16, Danzig Heiligegeiststraße 43 II, Deutsch- 
Eytau Osteroderstraße 19 l, Frankfurt a. O. Große 
Scharrnstraße 69 II, Graudenz Nhedenerstraßs 25, 
Konferenzzimmer der Herberge zur Heimat, Insterburg 
im Garten des ehemaligen Garnijonlazaretts, Königs­
berg Ostpr. Kronenstraße 9, Krotoschin ev. Siechen- 
heim, Rawitscherstraße 12, Neuruppin Ludwigstraße 50, 
Osterode Ostpr. Kirchhofstraße 4, Spandau Noonstraße, 
bei der Brisstaubenstation, Thorn Tuchmacherstraße 1, 
Torgau Ecke Wittenberger und, Schützenstraße 8. Alle 
diese Heime sind während der dienstfreien Zeit der 
Soldaten, namentlich des Sonntags nachmittags be­
liebte Erholungsstätten für Geist und Gemüt. Sol- 
datensürsorge wird außerdem noch in vielen anderen 
Garnisonen getrieben. Zu jeder Auskunft hierüber 
wende man sich an Vundesagenl Zalnowskt, Berlin C. 
54, Sophienstraße 19.

—  ( J a g  b.) Die Schonzeit für Nehkälber ist 
im Regierungsbezirk Marieuwerder auf die M o ­
nate November und Dezember ausgedehnt wor­
den. Jedoch ist der Abschuß im M onat Dezem­
ber gestattet fü r diejenigen Besitzungen, deren F o r­
sten 3000 Hektar übersteigen.

—  (V  e r  k e h r s e r ö s f n u n g.) Am 25. 
Oktober d. I s .  w ird der an der Bahnstrecke 
C z e r s k — l a s k o w i t z  zwischen den S ta tio ­
nen Czersk und Königsbruch neu eingerichtete 
Haltepunkt S c h ö n b e r g  für den Personenver­
kehr eröffnet. Ferner w ird am 1. November d. 
I s .  der an der Strecke G o ß l e r s h a u s e n -  
S o l d a u  gelegene Personenhaltepunkt G u t  
t o w o  als Bahnhof 4. Klasse auch sür den Gepäck- 
E il- und Frachtstückgut-, Wageniadungs- und Tier- 
verkehr eröffnet.

-  ( V o m  russ i sch  - d e u t s c h e n  H o l z -  
r m p o r t . )  Es herrsch: gegenwärtig auf ver­
miedenen wichtigen, der Holzverflößung nach 
Deutschland dienenden russischen Strömen voll- 
ständrge Trockenheit. Der obere T e il des Bug, der 
Horyn, S ty r und PripeL sind überhaupt nicht mehr 
flößbar, s e it fünf Monaten liegen die Holz- 
transporte, die namentlich für den Danziger Hafen 
bestimmte M ateria lien, wie Schwellen, ' Weichen- 
chwellen, Balken, Eichen und Kiefern enthalten, 
est. Es ist ausgeschlossen, daß diese sehr erheblichen 

Holzmengen noch 1911 den deutschen M arkt er­
reichen können. Während in  anderen Jahren um 
die gleiche Zeit täglich die Zollkammern in  Schillno 
an der Weichsel 30 bis 40 HolzLraften passierten, 
stockt jetzt der Im p o rt gänzlich. M an schätzt die 
Zahl der in  Rußland unfre iw illig  zurückbleibenden 
Transporte auf gegen 200. Sie enthalten Holz- 
materralren im Werte von gegen 5 M illionen Mark. 
Wenn nun auch die deutschen Holzimporteure, die 
bestimmte Lieferungsverpflichtungen dem Holz- 
ronsiim gegenüber übernommen haben, bei Nicht­
erfüllung derselben gegen Schadenersatzansprüche 
gesichert sind, weil „höhere Gewalt" vorliegt, so ent­
steht ihnen doch ein sehr beträchtlicher Schäden durch 
die anwachsenden Zinslasten, die überwinterungs- 
kosten und vor allen Dingen durch die sehr beträcht­
lichen Lohnzulagen, welche die Flößereiunternehmer 
fordern und angesichts der traurigen Flößerei- 
verhältnisse bew illig t erhalten müssen. Besonders 
mißlich ist die S itua tion  für den Holzexport in 
Danzig, der m it einer großen Zufuhr gerechnet hatte 
und jetzt nicht einmal den allernotwendigsten Holz- 
bedarf decken kann.

—  ( A l l s  d e m  K o n g r e ß  d e s  V e r e i n s  
o s t d e u t s c h e r  H o l z h ä n d l e r  u n d  I n d u ­
s t r i e l l e r ) ,  der am Mittwoch in S t e t t i n  
tagte, wurde von dem Regierungspräsidenten von 
S tettin, Herrn v. S c d m e L i n g ,  in der Begrü­
ßungsansprache die hohe wirtschaftliche Bedeutung 
des Holzhandels und der Holzindustrie für den 
preußischen S taat hervorgehoben. Im  M itte l­
punkt der Verhandlungen stehen Fragen des Ver­
hältnisses des Fiskus als Holzverkänser zu dem 
Holzhandel als Käufer sowie des kürzlich aus der 
Hauptversammlnng des deutschen Forstvereins 
angenommenen Programms des deutschen Forst­
wirtschaftsrats zur Förderung K-n wirtschaftlichen

Interessen des deutschen Waldes, über das königl. 
Obersorstmeister R i e b e t  referiert. Die Ver­
sammlung stimmt der Einführung von öffentlichen 
Registern über die Sicherungs-llbereignnngen nach 
einem Referat des Landtagsabg. Iustizrats
L i p p m a n n  - S te ttin  zu. Es wurde ferner nach 
einer Darstellung des Syndikus B u s e m a n n -  
Berlin  über die Einwirkung der bestehenden Han­
delsverträge auf Holzhandel und Holzindustrie be­
schlossen, alsbald in die Vorbereitung der neuen 
Handelsverträge einzutreten.

— (E in  E r s a t z m i t t e l  f ü r  V i e h f n t t e r . )  
Ganz besonders ist es der Futtermangel, welcher dem 
Landwirt übel mitspielt. Was geschieht, wenn Heu 
und eingebrachtes Futter aufgebraucht ist? Die Heu­
ernte war an und sür sich schon nicht sehr erträglich, 
und Zuckerschnitzel gibts auch bedeutend weniger als in 
den Vorjahren. Da seien die Landwirte aus ein be­
sonders billiges, aber gutes Hilfsmittel hingewiesen, 
welches in einer landwirtschaftlichen Zeitschrift angegeben 
wird. Es stehen ja den Landwirten immer noch einige 
Hilfsm ittel zur Verfügung, um den Futtermangel zu 
vermindern. Das wichtigste dieser Hilfsmittel ist die 
V e r w e n d u n g  d e r  M a g e r m i l c h .  Die Mager­
milch ist, wie bekannt, ein ganz vorzügliches Futter­
mittel, sie eignet sich, wenn sie frisch und süß ist, her­
vorragend gut zur Aufzucht von Kälbern, und aus die 
Kälberaufzucht kommt es zu einem großen Teil an. 
Natürlich eignet sich die von der Molkerei zurückgegebene 
Magermilch nicht zur Aufzucht, denn diese Milch ist 
nicht zuverlässig; sie ist aus allen möglichen zusammen- 
geiieserten Mitchjorten gemischt und hat zudem noch 
durch den Transport gelitten. Es kommt nur solche 
Magermilch in Frage, die aus dem Hose selbst gewonnen 
ist, also dadurch, daß der Landwirt die Vollmilch durch 
einen guten, scharf entrahmenden Handseparalor selbst 
entrahmt. Dann hat er es in der Hand, die Mager­
milch noch kuhwarm an sein Jungvieh zu versüttern, 
und er wird fast dieselben Nährersolge erzielen, als 
wenn er Vollmilch gibt. Es gibt manchen Bauernhof, 
auf welchem auf diese Weise schon sehr gute Erfolge 
erzielt wurden, und da w ir uns in einer Notlage be­
finden, ist es die Pflicht aller Landwirte, in dieser Weise 
so viel als irgend möglich Vieh auszuziehen.

— ( S t e r b l i c h k e i t s s t a t i s t i k . )  Die in den
unterm 13. d. M ts. herausgegebenen Veröffentlichungen 
des kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zusammenstellung der während des Monats August 
d. I .  in den 343 deutschen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur standesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be­
rechnet —  verstorben sind: a. Weniger als 15,0 in
27; k. zwischen 15,0 und 20,0 in 70; e. zwischen 
20,0 und 25,0 in 83; ä. zwischen 25,0 und 30,0 in 66; 
s. zwischen 30,0 und 35,0 in 52 und k. mehr als 35,0 
in 45 Städten bezw. Orten. Die geringste Sterblich­
keitsziffer hat in dem betr. Monate 7,1 — im 
Orte Friedenan bei Berlin — und die höchste
Ziffer 66,9 — im Orte Hamborn in der Nhemprovinz 
betragen. I n  den Städten und Orten der 
Provinz Weslpreußen mit 15 000 und mehr E in­
wohnern sind von je 1000 derselben — gleich­
falls wie oben aufs Jahr berechnet — im August
d. I s .  verstorben und zwar: I n  T h o r n  30,3 (ohne
Ortsfremde 30,1), Danzig 24,1, Elbing 22,7, Graudenz 
21,9 und in Dirschau 26,5 Personen. — Die Säuglings­
sterblichkeit war im Monat August d. I s .  eine beträcht­
liche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend­
geborenen in 257 Orten, dieselbe blieb unter einem Zehntel 
derselben in 2 Orten. A ls  Todesursachen der 
während des Berichtsmonats in hiesiger Stadt zur 
standesamtlichen Anmeldung gelangten 119 Sterbefälle
— darunter 65 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr
— sind angegeben: a. Kindbettfieber — , b. Scharlach 
1, e. Masern und Röteln 1, ä. Diphtherie und 
Croup— , e. Keuchhusten—, k. Typhus 1, g. Tuberku­
lose 8, b. Krankheiten der Atmungsorgane (ausschließ­
lich ä, eundg)11, L. Magen- und Darmkatarrh, Brech­
durchfall 60 — darunter 52 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jahr —, k. gewaltsamer Tod 4 und 1. alle übrigen 
Krankheiten 33. Im  ganzen scheint sich der Gesund­
heitszustand der Gesamtbevölkerung gegenüber dem Vor­
monate erheblich verschlechtert zu haben und zwar 
hauptsächlich unter den Säuglingen. Die Zahl 
der in hiesiger Stadt während des Monats August d. Is .  
standesamtlich gemeldeten Geburten hat — ausschließ­
lich der vorgekommenen 3 Totgeburten —  105 betragen. 
Die Zahl der Sterbesälle —  119 —, hat mithin die 
der Geburten um 16 überstiegen.

—  ( D e r  E v a n g e l i s c h e  B u n d ,)  Zweigverein 
T h o r n ,  begeht, wie alljährlich, am 31. Oktober das 
Neformationssest um 8 Uhr abends im großen Saale 
des Viktoriaparks. Herr Pfarrer Friedland aus Brom­
berg hält die Festrede: „Luther, ein deutscher Sieg­
fried." Näheres demnächst im Anzeigenteil unserer 
Zeitung.

— ( D e r  d e u  t s c h - e v a n g e l i s c h e  I n  g e n d -  
v e r e i n , )  der sich unter Leitung der Herren Seminar­
direktor John und Pfarrer Jacob! im Frühjahr bildete 
und seine Mitglieder bereits den ganzen Sommer über 
mit Jugendspielen, Turnen und dergl. beschäftigt hat, 
tritt jetzt sein Winterhalbjahr an. Den Mitgliedern 
steht jeden Sonntag abends das Lesezimmer im evang. 
Lehrerseminar offen, auch können sie an den im Lause 
des Winters stattfindenden Lichtbildervorträgen im 
Seminar teilnehmen. Ferner sollen Vortrüge religiösen 
und weltlichen Inha lts  geboten, Unterhattungsspiele, 
Turnen u. a. gepflegt werden. Sonntag den 22. d. M ts., 
abends 8 Uhr, ist der erste Versammluugsabeud, an 
dem Herr Pfarrer Iacobi des Geburtstages der Kaiserin 
gedenken und über die Reformation sprechen wird. 
Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder, sowie solcher 
junger Männer, die es werden wollen, ist erwünscht.

— ( De r  V e r e i n  der  deu t s c hen  K a u f l e u t e )  
hatte am 18. d. M ts. im Vtktoriahotel eine sehr gut be­
suchte Versammlung. Den Hauptteil der Tagesordnung 
bildete das am 5. November in den Räumen des 
Waldhäuschens stattfindende Stiftungsfest. M an war 
sich einig, daß dasselbe in Form eines musikalisch- 
dramatisch - humoristischen Unterhaltungsabends nüt 
nachfolgendem Tanzkränzchen araugiert werden soll. 
Näheres wird durch Inserat und Einladungen bekannt 
gegeben. I n  den Vergnügungsausschuß winden die 
Herren Diethmann, Appelt und Herzog gewählt' Eine 
gemütliche Fidelitas schloß diesen wirklich genußreichen 
Vereinsabend.

—  ( D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y )  hielt vorgestern im altdeutschen Zimmer des 
Schützenhauses seine Monatsversammlung ab, die vom 
Vorsitzer Herrn Töchterschullehrer Kerber geleitet wurde. 
Z ur Ausnahme hatten sich vier neue Mitglieder ge­
meldet. Der Vorsitzer machte zunächst verschiedene 
Mitteilungen aus dem stenographychen Leben der 
Gegenwart. Nach einer Zusammenstellung, die Professor 
Clemens im Korrespondenzblatte gibt, sind von 1678 
bis 1906 340 deutsche Kurzschriftsysteme erschienen, wo­
von fast 100 auf die letzten 10 Jahre entfallen, wo drr 
Einigungsgedanke viele Stenographen zur Aufstellung 
eines Einheitssystems begeisterte. Da auch eine nicht 
geringe Zahl von Systemen nur aufgestellt, aber nicht 
veröffentlicht worden ist, kann die Gesamtzahl auf 400



eschätzt werden. Dann berichtete der Vorsitzer ansführ- 
ich über den Vertretertag des Stenographenverbandes 
Stolze-Schrey in Dresden vom 6 .-9 . Oktober 1911, 
an dem e als Vertreter des westpreußischen Bundes 
teilnahm. Da gleichzeitig in Dresden der Ausschuß für 
das Kürzungswesen tagte, so hatte der Besuch der Ver­
treterversammlung darunter etwas zu leiden. Es fand 
auch eine öffentliche Sitzung im Hörsaale der königlichen 
tierärztlichen Hochschule unter Leitung des Professors 
Dr. Hagemann-Bonn statt. Zu der zahlreiche Vertreten­
der verschiedensten Behörden erschienen waren. Es 
wurden Ansprachen gehalten von Verbandsvorsitzer 
Bäckler-Berlin, Professor Hagemann-Bonn, Stadtschnlrat 
Dr. Hacks-Breslau, Realgymnasialdirektor Professor 
Wetekamp-Schöneberg, Sanitätsrat Mantzel-Elberseld 
und Gymnasialoberlehrer Professor Dr. Schwarze- 
Wittenberg. Sanitätsrat Dr. Mantzel, ein früherer 
Gabelsbergeraner, ging scharf mit dem System (Zabels- 
berger ins Gericht und erläuterte au der Hand zahl­
reicher Beispiele das Unstimmige, Mehrdeutige, Inkon­
sequente, Regellose oder wie man sagen kann, das 
Systemlose des Systems. Die eigentliche Vertreter- 
Versammlung erledigte 18 Punkte der Tagesordnung, 
Bemerkenswert ist, daß die Einigungssrage nicht er­
örtert wurde. Wichtig ist ein Beschluß, bezüglich der 
Verbandswettschreiben. Die Konkurrenten sollen künftig 
nach Landsmannschaften gruppiert werden, damit sie 
nicht unter den Dialektschwierigkeiten zu leiden haben.— 
Zum Schlüsse sprach der Vorsitzer über die von höherer 
Stelle angeordneten Unterrichtskurse nach System Gabels- 
berger bet den hiesigen Gerichten. Als dies bekannt 
geworden war, ist er persönlich nach Marienwerder ge- 
fahren. Leider sei es ihm nicht geglückt, den Herrn 
Oberlandesgerichtspräsidenten anzutreffen, von dem be­
treffenden Dezernenten wurde ihm jedoch ausdrücklich 
erklärt, daß das System Stolze-Schrey durchaus bei den 
Gerichten zugelassen ist. Ein Umlernen der Kenner 
dieses Systems ist nicht erforderlich. Kleinere Systeme 
sind allerdings im Interesse der Einheitlichkeit aus­
geschlossen. — Es wurde dann hingewiesen, daß der 
Kursus unter 100 Silben am Dienstag, der Kursus 
über 100 Silben am Freitag in der Mädchenmittel- 
schule übt. Die nächste Versammlung findet am 7. No­
vember statt. Für das Stiftungsfest ist der 3. Februar 
in Aussicht genommen.

— ( Di e  L i e d e r t a f e l  T h o r n - Mo c k e r )  feiert 
am Sonnabend den 28. Oktober im Artushof ihr 
2S. Stiftungsfest.

-— ( J u b i l ä u m  d e r  g r a u e n  S c h we s t e r  n.) 
Zur Feier des 25jährigen Bestehens des St. Elisabeth- 
Stiftes der grauen Schwestern zu Thorn findet am 
Sonntag den 22. Oktober, abends 8 Uhr, im großen 
Artushofsaale die Aufführung eines Festspiels statt, 
welches Szenen aus dem Leben der hl. Elisabeth dar­
stellt. Am Montag vormittags 10 Uhr folgt ein Fest­
gottesdienst in der Iohannisktrche.

— ( D i e  n e u e  U l st e r - M  o d e), die für 
diesen W inter maßgebend ist, hat nach Aussagen 
von Fachleuten in der Konfektionsbranche eine ge- 
schäftliche S ituation  geschaffen, an welche die besten 
Zeiten von früher nicht heranreichen. I n  Ulster- 
stoffen herrscht eine Nachfrage, die kaum von den 
Fabriken befriedigt werden kann. Ein Glück, daß 
die „englischen" Ulster-Stoffe in deutschen Fabriken 
hergestellt werden. Und man sieht, wenn die 
M ode gebietet, ist trotz teurer Zeiten Geld da!

— ( W i l d g ä n s e ) ,  die Vorboten eines früh­
zeitigen W inters, kann man jetzt oft in gro­
ßen Scharen in den Lüften dahinstreichen sehen. 
Auch die Kraniche haben mobil gemacht und be­
finden sich auf der W anderung. Nach alter E r­
fahrung hat der Abstrich von Wildgänsen und 
Kranichen in so früher Jahreszeit kalte W itterung 
im Gefolge. D as schon jetzt seit einigen Tagen 
herrschende ausgesprochene W interwetter bestätigt 
die Negel.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  
wurde neu festgestellt in Gr. Gartz, Kreis M a- 
rienwerder und auf dem Borwerk Muttersegen 
im Kreise Nosenberg. Auf Grund dessen hat der 
Herr Regierungspräsident die Abhaltung von 
Viehmärkten mit Ausnahm e der Pferdemärkte, in 
den S täd ten  M ewe, Nosenberg und Riesenburg, 
sowie den Austrieb von Schweinen auf die Wochen- 
märkte der vorbezeichneten Orte verboten.

- -  (Z u  d e n  Z u s a m m e n b r ä c h e n  i m 
D a u  - u n d  H o l z g e w e r b e . )  Vor einiger Zeit 
berichteten wir von dem Falliment der Bauunter- 
nebmungsfirma Gebr. Eoltz in V r o m b  e r g. Die­
selbe strebte einen Vergleich an. Nachdem jedoch 
mehrere Gläubiger ihre Zustimmung versagten, ist 
der Konkurs ausgebrochen. Die Aussichten für die 
Gläubiger sind außerordentlich ungünstig. Bei 
einer Summe von 500 000 Mark Verbindlichkeiten 
haben dieselben höchstens eine Quote von 2 Prozent 
zu erwarten. Es sind viele kleine Vauhandwerker 
mrt Betragen von 5 bis 15 000 Mark beteiligt. 
Der Bromberger Platz wird durch diesen Zuscunmen- 
bruch empfindlich berührt. — Zu der Insolvenz der 
Naturholzgrotzhandlung I .  und L. Vulkan in 
M ys l o w i tz wird gemeldet, daß hier die Passiven 
sich auf etwa 600 000 Mark belaufen, ihnen stehen 
irgendwie nennenswerte Aktiven nicht gegenüber. 
Die Gläubiger haben daher kaum mit einer Divi­
dende zu rechnen. Die Verhältnisse sind sehr un­
übersichtlich,' der größte Teil der Lagerbestände ist 
verpfändet. Die Inhaber sind infolge vorliegender 
unlauterer Wechsel-Manupulationen' nach Holland 
gefluchtet.

^7 ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
heutigen Sitzung führte Herr Geheimer Justizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann. Die Anklage ver­
tra t Herr Assessor Dr. Sacksofskn. Wegen s c h w e r e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  angeklagt waren der Ar­
beiter <^ranz Olszewski, der Fleischergeselle Johann 
Swoknski und der Kätnersohn Johann  Barylski, 
sarntlia) aus Königlich Neudorf. Da der am meisten 
belastete Erstangeklagte nicht erschienen war, eins 
getrennte Verhandlung aber nicht möglich ist, so 
wurde die Sache vertagt und gegen Olszewski ein 
Haftbefehl erlassen. — Wegen K o n k u r s -  
v e r g  eh e n s  hatte sich der Schuhmachermeister 
Reinhold ^elske aus Vriesen zu verantworten. 
Der Angeklagte betrieb zunächst ein Schuhwaren- 
geschaft, ein Verkauf fertiger Fabrikwaren fand 
bei ihm nur rn ganz geringem Umfange statt. Erst 
im Februar 1908 legte er sich ein größeres W aren­
lager zu. Der Umsatz betrug jährlich etwa 20 000 
Mark. Am 17. ^zum dieses Jah res  mußte er Kon­
kurs anmelden, wobei eine Unterbilanz von 17 812 
Mark festgestellt wurde. Es stellte sich auch heraus, 
daß der Angeklagte weder eine Eröffnungsbilanz 
aufgestellt, nocy sonst die vorgeschriebenen Ja h re s ­
bilanzen gezogen haUe I m  übrigen waren die 
Bücher ganz leiblich geführt. Der Angeklagte gibt 
an, daß sein Geschäft Mnamst recht gut gegangen ist. 
bis ein Konkurrenzgeschäft die Preise so herab- 
drückte, daß nichts mehr zu verdienen war. Dies 
Konkurrenzgeschäft ist denn auch selber glücklich 
gleite gegangen. Der Konkurs des Angeklagten ist

Die allerdings nicht offiziell bestätigte Nach 
richt, daß die russische Regierung in Polen 
Truppen mobilisiert, hat angesichts der schwie­
rigen internationalen Lage viel Aufsehen er­
regt. Nach den Berichten handelt es sich um 
eine Mobilisierung des 6. Armeekorps, das 
zwischen den Kreisen Ostrow und Ostrolenka. 
des Gouvernements Lomza-, konzentriert werden 
soll. In  der Ortschaft Komorowo kam am

MoSilisierurgen in Russisch-Polen.
18. Oktober der Kriegsminister Suchomlinow 
an, um eine Heerschau über die aufgebotenen 
Truppen abzuhalten. Als Ort dieser Heerschau 
kommt ein Gelände inbetracht, das zwischen 
Ostrow und dem für die polnische Geschichte so 
wichtigen Orte Ostrolenka liegt. Unsere Karte 
veranschaulicht die Lage seines Gebietes und 
seine Entfernung von der deutschen Grenze.

noch nicht beendet, wird aber demnächst durch einen 
Vergleich aus der W elt geschafft werden, da der 
Angeklagte seinen Gläubigern 60 Prozent zahlen 
will. Der Sachverständige, Kaufmann Sallo B e r u ­
ft e i n - Vriesen, ist der Ansicht, daß der Angeklagte 
als Kaufmann im Sinne des Handelsgesetzes anzu­
sehen ist. Er nahm große Kredite in Anspruch und 
hatte andererseits 158 Warenkreditschuldner. Daher 
war er zur Aufstellung von Bilanzen verpflichtet. 
Der S t a a t s a n w a l t  beantragte mit Rücksicht 
auf die Schädigung der Gläubiger 2 M onate Ge­
fängnis. Der G e r i c h t s h o f  sah die Schuld des 
Angeklagten viel milder an und glaubte sie mit 
20 Mark Geldstrafe hinreichend gesühnt. — Ver­
schiedene' D i e b  s t ä h l e  und U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g  hatten den Arbeitsburschen Lorenz 
Domaschewski aus Briesen auf die Anklagebank ge­
bracht. Er befand sich seit einiger Zeit in Haft, 
da er sich zum ersten Verhandlungstermin nicht 
gestellt hatte. Der Angeklagte war bei dem Holz­
händler Kredler-Vriesen in Dienst und hatte seine 
Wohnstube neben dem Kontor. Zu seinen Dienst­
obliegenheiten gehört es auch, am Abend die Bücher 
aus dem Kontor nach der Privatwohnung seines 
Chefs zu bringen. Bei dieser Gelegenheit fftahl er 
dem letzteren aus der Privatwohnung ein P orte­
monnaie mit 10,10 Mark, aus dem Korridor ein 
P a a r  Handschuhe und eine Brieftasche. Der Ur­
kundenfälschung machte er sich dadurch schuldig, daß 
er in dem Kassabuche zwei an ihn geleistete Zah­
lungen in Höhe von 80 und 4 Mark ausradierte, 
um die Beträge zum zweitenmale zu erhalten. 
Endlich wußte er sich mittelst eines Nachschlüssels 
den Zugang zum Kontor zu verschaffen und aus 
der Drahtkassette durch Verbiegen des Deckels eine 
Rolle 5 Pfennigstücke im Gesamtwerte von 2 Mark 
zu stehlen. Der Angeklagte war in allen Stücken 
geständig, konnte auch nicht gut leugnen, da die 
meisten gestohlenen Gegenstände bei ihm gefunden 
wurden; sogar die 5 Pfennigstücke waren noch nicht 
ausgegeben. Der S taa tsanw alt beantragte eine 
Gefängnisstrafe von zusammen 6 Monaten. Der 
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu vier 
Monaten Gefängnis.

— ( W a r n u n g  v o r  M ä d c h e n  H ä n d ­
l e r n . )  Nach einer amtlichen M itteilung hat im 
Jah re  1910 ein Schanstellungsunternehmer min­
derjährige Mädchen im In lan d  ais Schüle­
rinnen für eine Musik-, Tanz- und Akrobaten­
truppe mit der Absicht angenommen, sie im Aus- 
lande der gewerbsmäßigen Unzucht zuzuführen. 
Infolgedessen hat der Unternchtsmmister neuer­
dings angeordnet, daß die Leiter und Leiterinnen 
der Mädchenschulen und Lehrerinnenseminare 
bezw. die Kreisfchulmspektoren die ausscheidenden 
Schülerinnen in geeigneten Fallen in angemesse­
ner Weise auf die vorerwähnten Gefahren auf­
merksam machen.

* Rrrdak, 20. Oktober. (Herr Pfarrer Hölscher) ist, 
wie hier aus zuverlässiger Quelle verlautet, iri die Pfarr- 
stelle zu Falkenhaiu, in der Provinz Sachsen, berufen 
und gedenkt schon bald dahin überzusiedeln.

Landkreis Thorn, 18. Oktober. (Vorgeschicht­
liches Massen-Steinpackungsgrab.) Auf dem Felde 
des Besitzers Krüger in N e u d o r f  stieß man Leim 
Pflügen auf ein vorgeschichtliches Massen-Stein­
packungsgrab, in dem mehrere Urnen vorhanden 
waren. Leider w ar es nicht mehr möglich, dieselben 
ganz zu erhalten. Den Fund erwarb das städtische 
Museum zu Thorn. Schon vor einigen Jahren 
waren auf demselben Gelände mehrere Steinkisten 
gräber entdeckt, deren In h a lt  dem Provinzral- 
museum überwiesen worden ist.

* Ostrometzko, 19. Oktober. (Jubiläum.) Herr 
Major a. D. Seyer feierte sein 25 jähriges Jubiläum 
als Generalbevollmächtigter des Grafen von Aloens- 
leben-Ostrometzko. Der Kriegerverein brachte dem Jubi­
lar einen Fackelzug. Im  Schlosse fand ein Festessen 
statt.

Der Wald
stellt sich uns mit allen seinen Bäumen und 
Sträuchern als eine große, traute Fam ilie dar. 
Zwischen den alten Stämmen sprossen Hunderte 
junger, noch weißer Keimlinge hervor. Sie sind 
noch weiß und zart, so lange sie des belebenden 
Sonnenlichtes entbehren, und durchbrechen im 
Frühling nur mühsam die dichte Decke der Herabge­
fallenen B lätter. Die alten Bäume pflegen die 
Herwachsende Nachkommenschaft wie eine Henne 
ihre Küchlein. I n  jedem Herbste geben sie ihr 
dichtes Laubkleid her. damit die Kinder nicht frie­
ren. Aber auch für die Nahrung des jungen Nach­
wuchses sorgen sie, denn die abgeworfenen B lätter 
verwegen mit dsr Zeit zu guter Walderde. die am 
geeignetsten ist. die lebensfähigen Samenkörner 
aufzunehmen und die Keimlinge zu ernähren. Die 
B lätter und der Wind übernehmen das Amt der 
W ärterin, sie decken das Pflegekind warm zu und 
schütteln ihm fein Vettchen zurecht. Sind die jungen 
Bäume unter dem Schutze und dem ausgebreiteten 
Laubschirme der treuen E ltern zu großen Bäumen 
herangewachsen, so kommen sie auch da nicht zu kurz.

Drunten flochten sich zwar ihre Wurzeln inein­
ander. droben die Zweige; trotzdem erhält jeder 
seinen Teil Licht und Luft, jeder seine Portion E r­
de und Wasser. Wind und Biene tragen die 
Blütenstäubchen a ls  Frühlingsgrüße von Baum 
zu Baum ; wenn aber der Herbstwind daherbraust, 
gibt der Baum dem Erdboden in den welken 
B lättern einen Teil der erborgten Bestandteile 
zurück und führt auf diese Weise der M utter Erde 
neue Nahrung zu, die ihm und allen seinen Ge­
nossen zu Gute kommt.

Bücherschau.
„Wie erlangt man g e s u n d e n  S c h l a f ,  h e i t e r e  

S t i m m u n g ,  A r b e i t s f r e u d i g k e i t ? " ,  von Dr. 
Paczkowski (0,80). Hof-Verlag von Edmund Demme, 
Leipzig. 4. Auflage. — Gesunder Schlaf, heitere Stimmung 
und ÄrbeitsfreudigkeiL! Wer möchte diese drei Güter 
nicht besitzen! Sowohl der Schlaf, als auch die heitere 
Stimmung und was mit beiden zusammenhängt — die 
ÄrbeitsfreudigkeiL — werden in ihrem ganzen Wesen von 
den Nerven beherrscht und diese vom Blute. Das Blut, 
welches das Nahrungsmittel der Nerven und des Gehirns 
ist, wird daher in allen seinen Schwankungen, normalen 
und anrwrmalen — die Nerventätigkeit beeinflussen, enthält 
es Stoffe, deren die Nerven bedürfen, so wird die Lebens- 
tätigkeit der letzteren auch eine naturgemäße sein; enthält 
es aber fremde Stoffe, so werden die Nerven beeinträchtigt, 
sei es im aufregenden oder lähmenden Sinne. Mit einem 
Schlage sind wir so der wahren Ursache, worauf der Ver­
lust unserer drei gekennzeichneten Güter beruhen kann, 
nahe gerückt — nämlich einer fehlerhaften Blutmischung. 
Wie nun diese zu beeinflussen und wieder normal zu ge­
stalten, lehrt das billige Büchlein, dessen Lektüre wir 
empfehlen.

D ie  O h r e n  e r k r a n k n  n g ,  e i n e  S e l b s t -  
o d e r  B a k t e r i e n - V e r g i f t u n g .  Wie entgiftet 
oder heilt man dieselbe radikal durch ein praktisch erprobtes 
hygienisch-diätetisches Behandlungsverfahren? Für Laien 
populär bearbeitet von I)r. meä. Walser, (0,60) 3. Aufl. 
Hof-Verlagsbuchhandlung Edmund Demme, Leivzig. — 
„Bei Ohrenleiden", heißt es gewöhnlich, „ist nichts zu 
machen". Diese Annahme ist grundfalsch. Sowohl die 
Vertreter der medizinischen Wissenschaft wie auch diejenigen 
der Volksheilkunde sind rastlos tätig und bemüht gewesen, 
Mittel und Wege zu finden, die so zahlreich vorkom­
menden und so unangenehm in Erscheinung tretenden Ge­
hörleiden zu mildern oder, wenn möglich, zu heilen. I n  
für jedermann leicht verständlicher Weise gibt die billige 
Schrift Aufschluß über diese erfolgreichen Behandlungs­
methoden.

wurde nachgesagt, daß sie Liebeleien, mit anderen 
M ännern habe, wieder in anderen Briefen wurden 
geplante HeiraLsobjekLe der Dorfjugend weg­
werfend zu stören versucht. Unter der Anklage, 
diese Briefe geschrieben zu haben, hatte sich nun 
die F r a u  des Landwirts R o s e n k r a n z  zu ver­
antworten. Ein Empfänger der anonymen Briefe, 
der Schmiedemeister Poppendiek. der in dem 
Schreiben als Säufer bezeichnet war. hatte zuerst 
Verdacht gegen die Angeklagte geschöpft und S tra f­
anzeige erstattet. Der Staatsanwaltschaft erschien 
aber das M aterial nicht genügend, um Anklage zu 
erheben. Darauf sammelte Poppendiek die ano­
nymen Briefe und sandte sie mit einer Schreibprobe 
der Angeklagten an das In stitu t des bekannten 
Graphologen Langenbruch B erlin mit dem E r­
suchen um Begutachtung. Der Sachverständige 
äußerte sich dahin, daß die Schriftprobe wie die 
Briefe von derselben Hand herstammen. Aufgrund 
dieses Gutachtens erstattete Poppendiek erneut An­
zeige, der dann auch von der Staatsanwaltschaft 
stattgegeben wurde. Bei ihrer Vernehmung be- 
stritt die Angeklagte entschieden, die Schreiberm der 
anonymen Briefe gewesen zu sein und behauptete, 
solche selbst empfangen zu haben. I n  der Verhand­
lung kam dann zur Sprache, daß die Schwester des 
Schmiedemeisters Poppendiek, ein lebenslustiges 
Mädchen, nach Empfang eines anonymen Briefes, 
in welchem ihr nachgesagt wurde, daß sie mit M än­
nern Umgang habe. Selbstmord durch Erschießen be­
gangen hat. Ein Zeuge bekundete sogar, daß er 
das Mädchen im Verdacht gehabt habe, die Briefe, 
selbst geschrieben zu haben; er habe ihr dies auch 
auf den Kopf zugesagt und das Mädchen habe ge­
beten. sie doch zu schonen. Kurze Zeit darauf sei 
der Selbstmord erfolgt. Eine Aufklärung über 
diesen Punkt konnte in der Verhandlung nicht ge­
geben werden. Sehr belastend für die Angeklagte 
war die Aussage eines Gendarmeriewachtmeisters, 
der in Groß-Winnigstedt bei verschiedenen Fam ilien 
Haussuchungen abgehalten hat. Eine solche Haus­
suchung fand auch Lei der Angeklagten statt und 
es wurde dabei Briefpapier gefunden, wie solches 
auch zu den anonymen Briefen verwendet worden 
war. Äußerst belastend Warfferner ein kleines Ok­
tavheft. aus dem zwei B latter herausgerissen 
waren. Diese zwei B lätter waren zu anonymen 
Briefen an einen Klempnermeister benutzt worden, 
während das Buch selbst im Besitze der Angeklagten 
gefunden wurde. Der Sachverständige L ä n g e n -  
b r u c h  aus Berlin war zu der Verhandlung ge­
laden worden. Er bekundete, daß nach seiner festen 
Überzeugung sämtliche Briefe von der Angeklagten 
geschrieben worden seien. Diesem Gutachten schloß 
sich ein z w e i t e r  S a c h v e r s t ä n d i g e r  aus 
Braunschweig an. Der V e r t e i d i g e r  wies 
darauf hin. daß die Graphologie vorläufig durch­
aus noch keine einwandsfreie Wissenschaft sei. Der 
G e r i c h t s h o f  war aber aufgrund der Beweis- 
aufnahme und der Sachverständigengutachten der 
Überzeugung, daß nur die Angeklagte als die 
anonyme Briefschreiberin inbetracht kommen könne 
und verurteilte sie zu v i e r  Wo c h e n  G e -  
f ä n  a n i  s.

Gemeinnütziges.
D a s  r i c h t i g e  V e r  Hal t er :  be i  F e u e r s g e ­

f a h r  ist wohl des Nachdenkens wert, und jeder sollte sich 
rechtzeitig damit vertraut machen. Aus den Ratschläger:, 
welche die praktische Wochenschrift „F ü r s  H a u  s" in 
ihrem neuesten Hefte gibt, sei einiges hier mitgeteilt: Ist 
eine Petroleumlampe umgefallen, so gieße man niemals 
Wasser in die Flamme, da dadurch das Oel sich nur über 
eine noch größere Fläche verbreitet, sondern lösche mit 
Asche, Sand, Erde oder sonst schwer brennbarer: Stoffen. 
— Bei Gardinenbränder: ist ein Selterwasser-Syphon, 
dessen Inhalt über die Flamme gespritzt wird, von aus­
gezeichneter Wirkung. — Wird man plötzlich durch Feuer 
aus dem Schlaf geweckt, das schor: eine größere Ausdeh­
nung genommen hat, so soll man zunächst den Versuch 
machen, die Treppe hinunter zr: gelangen. Sind die 
Räume bereits mit erstickendem Ranch gefüllt, so binde 
man ein nasses Taschentuch über Mund und Nase und 
versuche, auf Händen und Knien kriechend, das Freie zu 
gewinnen, denn am Boden ist es stets kühler und rauch­
freier als höher oben. — Bei größeren Brandwunden 
soll nran die Kleidung an der betreffenden Stelle aufschneiden 
damit die Hantoberfläche durch Abziehen der Kleidung 
nicht noch mehr verletzt wird. — Die praktische Wochen­
schrift „Fürs Haus" macht mit ihrem zmn 1. Oktober 
erweiterten Modeteil einen vorzüglichen Eindruck und 
dürfte sich bei dieser Vermehrung zu den alten Freunden 
noch viele neue zngewinnen. Das Blatt ist bei wöchent­
lichen: Erscheinen mit Schnittmusterbogen für vierteljähr- 
lich 2,20 Mk., ohne Schnittmusterbogen für 1,60 Mk. 
durch jede Buchhandlung und PostanstalL zu beziehen.

Anonyme Briefe.
B r a u n  s c h w e i g .  17. Oktober.

Anonvme Briefe, die indirekt den Tod eines 
jungen Mädchens durch Selbstmord zur Folge 
hatten, und der Dorfklatsch eines kleinen Nestes, 
bildeten den Hintergrund einer gerichtlichen Ver­
handlung, die sich vor dem Schöffengericht 
S c h o p p e n  st e d t  abspielte. Seit einer Reihe von 
Jahren  wurden eine ganze Anzahl Fam ilien von 
E r o ß - W i n i g s t e d t  durch anonyme Briefe be­
lästigt. in denen auf das Privatleben der Empfän­
ger eingegangen und schwere, mitunter auch höchst 
alberne Beleidigungen ausgesprochen w urden /D er 
Jd-eengang des Vriefschreiöers bewegte sich in nie­
deren Klatschereien. Den Frauen der Empfänger 
wurde Neid. oder übertriebener Kleideraufwänv 
vorgeworfen. Der Ehefrau eines Schmiedes wurde 
nachgesagt, daß sie sich schminke und die halbe 
Apotheke im Gesicht trag einer anderen Frau

Gedankensplitter.
Verächtlich ist die Unmännlichkeit, die sich dadurch 

weise dünkt, daß sie jeden gewaltigen Eindruck abwehrt, 
daß sie mit der Entbehrung des Schönsten und Herr­
lichsten den kümmerlichen Schein einer zweideutigen 
Ruhe erkauft. Es ist groß, Lust und Schmerz zu be­
siegen; es ist klein und tierisch, lust- und schmerzlos zu 
sein. Feuchtersleben.

A mtliche N stiermrgen der Dmrziger P rodE en- 
Börse.

vom 20. Oktober 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, HüllensrüchLe und OlsaaLen werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Neaulierungs-Preis 2 0 2 ^  Mk. 
per Oktober 203 Br., 208^G d. 
per Oktober—November 2 0 2 ^  Mk. bez. 
per November—Dezember 20^ /- Br., 204 Gd. 
hochbunt 772— 734 Gr. 204— 206 Mk. bez. 
bunt 760—777 Gr. 166— 169 Mk. bez. 
rot 7 5 6 -7 3 3  Gr. 196—197 Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 173 Mk. bez.
Regulierungspreis 174 Mk.
per Oktober 174— 173^2 Mk. bez.
per Oktober—November 174— 173V2 Mk. bez.
per November—Dezember 174 Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 668—680 Gr. 1 7 6 -1 8 3  Mk. bez. 
trcmsito 143 Mk. bez.

5>of er  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 174—179 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88°/<, fr. Neufahrw. 17,85 Mk. inkl.St.

K l e i e  per 160 Kgr. Weizen- 10,90 Mk. bez.
Roggen- 12,l0  Mk. bez.

Der Vorstand der ProdMerr-Vörse.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen SeewarLe.

H a m b u r  g , 20. Oktober 1911.
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Witterung«, 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkt,m 761,5 O wolkig 9 _ vorw. heiter
Hamburg 7632 SO bedeckt 5 — zteml. heiter
Swinemünde 762,7 SO Dunst 5 — vorw. heiter
Neufcchrwasser 762,3 S S O Dunst 1 — vorw. heiter
Memel 762,5 SO Dunst 2 — zieml. heiter
Hannover 763,5 SO wolkig 9 — meist bewölkt
Berlin 764,0 SO wolkenl. 4 — vorw. heiter
Dresden 764,6 O SO wollen!. 6 — vorw. heiter
Breslau 765.5 SO Dunst 5 — vorw. heiter
Bromberg 763,6 NO wolkenl. — 1 — vorw. heiter
Metz 765,4 NO wolkig 10 — zieml. heiter
Fronkfurt(M.) 765.6 NO Nebel 8 — zieml. heiter
Karlsruhe 766,5 — bedeckt 8 — zieml. heiter
München 76Z6 S W halbbed. 7 — vorw. heiter
Poris 763.3 OSO wolkenl. 14 — Wetterleucht.
Vlissingen 761,2 O SO wolkig 13 — nachts Nied.
Kopenhagen 762,1 ONO Nebel 8 — meist bewölkt
Stockholm 760,8 W Nebe! — 2 — zieml. heiter
Hoparanda 750,1 NNO wolkig 2 — nachts Nied.
Archangel 757,8 NN.W bedeckt — 5 — nachm. Nied.
Petersburg 760,9 W bedeckt 5 — Gewitter
Warschau 764.4 S S O wolkenl. — 1 — zieml. heiter
Wien 767,7 NO Nebel 5 — zieml. heiter
Rom 767.6 NO wolkenl. 9 — —
Hermannstadt 769,9 S S O wolkenl. 1 — vorw. heiter
Belgrad 767,2 SO wolkenl. 6 — vorw. heiter
Biarritz 767,0 S heiter 14 — Nied.i.Sch.*)
Nizza — — — — ! — vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

Mi-<citul>l,en des vffe„tlichett W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

V-Ulnissichllicho Witterung für Sonnabend den 21. Oktober: 
Zunehmende Bewölkung, wärmer, meist trocken. ____

21. Oktober: Sonnenaufgang 6.36 Uhr,
Sonnenuntergang 4.53 Uhr, 
Mondausgang 5.30 Uhr, 
Monduntergang 4.41 Uhr.
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Zum Zwecke der Aufhebung der 

Gemeinschaft, die in Ansehung des in 
P  o d g o r z belegenen, im Grund­
buche von Podgorz, Band 6, B latt 
160, zurzeit der Eintragung des Ver­
steigerungsvermerkes auf den Namen 
der Bauunternehmer D dnard  und 
U in v a , geb. Ä lakow ski-O rorvle- 
wier'schen Eheleute eingetragenen 
Grundstücks besteht, soll dieses Grund­
stück am

16. Dezember 1911,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 22, 
versteigert werden.

Das Grundstück liegt an der Winkel- 
straße des Gemeindebezirks Podgorz, 
ist 3,50 ar groß und unter Artikel 
N r. 162 der Grundsteuermutterrolle 
eingetragen. Zur Grundsteuer ist es 
nicht veranlagt. Folgende Gebäude 
sind in der Gebäudesteuerrolle N r. 48 
vermerkt: Wohnhaus Nr. 59, Hinter­
haus, Wohnhaus N r. 59a mit Hof­
raum, S tall mit Waschküche, Stall. 
Der jährliche Nutzungswert ist auf 
1777 Mark veranschlagt. Die Ge­
bäudesteuer beträgt jährlich 65,60 Mk.

Thorn den 17. Oktober 1911.
Königliches Amtsgericht.

ttZrivatmiltagstisch in bess. Hause ge- 
sucht. Ang.m .Preisang. u. L .  O . 

an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Lierrnit rnaeke leb. dem ^eedrten kublikurn von Idorn  
und Umhegend die ergebene Anreiße, da6 ivk am

N o n l a S  d e n  2 3 .  ä .  U t s .
renovierte und beka§1iok eingerichtete

KK8tMIMl MMV.
L I I M ä i .  N s r k t ! 4 ,

- -  Ü 8 8 6 N  .

lä Z Iic k  friscker ^N8tick von

Seliultksiss - ̂ Li-rsn

w i»  V k o n n .

8llNNgdgI!lI, ll8N 21.e r o k k n e.einein

n a e l i m i t t a A S  5  I l l i r

Vorrü^lieke Lüede und VeradkolKun§ nur §uter Oetränke 
2U8iebernd, bitte ick, auek dieses mein neues Ilnternebinen 
AÜtiZst unterstütrien 2u vollen. A

Hoebaebtun^svell ( I

? a u !  L r u ^ .  «

ä u 1 1 u 8  O t z r t k ,  6 v 8 v k » t t 8 k l l d r e r .  «<

A , W  i u  lllitzN kt'tzI8lci§tzU
v o n  5 0  a n  b e i

O p t i k e r  8 » S L Ä ! s i ? ,

I r t  4 .

?  I V i r t s e l n l k t s a r t i k t z l  

s O n l a n t t z r i t z v a r e n ,

?  O t z s e l i t z n k a r t l k t z l .

b t z ä t z r v a r e n

8 p i t z l v a r t z n ,

b u x u s v n r tz n

sind alle Hautunremiakeiten u. Haut­
ausschläge, wie Mitesser, Gesichtspickel, 
Pusteln, Hautröte, Mütchen rc. Daher 
gebrauchen S ie die echte

Karbol-Teerschwefel-Seife 
v. IZ v i'K in L n n  L  <>o., Radebeul, 

m it Schutzmarke: Steckenpferd, 
a Stück 50 P f. be i:

l̂. N . Vsvüisok Nsvkk., ^üolk Lest-, 
/ l .N s jv r . ?svl Vsder u. Ankerdrog.. 
„Flora - Drogerie" Llkreä lieber,
Thorn 3, gegenüber der kaiserlichen Post.

Hltstädtiseber stärkt 14, neben dem kaiserl. Postamt, 
1854 Gründung 1854.

kelrkraZen 4—250 Nk., lierrenpel26  100, 150 usw., 
kelMullen 4,60— 150 „ pel^joppen 50—120 Îk.,
?el2 müt2 6 n 12—36 „ Tiegendeeken 4—13,50 „
0Lmenpel26 100,150 usw., ^nxoradeeken von 9 lllk. an, 
vamenjalretts 100,150 „ ?el2deeken mit Iucbbe2UA.
Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Lestellungen naeb 
blass sauber und saebgemass. —  Bestellungen erbitte 

reebt2 eiti§

^  Kostet unser neuer 
A  8tzIb8t-kL8ier-1ppLi-Lt

d ^ r r l s l l o "

sebbt? M u ^ o  
verniek., nLIeebdose,

^ ^ ^ W ^Kom vletttz llLzivr-kar- 
.  vitin-

rnit odi§eva Apparat in pol. L 0 I2 - 
kastev, » « r  1 ,9 5  A lk .,  korto 

extra.
Kk rr r s  v d  i r  e i  d ie  m  » ls e k l r r  v

Bei Vergitterung des in der Dürre des letzte« 
Sommers geerntete« Futters ist zur gesunden Er- 
hattnng des Viehes die regelmWge Beigabe der 
„Zwerg-M arke" ««entbehrlich. Sie ergänzt alte 
solchem Futter fehlende Salze. Ueberall zu haben. 
Schi nur in Packungen mit nebenstehender Schutz- 

marke.
1 Zuarbeiten« für Putz und

l k ^ l Ä S l I o " Lehrdameu
werden sofort verlangt

Serorowski, Heiligegeiststr. 12. M o l f s p i l L S
Hund und Hündin, 1 und 2 Jahre, 
äußerst wachsam, anhänglich, stubenrein, 
wegen Nachzucht preiswert abzugeben.

Domäne Birkenan

kein vernickelt. 3 nun LebnittlänZe, 
1 ,9 0  N I r . ,  ?orto extra. 

Latalo§ mit ea. 7000 Oe^enstLnden 
versenden umsonst und portokrei.

ZiLdlwarevkabrüc n. Versauädans
ü. von den Steinen L  öle.,

V V L lä  b. r8v1LnAvn 2 0 8 .

für den ganzen Tag von sofort gesucht.
_____________Katharlneristraße 7,3.

Frauen uud Mädchen
die für unsern Verein „zur Unterstützung 
durch Arbeit" nähen, flicken und stricken 
wollen, können sich melden.

Frau lk t r i r i tO i* .  Windstraße 5, 
____________Eingang Bäckerstraße.
/Laubere. gewandte Arrswärterm
^  sofort gesucht. Breitestraße 22, 3.

bei Tauer W pr.
Fast neues, großes

M M Uvr's Lichtspiele
Neustadt. Markt.

Hansgrundstück
mit gr. Hof, Obst- und Gemüsegarten, in 
Vorstadt von Thorn. an belebter Straße 
und elektrischer Bahn gelegen, ist wegen 
Todesfalles sofort zu verkaufen. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Thorn-Mocker.
Heute, Sonnabend

von 8 Uhr ab:Otto Vauüv
Bairmfchulenbefitzer, Culm. Wesipr., 
empfiehlt zu ganz bedeutend herabgesetzten 
Preisen, da V orra t sehr groß, Ware her- 
vorragend schön, gegen Kasse oder Nach 
nähme kE" Obstbäume, Obststräucher. 
Alleen- und Straßenbäume. Z ie r­
sträucher, Trauerbäume. Schling- u. 
Heckenpslanzeu. "Mg Preisliste w ird 
auf Wunsch p o r t o f r e i  übersandt.

V o m  2 b  b i s  24.  O k t o b e r
gelangt ein noch nie dagewesenes

ß M "  Sensations-Programm
zur Vorführung.

Die Gäste des Meeres, interessante Naturaufnahme. 
Little Hans bei den Wilden, großartige Humoreske.

Eine Aufwärterin
zum Reinhalten der Geschäftsräume per 
sofort gesucht.
___________  U*. L ^ r r n t i n r i n i i . Feden Sonntag.

von 4 Uhr ab:

Gewichtsträger, als Adjutantenpferd ge­
gangen auch gefahren, sehr preiswert zu 
verkaufen. Zu erfragen bei Maschineu- 
Gewehr-Kompagnie Jns.-Nogts. 176 
Herzog Albrecht.
______ _______ ^ L S lir lF ,  Leutnant.

Z »  l i n k m i l « '»

Z w e r g - M i l l e r  u n d  - H ä h n e , Schlager!Sensation!

Mütter verzaget nicht!nroher 'Eierftänder. 20 n , Draht- 
zäun mit Türen, Bretter, Stachelbeer- 
und Iohannisbeer.Hochstämme. Erd- 
beerpflauzen. größere Vogelkäfige. 
Neiszeug. Bandmaß 00 m  lang-, 
Briefordner lnenl. k! Wafierwage. 
Tischwage und Gewichte zu verkaufen
Bro,»berge»str. 104, p. r.

i i t l l i«  t i i t l l i ' l '  Wintcrüberzieher Anzug, 
t ü l l t  S tiefel (langsch.).Herren-
und Damenhüte. Blusen, Regenschirme. 
Schuhe. Wäsche zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse"._____

älteres Reitpferd, auch einspännig ge- 
fahren, preiswert zu verkaufen.

Hauptmann n « ,  Jakobstr. 7.

Hierzu ladet freundlichst ein

8 . krsuss.
M -  F ü r Speisen und Getränke ist

Jüngerer

Ein Weltschlager 1. Ranges.
Zwei starke dann urteilen!Erst sehen bestens gesorgt.

als zweiter Techniker zum sofortigen 
A n tr itt gesucht.

8 o p p a i ' t ,  Baugeschäft, Thorn.
Jede»

Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend:

Grütz-, MuL- 
und Leberwürftchen.

(Eigenes Jabrikat).
l o l l s t l l l l s t  k l v i M o l v c k i ,

Slrobandstrasze 8.

---- - V, — ----------------
Der M aler ohne Arme, Naturau nähme.
Er w ill tanzen lernen, eine köstliche Komödie.

K Zimmer 31, L7r"°̂ch7'1"°S°r-°°-
^  Baron Münchhansens Erscheinungen» köstlicher Humor.

Das Lasso als Lebensretter, fesselndes Drama.

r r » r r » r r » r r « r r «  r r  » ; r » r r » r r « r r

Schlossergesellen n. Lehrlinge
stellt ein V l l o  M s i-q u a n c k l,

billig zu verkaufen.
O tto  N o n lc e lm s n n ,

Drogerie und Mineralwasser - Fabrik,
________Podgorz.________

Schlossermeister, Mauerstr. 33.

Vklkiliift la. H îltiikr glitt 
Speisemohrrüben.

gegen Taschengeld kann sich melden bei 

________ Thorn 3, Mellienstraße 72.
mit Platten billig zu verkaufen.

1. Radv, Neustädtischer M arkt 18.

!«»»«!> 7S L '
Kirchhofstraße 58, p a r i.

Ein solch gutes MittelM1< U rro i, Lulkan bei Thorn.
heute. Sonnabend

sucht per 1. Oktober
8 ! in o i> ,  Altstadt. M arkt IS.

Schlosterlehrlinge
werden eingestellt.

Schlossermeister M o l n l i a i ' ä ,  
_______________Fischerstraße 49._______

Kachelöfen
u. llocdlmlle

habe zum Abbruch zu verkaufen.

M  L a r t s i ,  V ü iö s j r .  4 3 .

zu vermieten Browbergerstr. 82, pt., r.

wie Zucker's „S a lu d e rm a " habe ich noch 
me kennen gelernt. M ein Arm war stark 
vereitert. N ur zweimalige Anwendung 
von „Saluderma" beseitigte sofort die 
Entzündung u. Eiterung. Helene S töh r." 
Dose SO Pfg. und t M . (stärkste Form) 
bei Drogerie Breite-
stratze 9, und ^  < n !-» » .
Ankerdrogerie.

O S 0 i ? §  M L o L i s I ,
Baugewerksmeister, 

Tho»'N, Graudenzerstraße 73.

i ^ s o v k o ! ,  Strobandsrraste.Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u f t  z »  h ö c h s t e n  P r e i s e n
k'. ^eiku8ek,Goldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14, 2. Etage.

Jüngere

Gänzlicher AusverkaufHöchstprämierte, korrekte

Holländer-Kaninchen
wegen Zuchtaufgabe billigst abzugeben. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

aus besserer Fam ilie sofort zu engagieren 
gesucht. Angebote erbeten unter Chiffre

Die A n f u h r  von .

10OÜMAeMllleil r-mpsmMmsrMlrciiGut erhalt. Hobelbank« .  I i .  a. die Geschäftsst. der „Presto

Lehrmädchen
Nr den Laden,

zu kaufen gesucht. Angebote u. Z t. A .  
an die Geschäftsstelle der „Presse'.Vunkelbrauneswollklei-

uittv. um ganz vamki zu räumen, zu -------7
noch nie dagewesenen P reisen abgegeben. ?on Gramtschen nach dem K l e i n t j e  -

^>n häusl. Mädchen oderFran zu°v e?  g°"b°e n." M ü  ^r"Ä n fuh^km !!!
ohne Slnhang, w ird zur Besorgung des sofort begonnen werden. Gefl. Angebote 
Haushalts einer L ame und ihrer Pflege erbittet das Bureau der S^roriitLo- 
gesuchk. Z u  erfragen in der Geschäftsstelle scheu Terrain-Gesellschaft, Graben­
der „Presse". straße 32.

Größe 40,

dunkelblaue Falle,
Größe 44. lange Jacke, gut erhalten, billig
üU verlausen. M eüierrstr. 1L2a. 1 T r .

3 oder Z'jr" Wagm
sofort zu k a u f e n  gesucht.

M .  L s r - L s l ,  Waldstraße 43.

gegen sicher.- Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter N. an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten.

m it poln. Sprache, w ird vyn sos. gesucht, 
^ o jv ts v k o v s k l,  Elisabethstrahe 1.
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Die presse
(Drittes Blatt.)

Deutscher Reichstag.
192. Sitzung vom 19. Oktober, nachmittags 1 Uhr.

Am Vundesratstisch: Dr. Delbrück.
Das Haus setzte die Besprechung der sozial­

demokratischen Interpellation betreffend Verstöße 
gegen das

Vereins- und Versammlungsgesetz 
fort. Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (fortschritt­
liche Volkspartei) nahm als erster Redner für die 
Reichsregierung das Recht und die Pflicht in An­
spruch, gegen mißbräuchliche Handhabung des Ver­
einsgesetzes in einem Einzelstaate einzuschreiten. 
Ganz haltlos sei auch die Ansicht des S taa ts­
sekretärs, daß einzelstaatliche Minister hier nur als 
Beauftragte des Reichskanzlers und nicht als 
bundesstaatliche Vertreter aufträten. Damit werde 
dem Reichstage ein mühsam errungenes Recht eska- 
motiert. Die Minister der Einzelstaaten hätten sich 
wegen Verstöße gegen das Vereinsgesetz im Reichs­
tage zu verantworten. Redner verteidigte weiter 
das Reichsvereinsgesetz gegen Gröber. Das Zentrum 
habe mit seinen Gesetzen jedenfalls den Befähi­
gungsnachweis als Gesetzgeber nicht erbracht. Zu 
bemängeln sei nur die Ausführung des Vereins­
gesetzes; so die Anwendung der Polizeistunde, die 
Auflösung aus anderen als im 8 14 erwähnten 
Gründen, die Handhabung in der Genehmigung von 
Versammlungen unter freiem Himmel, die S aal­
abtreibungen usw. Im  Kreise Stolp habe ein 
Amtsvorsteher von Zitzewitz den freisinnigen Redner 
andauernd durch Zwischenrufe unterbrochen, und 
als dieser Schutz gegen solche Störungen verlangte, 
sich selber als den überwachenden Beamten präsen­
tiert. Redner polemisierte weiter gegen das 
Zentrum, rühmte die Ausführung des Vereins­
gesetzes in Sachsen und verlangte Abstellung der in 
dieser Beziehung in Preußen bestehenden Mißstände.

Abg. S c h wa b a c h  (nationalliberal) bemängelte 
die Handhabung des Sprachenparagraphen zu Un- 
gunsten der Wenden, Masuren und Litauer.

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k  erwiderte dem 
Abg. Dr. Müller, der Reichstag habe unbestritten 
das Recht, Beschwerden über sehlsame Anwendung 
von Reichsgesetzen vorzutragen, und ebenso unbe­
stritten sei das Recht des Reichskanzlers, solche Be­
schwerden zu prüfen und sich darüber mit den einzel- 
staatlichen Regierungen in Verbindung zu setzen, 
Aber die einzelstaatlichen Minister hätten nicht die 
Pflicht, sondern nur das Recht, hier zu erscheinen.

Abg. L e g i e n  (Sozialdemokrat) brachte zahl­
reiche Beschwerden über die Handhabung des 
Vereinsgesetzes vor.

Abg. D o v e  (fortschrittliche Volkspartei) ver­
langte, daß der Reichskanzler dafür sorgen solle, 
daß das, was von Reichswegen festgesetzt' ist, auch 
in den Bundesstaaten durchgeführt werde.

Abg. L e b e r  (Sozialdemokrat) brachte Be­
schwerden aus Sachsen-Weimar vor.

Dann wurde die Besprechung über diesen Gegen­
stand geschlossen. Die Interpellationen des 
Zentrums und der Volkspartei über die Schäden 
der Maul- und Klauenseuche wurden von der 
Tagesordnung abgesetzt, nachdem Staatssekretär 
De l b r ü c k  erklärt hatte, daß er den Termin der 
Beantwortung mit dem Präsidenten vereinbaren 
werde.

Es folgte die erste Lesung des
Privatbeamtenversicherungsgesetzes, 

die Staatssekretär Dr. De l b r ü c k  einleitete. Er 
wies darauf hin, daß der Entwurf keine Über­
raschungen bringe und der öffentlichen Kritik unter­
breitet gewesen sei, deren Äußerungen, soweit an­
gängig, Berücksichtigung gefunden hätten. Dann 
begründete er eingehend die Schaffung einer 
Privatangestelltenversicherung als Zwangseinrich­
tung, sowie die Grundzüge der Vorlage. Wir 
können die dadurch bedingte Last tragen und müssen 
sie tragen. Wir sind trotz der dauernd steigenden 
Lasten wirtschaftlich nicht rückwärts, sondern vor­

Rlara.
Eine Geschichte aus der Biedermeierzeit 

von H. von Kr ause .
----------  (Nachdruck verboten.)

(1. Fortjetzimg.)
August überwand den Schmerz des Unglück­

lichliebenden ziemlich rasch. Fast mit einer 
Art von Erleichterung darüber, daß ihm nun 
keine, wie es ihm schien, zeitverschw-enderische 
Geselligkeit mehr zugemutet wurde, widmete 
er sich mit neuem Eifer ganz seinen Geschäften, 
und nur Mutter Henriette li'etz die erfahrene 
Demütigung lange nicht zur Ruhe kommen. 
Sie sann fortwährend aus Rache an Juliane, 
und nichts würde ihr lieber gewesen sein, als 
wenn August sich sofort nach einer anderen 
Braut umgesehen hätte, um zu zeigen, wie we­
nig ihm an der stolzen Verächterin der Firma 
F. A. Lüders und der ausgezeichneten Person 
ihres Erben gelegen sei. Aber hier stieß sie auf 
entschiedenen Widerstand bei ihrem sonst so 
verständigen August. Er wollte durchaus nichts 
mehr von Heiraten und Werbung hören, blieb 
taub gegen alle wortreichen Vorstellungen und 
vergrub sich in Kontor, Keller und Boden­
räume. wohin sie ihm nicht folgen durfte.

So waren mehrere Jahre vergangen, und 
nichts änderte sich. August war nun zweiund- 
dreißig. Der Vater sprach davon, ihn als förm­
lichen Teilhaber in die Firma aufzunehmen. 
Die Mutter lud vergeblich bekannte Familien 
mit Töchtern zu Mittag oder Abend ein. August 
wußte es fast immer so anzustellen, daß er nicht 
dabei war; überrumpelte sie ihn gar einmal, 
so unterhielt er sich mit den alten Damen und 
setzte sich dann mit seiner Pfeife zu den Herren.

wärts gegangen. Der Staatssekretär schloß mit der 
Hoffnung auf das Zustandekommen der Vorlage.

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
vertagt. Die freisinnige Interpellation betreffend 
Lebensmittelteuerung kommt am Montag mit zur 
Beratung.

Aus dem Reichstage.
B e r l i n ,  19. Oktober.

Draußen in lachender Oktobersonne zieht die 
„Schwaben" durch die Lüfte. — da bleibe, wer 
Lust hat. mit Sorgen zu Haus —, möchte man mit 
dem alten Mailiede hinausjubeln. Spärlich ist auch 
nur die Zahl der Reichstagsboten, die am zweiten 
Tage Des „Verfahrens wider Preußen", wozu die 
Ve'reinsgesetzdebatte sich doch auswachsen soll, sich 
die Reden noch anhören. Amüsant ist es ja immer, 
wenn der freisinnige Abgeordnete Müller-Meinin- 
gen redet, der, wie die Tränendrüsen auf den 
Zwiebelduft. auf jedes Auftreten des Zentrums­
abgeordneten Gröber sofort mit einer Kulturkampf­
rede reagiert. Die beiden haben sich heute gründlich 
beim Wickel. Nur versteht es Müller-Meiningen 
nie. die Würde zu wahren, wenn er in Eifer ge­
rät; und so verdirbt er sich auch heute den ganzen 
Eindruck durch das hilflose Bekenntnis: „Natürlich, 
wenn der verflixte Müller-Meiningen redet, dann 
müssen Sie alle lachen!" Es bedarf wohl nicht der 
Versicherung, daß er nun vom Lachen geradezu ver­
schüttet wurde. Zwei andere Herren der Linken, 
Schwabach und Dove, bringen allerlei Querellen 
wider die Handhabung des Gesetzes vor, wobei letz­
terer die Geschmacklosigkeit besitzt, auf den Kanzler 
den Witz zu prägen, daß er ein „lang ausgezogener 
Paragraph" sei. Aber da in dem hohen Hause offen­
bar nur wenige Leute über Geschmack verfügen, 
gibt es „lebhafte Heiterkeit" unter den Armen vom 
Geiste. Staatssekretär von Delbrück verteidigt auch 
heute den abwesenden Inkulpaten. das Königreich 
Preußen. Und dann hören wir von ihm zum 
zweiten Punkt der Tagesordnung, der ersten 
Lesung des Gesetzes über die Versicherung der Pri- 
vatbeamten. eine durch ihre Sachlichkeit und liebe­
volle Genauigkeit erfrischende Rede, die auch den 
Gegner des Gesetzes nachdenklich macht. Man mag 
sagen, was man will: wenn man so hört. was im 
einzelnen der Entwurf den technisch-industriellen 
und anderen Privatangestellten bringt, so ist man 
doch stolz auf den Fortschritt und wünscht nur, diese 
Stunde hätte noch in aktivem Dienste der erlebt, 
der die erste Saat ausgestreut, die ersten Vorar­
beiten geleistet hat. der alte Graf Posadowsky. Ein 
Stein fügt sich zum anderen, und wenn es auch nicht 
so großzügig geht, wie der Graf im Barte einst 
träumte, so sehen wir doch schon das Gebäude vor 
uns stehen, in dem einst jeder „abhängige" Deutsche 
sein kleines Ruheplätzen im Alter und Not finden 
wird.

Deutschland und Italien .
Von Legatlonsrat von Fl öckher .

Ein von „besonderer Seite" einem großen Ber­
liner Blatte zugegangener Artikel, in dem mit 
blindem Eifer eine A u f l ö s u n g  d e s  D r e i ­
b u n d e s  verlangt wurde, hat weit über Deutsch­
lands Grenzen peinliches Aufsehen erregt. Der 
höchst undiplomatische Artikel ist ein klassisches Bei­
spiel dafür, wie falsch es ist, Politik mit Haß und 
Leidenschaft, anstatt mit dem Verstände treiben zu 
wollen. Denn in Wirklichkeit bedeutet die Tripolis- 
affäre für jeden den Kinderschuhen entwachsenen 
Diplomaten keine Schwächung, sondern eine S tär­
kung des Dreibundes, und zwar aus folgenden, ganz 
einfachen Gründen. Zunächst überhebt der Besitz 
von Tripolis Ita lien  der Sorge, daß Frankreich wie 
Tunis so auch Tripolis ihm vor der Nase weg-

„Lüders!" seufzte die enttäuschte Mutter 
des Abends, wenn sie den Eheherrn in der un­
entrinnbaren Umschließung des großen Gar- 
dinenbettes neben sich wußte, „Lüders, du 
sollst sehen, er heiratet garnicht. O, meine 
schöne Wäsche! Drei neue Damastgedecke zu 
24 Servietten habe ich eben einrangiert; mein 
prachtvolles, echtes Porzellan, meine silbernen 
Leuchter! Wohin wird es alles kommen, wenn 
ich die Augen zumache? M it Jammer werde 
ich in die Grube fahren, wenn er nicht heiratet."

Und je mehr die Zeit verging, umso drin­
gender wurden ihre Klagen, ja sie verstieg sich 
sogar so weit, zu behaupten, es sei ihr am 
Ende jedes, auch das ärmste, unbescholtene 
Mädchen recht, das August erwählen möchte, 
wenn er sich nur entschließen wolle, zu hei­
raten.

So standen die Dinge, und ihrer ward sich 
Herr Ferdinand plötzlich bewußt, als die laute 
Stimme seines Sohnes ihn aus seinem Grü­
beln erweckte. Da ergriff er mit fester Hand 
die lange Gänsefeder und schrieb an Fräulein 
Klara Heindorf, und in dem Briefe stand we­
nig mehr, als daß sie nach Lübeck kommen, so 
bald wie möglich kommen und in der Menge­
straße bei Ferdinand August Lüders, Wein- 
großhandlung, Wohnung nehmen möge.

An einem schönen sonnigen Septembertage 
sagte Herr Ferdinand Lüders zu seinem eben 
in das Kontor tretenden Sohn: „August, geh 
zur Post und hole Fräulein Klara Heindorf 
ab. Nimm Fritz mit, der kann das Gepäck Her­
besorgen."

August zog die roten Augenbrauen in die 
Höhe: „Ich habe da einige ganz notwendige

nehmen könne. Ita lien  hat bis jetzt mehr, als sonst 
erforderlich wäre, deshalb auf Frankreich Rücksicht 
nehmen müssen und steht ihm nun viel freier gegen­
über. Allerdings wird es Nachbar Frankreichs in 
Afrika und auch Englands. Aber diese Nachbar­
schaft, die naturgemäß Reibungsflächen mit diesen 
beiden Großmächten herbeiführt, kann für uns min­
destens nicht schädlich sein. Ausschlaggebend aber 
ist das Moment, daß Ita lien  durch den Besitz von 
Tripolis mit Sicherheit vom  B a l k a n  u n d  v o n  
d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G r e n z e  a b g e l e n k t  
wi r d .  Es wird einer langen Arbeit und eines 
großen Aufwandes an Geld und Menschen bedür­
fen, um die große zivilisatorische und kulturelle 
Aufgabe mit Erfolg zu lösen, die Ita lien  in T ri­
polis erwachen ist, und das von den Türken so ver­
wahrloste Tripolis auf dieselbe Stufe moderner 
Entwicklung zu bringen wie beispielsweise Egypten. 
Tunis und Algerien.

Die Ablenkung Ita liens vom Balkan wird die 
dortige Lage wesentlich günstiger gestalten. Ernstlich 
hat Ita lien  überhaupt nicht daran gedacht, sich 
dort zu Letätigen, hat es doch schon auf dem Ber­
liner Kongreß erklärt, daß es auf Albanien keine 
Absichten habe. Ita liens Interesse liegt in der Er­
haltung des 8tatv8 Hvo auf dem Balkan und im 
Falle einer Teilung der europäischen Türkei in 
einer ausschließlichen Berücksichtigung der kleinen 
Balkanstaaten unter Ausschluß der Großmächte. 
Auch jetzt hat Ita lien  gezeigt, daß es seinerseits be­
strebt ist. alles zu vermeiden, was den Zündstoff 
am Balkan zum Entflammen bringen könnte. I t a ­
lien hat seine Kriegsschiffe, die es dorthin gesandt 
hatte, um die türkischen Kriegsschiffe zu verhindern, 
sich in die italienischen Gewässer zu begeben, sofort 
zurückgerufen, als der Zweck erreicht schien, und es 
ist nicht anzunehmen, daß eine neue Entsendung der 
italienischen Flotte dorthin nötig sein wird.

An der österreichisch-italienischen Grenze wird 
es ebenfalls bald ruhiger werden, als es in den 
letzten Jahren gewesen ist. Ich persönlich habe dem 
Jrredentismus niemals eine große Bedeutung bei­
gelegt, da ich in Ita lien  immer wieder die Beob­
achtung gemacht habe, daß die Jrredentisten nicht 
italienische Staatsangehörige, sondern italienisch 
sprechende Triestiner österreichischer Nationalität 
waren. Ich habe wiederholt auf die auffallende 
Tatsache hingewiesen, daß doch nicht nur in Öster­
reich Italiener leben, sondern auch in Nizza, 
Savoyen, Korsika, M alta und im Kanton Tessin, 
also noch in drei anderen Staaten, daß aber in 
keinem dieser Länder eine irredentistische Bewegung 
existiert. Ich bin der Ansicht, daß, sowie die I t a ­
liener in Österreich eine Universität und daher 
keine Veranlassung mehr haben werden, nach I t a ­
lien zu gehen, die irredentistische Bewegung all­
mählich abflauen wird, zumal ihr jetzt, wo die 
Blicke aller Italiener nach Tripolis gerichtet sind, 
der Nährboden entzogen ist.

Man hat den Italienern aber nicht nur Feind­
schaft gegen Österreich vorgeworfen, sondern man ist 
so weit gegangen, die Vündnistreue der Italiener 
dem deutschen Reiche gegenüber im Ernstfälle in 
Zweifel zu ziehen. Man hat das damit motiviert, 
daß man behauptet hat, der Italiener fühle sich 
viel zu sehr als Mitglied der lateinischen Rasse und 
als natürlicher Freund der Franzosen, um je gegen

Briefe zu erledigen, Vater," wagte er einzu­
wenden.

Der Vater sah nicht von seiner Schreiberei 
auf: „Lege mir die betreffenden Schreiben
hierher, ich werde es machen."

August gehorchte. Ziemlich langsam schlen­
derte er durch die von Sonnenschein erfüllten 
Straßen der alten Stadt dem Postgebäude zu. 
Was für Umstände Vater um diese kleine 
Mamsell machte, die hätte Fritz ebensogut allein 
abholen können, und wozu überhaupt kam so 
ein ewig schwatzendes kleines Geschöpf? Es 
paßte doch garnicht in das stille, ordentliche 
Haus in der Mengestraße. Na, hoffentlich hielt 
sie nicht lange aus und zog bald wieder ab. 
Wenn nur Mutter nicht auf den Gedanken 
käme, die Person bei Tische neben ihn zu setzen, 
das wäre mehr, als er ertragen könnte. Nun, 
am Ende konnte er sich losmachen und eine Ge­
schäftsreise für die Firma antreten.

M it diesen liebevollen Gedanken beschäftigt, 
erreichte er das Postgebäude gerade, als das 
lustige Postsignal erklang und die schwerfällige, 
gelbe Kutsche über das Pflaster herangerumpelt 
kam. Er stand steif vor der Tür des Hauses und 
wartete der Entwicklung der Dinge. Der Schlag 
war geöffnet, der lange T ritt heruntergelassen, 
während Schwager Postillon vom Bocke sprang 
und die Pferde lossträngte. Ein dicker Mann 
mit rotem Gesicht stieg aus, er pustete wie ein 
Backofen und fragte energisch, wo man hier 
etwas zu essen bekommen könne. Ein alter 
Jude in schmierigem Pelz folgte und äugte mit 
scharfen dunklen Augen, halb ängstlich, halb 
lauernd um sich. Nun kam eine weibliche Ge-

diese marschieren zu können. Gewiß hat zu allen 
Zeiten eine Wechselwirkung zwischen Frankreich 
und Ita lien  stattgefunden und auf italienischer 
Erde geborene Männer sind es gewesen, die Frank­
reichs Geschicke wiederholt gestaltet und ihm den 
Stempel ihrer Persönlichkeit aufgedrückt haben. Ich 
nenne nur Ju lius Cäsar, Mazarin, Napoleon und 
Gambetta. Bringt es also diese Verwandtschaft 
mit sich, daß eine dauernde Feindschaft zwischen 
Italien und Frankreich unmöglich ist, so liegt doch 
darin nicht der mindeste Grund, an seiner Ver­
tragstreue zu zweifeln, und wir Deutschen sollten 
immer bedenken, daß wir Rußland gegenüber genau 
in derselben Lage sind wie Ita lien  Frankreich 
gegenüber. Auch zwischen Rußland und Deutschland 
ist eine dauernde Feindschaft unmöglich. Vismarck 
hat deshalb selbst in kritischer Zeit den Rückver­
sicherungsvertrag mit Rußland aufrecht erhalten. 
Grundfalsch ist es, anzunehmen, daß Ita liens Zu­
gehörigkeit zum Dreibünde für diesen keine Macht­
verstärkung bedeutet. Man vergißt eben oft bei 
uns, daß Ita lien  doppelt zählt, weil seine S treit­
macht, wenn sie von der unseren abgezogen würde, 
diejenige der Gegner um ebensoviel vermehren 
würde.

Wenn wir aber erst ein verbündetes deutsch- 
österreichisch-italienisches Geschwader im M ittel­
meer haben werden — und das wird bei dem 
schnellen Bau italienischer und österreichischer 
Dreadnoughts Linnen kurzem der Fall sein — dann 
wird sich Ita lien  mit Österreich versöhnen und wirk­
lich mit Leib und Seele zum Dreibund gehören, 
weil dieser allein ihm die Zukunft verbürgen kann.

Zum Abschluß des neuen Buch- 
druckertarifs

schreiben die „ B e r l .  P o l i t .  Na c h r i c h t e n " :
„Aus die Entwicklung, die das System der 

Tarifverträge zwischen Arbeitgebern und Arbeit­
nehmern genommen hat, werfen die Vorgänge, die 
sich an den Abschluß des neuen Buchdruckertarifs 
angereiht haben, ein bezeichnendes Licht. Nach 
wochenlangen Verhandlungen, nach zwölf- und 
mehrstündigen Tagessitzungen, in denen um jede 
Änderung des alten Tarifs die heftigsten Kämpfe 
tobten, nach Verhandlungen, deren Schwierigkeiten 
schier unüberwindlich schienen, ist, da den Vertre­
tern beider Parteien schließlich der Gedanke einer 
Verständigung doch über die Aufrechterhaltung ihrer 
Einzelanstchten ging. der neue Buchdruckertaris zu­
stande gekommen. Und was geschieht? Der V e r ­
e i n  d e r  B e r l i n e r  B u c h d r u c k e r e i b e ­
s i t zer  genehmigt den Tarif trotz der großen Opfer, 
die er den Arbeitgebern bringt, mit einem Dankes- 
und Vertrauensvotum für die Unterhändler, die 
V e r s a m m l u n g  d e r  G e h i l f e n s c h a f t  ver­
weigert nicht nur jedes Dankesvotum für ihre 
Vertreter, sie lehnt die Verantwortung für die 
seitens der Gehilfenvertreter getroffenen Verein­
barungen ab und erklärt, „daß nur durch die Er­
weiterung des Mitbestimmungsrechts der Gehilfen­
schaft bei allen einschneidenden Beschlüssen eine 
Wandlung in der Tarifpolitik herbeigeführt wer­
den könne". Die Arbeitgeberschaft stellt sich also trotz 
der neuen großen Opfer hinter ihre Vertreter, die 
Arbeitnehm'erschaft desavouiert die ihrigen. Es ist 
schon früher und recht oft auf die Zweischneidigkeit 
des Tarifsystems hingewiesen. Die Arbeitgeber 
hielten sich an die Bestimmungen in dem mit den 
Arbeiten vereinbarten Tarif unbedingt bis zu dem 
Ablaufe gebunden, die Arbeitnehmer Haben diese 
Vereinbarungen recht oft dann gebrochen, wenn sie 
ihnen nicht mehr paßten oder die Lage der Ver­

statt, sie stieg rückwärts aus dem Wagen, so 
ungeschickt, daß ihre dünnen Beinchen, mit 
weißen Strümpfen und ausgeschnittenen 
schwarzen Schuhen bekleidet, deren Bänder 
kreuzweise um die Strümpfe gewickelt waren, 
sichtbar wurden, ein grauer Mantel und ein 
mächtiger Hut umgaben Gestalt und Kopf.

„Viel versprechend!" dachte August. Aber 
nein, das war sie nicht, ein verschrumpftes, 
altes Gesicht mit dicken Lockenbündeln von dunk^ 
ler Seide tauchte unter dem Hut auf, und eine 
kreischende Stimme fragte, wie lange die Post 
hier Halte. Da sich die Alte dabei an August 
wandte, wurde seine Aufmerksamkeit einen 
Augenblick von der Postkutsche abgezogen, und 
als die neugierige Reisende, die fortfuhr, ihn 
mit allerlei Fragen zu bestürmen, sich endlich 
von dem Einsilbigen abwandte, sah er eine 
schlanke, junge Gestalt zwischen sich und der 
Post stehen, ein junges Mädchen augenschein­
lich. Auch sie trug einen großen Strohhut, der 
ihr sehr zartes, feines Gesichtchen, in dem die 
Farbe kam und ging, wie ein weiter Rahmen 
einschloß; ein leichtes blondes Lockengekräusel 
stahl sich an beiden Seiten der S tirn  unter der 
mächtigen Strohkiepe hervor; ein schwarzer 
Schleier, vom frischen Winde gehoben, um­
spielte den Hut, ein Trauerkleid, das nur bis zu 
den zierlichen schwarzen Schuhen reichte, und 
ein leichtes Mäntelchen umgaben ihre Gestalt, 
und ihre großen blauen Augen suchten ängstlich 
und ratlosnachjemand, der, wie es schien, nicht da 
war. Da tra t August heran, nahm seinen Hut 
ab und sagte steif, aber sehr höflich: „Ich habe 
wohl die Ehre, Fräulein Klara Heindorf zu 
begrüßen?"



hältnisse ihnen für die Erreichung besserer Arbeite-> 
bedingungen günstig erschi».o. 2o ist es allmählich 
dahin gekommen deß ore Arbeitgeber, die an sich 
für den Abschlug von Tarifverträgen zu haben fl.rv, 
auch zu überlegen beginnen, ob ihre Anschauung 
tatsächlich richtig ist. Wenn sich nur eine Partei 
an einen Vertrag unter allen Umständen für ge­
bunden hält, die andere aber nicht, dann !an das 
ganze Vertragssystem auf Erweiterung seiner An­
wendung keinen Anspruch ' '. . .  erheben. Nunmehr aber 
kommt noch ein neues gegen das System sprechen­
des Moment hinzu. Von den Buchdruckern ist das 
System ausgegangen, hier ist es am meisten ge­
pflegt worden. Jetzt versagen aber gerade hier die 
Arbeiter ihren Vertretern beim Abschluß eines 
neuen Vertrages die Gefolgschaft und weigern sich, 
die Genehmigung zu erteilen. Ob damit der Ver­
trag gefallen ist oder nicht, ist gleichgiltig. Jeden­
falls würde nunmehr, wenn der Vertrag von den 
Arbeitern nicht bis zum Ende gehalten würde, 
diesen wenigstens die formelle Ausrede zur Seite 
stehen, daß ste ihn ja von vornherein nicht gebilligt 
hätten. Damit aber würde erst recht eine Unsicher­
heit in das ganze System der Tarifabmachungen 
hineingebracht werden: noch mehr als bisher wür­
den die Arbeitgeber trotz tariflicher Abmachungen 
der Willkür der Arbeiter ausgesetzt sein. Die Ge­
fahr, die hier namentlich mit Rücksicht auf die 
durch Hinweise auf formelle Korrektheit leicht zu 
beeinflussende öffentliche Meinung droht, liegt auf 
der Hand. Die inbetracht kommenden Arbeiter sol­
len das Wort principiis obsta bedenken und sich 
nicht durch das neue Manöver der Berliner Buch­
druckergehilfen in eine noch ungünstigere Lage hin­
eindrängen lassen. Im  übrigen zeigt das Verhalten 
dieser Gehilfenschaft, die man als Elite der Ar­
beiterschaft zu bezeichnen sich gewöhnt hat, wie 
immer mehr die Autorität auch ihrer Vertrauens­
männer in der Arbeiterschaft abnimmt und wie 
alles dahin drängt, nicht vernünftigen und prak­
tischen Erwägungen einsichtiger, ihre Leidenschaften 
zu beherrschen gewöhnter Männer, sondern den 
Stimmungen der Mehrheit der Menge auch die 
Entwicklung auf dem Arbeitsmarkte anzuver­
trauen".

Bautälißkeit in Ostdeutschland.
Die Jahreszeit rückt immer weiter vor. und auf 

den Bauplätzen wird es allmählich stiller. Das gilt 
wenigstens von dem gröhlen Teile Deutschlands, 
nicht aber von Ostdeutschland, wo im September 
noch vielfach ein reges Leben auf dem Vaumarkre 
herrschte. Dadurch waren auch die Bedingungen 
für eine lebhafte Beschäftigung der Baustoff­
industrien gegeben. Freilich war letztere nicht 
immer lohnend; besonders das Ziegeleigewerbe 
wird in seiner Gesamtheit am Jahresende einen 
wenig befriedigenden Abschluß verzeichnen müssen. 
Über den Grad der Bautätigkeit in den verschiedenen 
Bezirken und Städten Ostdeutschlands berichtet 
nun die Berliner Tonindustrie-Zeitung" wie folgt:

I n  dem gesamten O s t p r e u ß e n  fand das Bau­
gewerbe noch allenthalben reichliche Arbeit. I n  
Tilsit und Umgebung galt es. die in den Vor­
monaten begonnenen Bauten fertigzustellen und 
unter Dach zu bringen; doch wurden auch einige 
größere Neubauten trotz der vorgerückten Jahres­
zeit erst in Angriff genommen, sodaß es genügende 
Beschäftigung gab. Für das kommende Frühjahr 
hofft man aber auf eine noch regere Bautätigkeit. 
Auch in Gumbinnen war von einem Rückgänge 
wenig zu spüren; dort wurde noch viel gebaut, 
da bis zum Spätherbste noch eine größere Anzahl 
Privatbauten vollendet werden sollen. Königsberg 
i. P r. zeigte das gleiche Bild. Die Bautätigkeit 
war nach wie vor reckt rege. Recht groß ist der 
Bedarf an Ziegeln auch in Jnsterburg. wo vor Be­
ginn des Winters noch mehrere vrivate Bauten 
unter Dach und Fach kommen sollen.

Geringere Lebhaftigkeit herrschte in W est- 
p r e u ß e n ;  zwar wurden in Elbing noch einige 
Neubauten begonnen, doch waren die Arbeiten nicht 
allzu umfangreich. I n  Graudenz war die Beschäfti­
gung verhältnismäßig gering; nur die Eisenbahn­
verwaltung und die Ansiedelungskommission lassen 
verschiedene Bauten ausführen. Die Stadt plant 
den Bau eines Museums.

I n  der Stadt P o s e n  hat die Bautätigkeit keine 
weitere Ausdehnung angenommen; doch sind noch 
eine Anzahl Bauten in der Ausführung begriffen, 
die aber im Herbst noch fertiggestellt werden dürsten. 
I n  Wollstein haben sich die Aussichten verschlechtert. 
I n  Schneidemühl und Bromberg war es bedeutend 
ruhiger geworden, als es schon in den Vor-- 
monaten war.

I n  S c h l e s i e n  war das Bargeschäft noch 
etwas belebter. Mäßig war es zwar in Vreslau, 
und auch in der Stadt und im Kreise Elogau war 
es auf dem Baumarkte ziemlich ruhig, wenn auch 
hier und da noch ein Neubau begonnen wurde.

Recht lebhaft aber war die Bautätigkeit in Hirsch­
berg und im nächsten Umkreise. I n  Maltsch wurden 
Lre begonnenen Bauten zuende geführt, neue aber 
nicht mehr in Angriff genommen. Auch in Glatz 
beschränkte man sich in der Hauptsache auf die Voll­
endung der Hochbauten; nur ganz vereinzelt wur­
den kleinere Neubauten begonnen. I n  Ratibor 
schließlich ruhte die öffentliche Bautätigkeit fast 
vollständig, während mit der Ausführung einiger 
Privatbauten noch angefangen wurde. Die Aus­
sichten für das Frühjahr sollen zufriedenstellend sein.

welcher preußische Ureis hat am 
meisten Großgrundbesitz.

------- — <Nachdru<1 verboten.)
Die Frage nach der Verteilung des Großgrund 

besitzes, d. h. der landwirtschaftlichen Großbetriebe 
von 100 Hektar und mehr Flächenraum, spielt in 
den Wahlkämpfen eine nicht unbedeutende Rolle. 
Zunächst sei festgestellt, daß von den 36 preußischen 
Regierungsbezirken der Zahl nach der Regierungs­
bezirk Königsberg mit 1628 Großbetrieben über 
100 Hektar weitaus die meisten Latifundien besitzt. 
An Flächenumfang wird er von dem Regierungs­
bezirk Posen noch übertroffen, wo 1331 Großbetriebe 
561263 Hektar umfassen, während im Regierungs­
bezirk Königsberg die dortigen Großbetriebe 
nur einen Flächeninhalt von 475 924 Hektar inne­
haben. Am geringsten ist die Zahl der landwirt­
schaftlichen Großbetriebe im Regierungsbezirk Os­
nabrück, wo es im ganzen nur 11 Großbetriebe mit 
einem Flächeninhalt von 1832 Hektar gibt. Das 
sich hieraus ergebende Bild. daß der Osten der 
Monarchie die Heimat des Großgrundbesitzes ist, 
wiederholt sich bei einem Blick auf die Verteilung 
des Großgrundbesitzes in den einzelnen Kreisen des 
Staates. Außer in den Stadtkreisen gibt es in den 
östlichen Provinzen Ost-, Westpreutzen, Pommern, 
Posen. Brandenburg und Schlesien überhaupt 
keinen Kreis, in dem landwirtschaftliche Großbe­
triebe nicht vertreten sind, während in den Pro­
vinzen Hannover (5), Westfalen (8). Hessen-Nassau 
l3), Rheinprovinz (18), im ganzen 34 Kreise ohne 
landwirtschaftliche Großbetriebe über 100 Hektar 
vorhanden waren. Der Zahl nach am reichlichsten 
waren die landwirtschaftlichen Großbetriebe im 
Kreise Fischhausen im Regierungsbezirk Königs­
berg vertreten, wo es deren 199 nnt einem Flächen­
inhalt von zusammen 44 747 Hektar gab. An 
Flächeninhalt der vorhandenen Großbetriebe wird 
der Kreis Fischhausen freilich noch von verschiede­
nen anderen Kreisen übertroffen, am weitesten vom 
Landkreise Stolp im Regierungsbezirk Köslin, wo 
185 Großbetriebe einen Flächeninhalt von 80 717 
Hektar umfassen. I n  der Provinz Westpreußen gab 
es 2012 landwirtschaftliche Großbetriebe mit einem 
Gesamtflächeninhalt von 593 275 Hektar. Den um­
fangreichsten Großgrundbesitz hatte der Kreis 
Deutschkrone mit 47145 Hektar, die sich auf 143 
Großbetriebe verteilten. Im  Kreise Thorn (Land), 
gab es nach der letzten statistischen Aufnahme 80 
Großbetriebe über 100 Hektar, die zusammen einen 
Flächeninhalt von 28 514 Hektar umfaßten.

Der §all Wolf Wertheim und der 
Zionismus.

Der Zionistenführer Rechtsanwalt Dr. K l e e -  
Berlin sprach in P o s e n  in einer großen zio­
nistischen Versammlung über das interessante 
Thema „Der Fall Wolsf-Metternich-Wertheim und 
die deutschen Juden". Zu Beginn seines Vortraaes 
stellte Dr. Klee die Frage, was wohl die deutschen 
Juden aus dem Fall Metternich zu lernen hätten. 
Es heißt häufig, man dürfe solche Dinge eigentlich 
überhaupt nicht öffentlich erörtern. Er sei indes 
der Ansicht, wenn die Dinge auch nicht anjwnehm 
seien, so halte er es doch für die Pflicht der Öffent­
lichkeit, sich mit ihnen zu beschäftigen, und vor 
allem die Juden Deutschlands seien an der Sache 
insofern beteiligt, da man die bekannten Vorkomm­
nisse als „typisch-jüdisch" hingestellt habe. Gerade 
das Gegenteil sei der Fall. Wir haben eine typische 
Entwicklungstendenz in judäa-christlichen Kreisen» 
die nach der im Metternich-Prozeß zu Tage ge­
tretenen Richtung neigt. I n  den Siebziger Jahren 
fühlte sich die Wertheim'sche Familie noch als an­
gesehene jüdische Familie. Aber in der Art. wie 
ihre Kinder erzogen wurden, die Affenliebe, die 
leider in jüdischen Familien so häufig zu finden 
und eine krankhafte Erscheinung sei, sowie die 
Gleichgiltigkeit in religiösen Fragen haben den 
Grund zu der jetzigen Erscheinung gelegt. Die Aus­
sicht. Reserveoffizier. Gerichtsrat usw. zu werden, 
veranlaßte die Nachkommenschaft dieser Familie, 
sich taufen zu lassen. Solche junge Leute haben 
immer adelige Freunde, die sich aus recht durch­
sichtigen Gründen an sie herandrängen. Die 
jüdischen Familien, die noch etwas auf sich halten,

mästen dieftn Prozeß gewissermaßen ^als^ein ^Mene

der jüdischen Kreise in diestt Beziehung. 2)ie Ent­
wickelung der Juden geht immer noch bergauf und 
nicht, wie so mancher meint, bergab. Wer nochTra- 
dition hat. wird nicht von Leuten L la Wolff- 
Metternich kriechen, oder gar ersterbende Bewunde­
rung vor deren Auftreten zeigen. Wir brauchen 
eben wieder ein jüdisches Geschlecht, das in der 
Tradition der Väter steht. Das jüdische Volk be­
sitzt eine Tradition, die älter ist. als die aller an­
deren Völker. Es ist ein Adelsgeschlecht, das an 
Alter alle anderen übertrifft und es degradiert sich 
geradezu, wenn es sich selbst zu Schuhputzern der 
gegnerischen AdelsaFellschaft herabwürdigt. Der 
Redner forderte deshalb die Mitarbeit eines 
jeden Einzelnen für den Zionismus, indem er die 
Bedeutung ihrer Arbeit hervorhob. Nur so könne 
eine Gesundung der Verhältnisse eintreten. Nur 
wenn jeder Einzelne mit Leib und Seele, mit seiner 
ganzen Persönlichkeit für die Ideale des Zionismus 
eintritt, nur wenn er sich als dienendes Glied der 
Gesamtheit seiner Volksgenossen einreihe, nur dann 
sei es möglich, eine Generation heranzubilden, die 
die Tradition der Väter hochhält, nur dann kann 
die Entwickelung nach der Wertheim'schen Seite 
der Jdeallosigkeit zurückgedrängt werden. Die deut­
schen Juden müßten alles aufbieten, um ihre Ide­
ale hochzuhalten und um auch dem unterdrückten 
jüdischen Volke die Stellung zu verschaffen, die es 
nach seiner Bedeutung verdient. Aus den ge­
drückten und getretenen Menschen muß ein neues 
Volk im alten jüdischen Geiste mit seiner ungeheuren 
Fülle von Intelligenz entstehen.

Sücherschau.
Z i t a t e n - u n d S e n t e n z e n s c h a t z  d e r  W e l t l i t e r a -  

t u r .  NachCchlagworten geordnet und herausgegeben von R i­
chard Zoozmcmn. Neue, wesentlich vermehrte und verbesserte 
Auflage. —  I n  Leinenbaud 3  Mk. I n  Geschenkband 4  
Mark. I n  Liebhaber-Halbfranzband 5 Mk. Leipzig, 
Hesse L  Becker V erlag. —  Lx !ibri8 ü b ellu s . „ S o  ein 
paar grundgelehrte Zitate zieren den ganzen Menschen." 
sagt der Spötter Heine im Buche !e O ranä, auch Rede 
und Gegenrede des Gespräches sind ohne Schmuck und 
B ew eis durch Zitate und Sentenzen kaum noch denkbar. 
E s ist nicht nötig, daß jemand sein Werk ausschließlich 
aus Zitaten zusammensetzt oder den ihm liegenden Ge­
sprächsstoff znr nächsten Gesellschaft, den er sich aus dem 
Konversationslexikon präpariert hat, durch A usw endig­
lernen geeigneter Z itate verschönt: w ir schreiben und reden 
schon lange unbewußt mit dem Splachgrste vergangener 
Zeiten und vergessener Meister. D ie s  Gut hat sich aber 
mit der Z eit so unheimlich vermehrt, daß die rechte V er­
waltung und Anwendung garnicht mehr so leicht ist, ein 
falsches Z itat aber kann schon in Rede und Sckrist ver­
hängnisvoll werden. D arum  ist dieser reiche Schatz er- 
erbter W eisheit und ererbten Witzes schon seit Jahrhun­
derten in den verschiedensten Form en aufgespeichert worden 
a ls  Kriegssckatz für die Zeit des friedlichen Schrift- und 
Redetampfes. Ein solcher mit allen M itteln  modernster 
Technik und unendlichein Fleiße aufgebauter Ju liu sturm  
ist erst gegen Ende des vorigen J a h res  geöffnet worden 
und jetzt schon mußte ein neues Stockwerk ausgesetzt 
werden: von Zoozm anns Z itaten- und Sentenzeuschatz 
der W eltliteratur ist vor Ablauf eines J ah res eine zwecke 
Auflage erschienen: ein Erfolg, der sich nur aus der 
F ülle des Gebotenen, der M enge des Neuen, der prakti­
schen Anordnung und dem billigen Preise erklären läßt. 
D ie neue tatsächlich verbesserte Auflage ist bei größerem  
Form ate und viel mehr Abkürzungen um gut ein V iertel 
an Bogenzahl stärker, ohne daß der P re is  des volum inö­
sen und doch handlichen B andes (in Leinenband 3  M k .!) 
erhöht worden wäre. D ie  Anschaffung lohnt auch für den 
Besitzer der ersten Auflage, deuu das Werk ist seinem 
Ziele, „eine Uebersicht über die Geisteskultur aller Zeiten 
und Völker durch die Gegenüberstellung von verschiedenen 
Erklärungen gleicher Begriffe zu geben", um vieles näher 
gekommen. S o  ist es ein jedermann verständliches Lese­
buch, das überall Fesselndes bietet, zunächst aber ein un­
entbehrliches Nachschlagewerk, das bei jedem Zweifel und 
S treite  über Fassung des Z itates und Namen des Vei> 
faffers zuverlässige, begründete Auskunft gibt.

C h r i s t  a l l e r ,  H e l e n e .  H e i l i g e  L i e b e -  
Eine Geschichte aus Assisis alten T agen. 372  Seiten . 
V erlag von Friedrich Reinhardt in Basel. Gebunden 5  
M ark (Fr. 6 ,25). — Ein neues Buch von Helene Chri- 
staller ist für ihre große Lesergemeinde stets ein frohes 
E reignis. D a s  diesjährige bringt ihr auch eine Ueber- 
raschung, da die Verfasserin hier ihre gewohnten heimat­
lichen Kreise verlassen und den Schauplatz ihrer Erzählung  
nach I ta lie n  und in die Vergangenheit gelegt hat. Frau  
Christaller nennt den Rom an „eine Geschichte aus Assisis 
alten Tagen" und wir wollen noch mehr verraten, sie 
führt uns hier ein in das Leben des hl. Franz von Assist 
und der hl. Clara, und erzählt uns die wichtigste Periode 
ihres L ebens: wie sie zusammentrafen und beide ausein­
ander wirkten; wie Clara in „irdischer Liebe" sich zu 
F ia n z is lu s  hingezogen sühlt, und wie im Unigang mit 
ihm diese in eine „himmlische Liebe" um gewandelt wird.

b  a s  ist ein interessanter V orw urf, der von Frau  Chri* 
staller mit großer psychologischer Feinheit und dem ihr 
allein eigenen Verständnis für die tiefsten Regungen der 
Frauenieele meisterhaft durchgeführt wird, sodaß beide 
Personen uns nicht nur menschlich nahekommen, sondern 
auch nichts einbüßen von dem D uft, wom it sie Geschichte 
und Legende umgaben. W ir sind der Verfasserin dank­
bar für diese lebensvolle Studie, die sie uns aufgrund 
genauer Forschungen geboten hat, und die durch eine per­
sönliche K enntnis von Land und Leuten den W ert eures 
kulturhistorischen Dokumentes besitzt. M it diesem Buche 
führt uns Frau Christaller wohl in eine für uns neue 
W elt; aber ihre Freunde werden sich freuen zu sehen, daß 
ihre Darstellungsgabe mit dieser größeren Ausgabe noch 
gewachsen ist, ohne dabei ihre Eigenart zu verlieren, die 
uns ihre Bücher so wertvoll macht. D a s  Buch ist in je­
der Beziehung ein Weihnachlsbuch und sei zu Festge- 
schenken bestens empfohlen; auch zur Lektüre im Fam ilien­
kreise eignet es sich vorzüglich. Frau Christaller wird sich 
mit ihrer „Heiligen Liebe" zu den vielen treuen Freunden  
gewiß noch eine große Schar neuer erwerben.

Vuslscliifsnlirt.
Das Luftschiff „Schwaben" zum zweiten male in 

Berlin.
Das Luftschiff „Schwaben", das bereits Anfang 

September der Stadt Berlin einen Besuch abge­
stattet hat, ist v o n  D ü s s e l d o r f  kommend 
Donnerstag Nachmittag gegen 3V- Uhr in Berlin 
eingetroffen. Die „Schwaben" hat Donnerstag M  
Uhr mit fünf Passagieren die Fahrt nach Berlin 
angetreten. Um 8 Uhr wurde Aörstel bei Rheine 
überflogen. Ferner passierte das Luftschiff um
8 Uhr 3s Minuten Diepholz und um 9 Uhr 15 Min. 
Twistringen. 9 Uhr 49 Minuten traf es in 
B r e m e n  ein. überflog, von stürmischem Jubel 
der zusammengeströmten Bevölkerung begrüßt, die 
öffentlichen Gebäude des Zentrums der Stadt so­
wie das Verwaltungsgebäude des Norddeutschen 
Lloyds und fuhr um 9 Uhr 50 Minuten in der 
Richtung nach H a m b u r g  längs der Bahnlinie 
weiter. 11 llbr 15 Minuten wurde die „Schwaben" 
über Buchholz, 32 Kilometer von Hamburg, be­
merkt, Stunde darauf erschien sie über dem 
Hamburger Hafen, wo sie von den Da.npfpfeisen der 
im Hafen liegenden Schiffe begrüßt wurde. Das 
Luftschiff führte über dem Rathaus unü über 
der Allster «ine Schleif« aus und setzte die Fahrt 
in der Richtung nach Berlin fort, um 11 Uhr 40 
Minuten wurde Wittenberge passiert. 3 Uhr 5 
Minuten wurde das Luftschiff über Nauen gesichtet 
und traf 3 Uhr 35 Minuten über B e r l i n  ein. 
Das Luftschiffs näherte sich Berlin längs der Linie 
der Lehrier Bahn, flog über Charlottenburg, das 
Brandenburger Tor, die Straße Unter den Linden 
nach dem königlichen Schloß und wendete etwa 
über dem Alexanderplatz in der Richtung nach 
J o h a n n  i s t h a l ,  wo es um 4 Uhr eintraf. 
4 Uhr 40 Minuten erfolgte etwa 100 Meter vor der 
Halle die Landung, nachdem zwei Landungsver­
suche mißlungen waren, weil das Luftschiff wegen 
der hohen Zuschauertribünen nicht tief genug Herab­
gehen konnte, sodaß es gezwungen war, den Flug­
platz und feine Umgebung wiederholt zu umkreisen.

Vom Luftschiff „Schwaben" ging der Direktion 
der Hamburg—Amerika-Linie folgende Luftdepesche 
zu: Einen Gruß Ihnen und der großen meer- 
beherrschenden Schwester der jungen Delag von der 
Besatzung der „Schwaben", unterzeichnet Eckener, 
Freiherr v. Eemnungen. Die Depesche wurde am 
Jungsernstieg gefunden und der Hamburg—Ameri­
ka-Linie zugestellt. Die Depesche war enthalten in 
einer kleinen Wachstuchtasche, die an schwarz-weiß- 
rotem Bande mit der Flagge der Hamburg—Ameri­
ka-Linie befestigt war.

Dauerfahrt des „L. Z. 9".
Das Luftschiff „L. Z. 9" ist Mittwoch Abend 

7 Uhr 15 Minuten i n V a d e n - O o s  zu einer 
z w a n z i g  st r i n d i g e n  D a u e r f a h r t  aufge­
stiegen. Im  Verlaufe derselben wurde 8 Uhr 15 
Minuten Karlsruhe, 9 Uhr 40 Minuten Mann­
heim, 11 Uhr Mainz und gegen 1 Uhr Koblenz 
passiert. Graf Zeppelin führte den Luftkreuzer 
selbst. Die militärische Abnahmekommission be­
findet sich an Bord. Donnerstag früh 8 Uhr 15 
Minuten überflog das Luftschiff in einer Höhe von 
200 Metern in östlicher Richtung Pirma'ens, um
9 Uhr Landau selbst. Gegen 3 Uhr traf das Luft­
schiff, nachdem es die vorgeschriebene Fahrt von 
20 Stunden glatt absolviert hatte, wieder über 
B a d e n - B a d e n  ein.

Ein Aeroplan mit sechs Passagieren. Der Flie­
ger R o g e r  S o m m e r  hat auf einem Zweidecker 
sechs Passagiere im Gesamtgewicht von 440 Kilo­
gramm v o n  R e i m s  nach C h L l o n s - s u r -  
M a r n e  und zurück befördert. Das Flugzeug hatte 
80 Liter Benzin und 20 Liter Öl an Bord. Der 
Hin- und Rückflug dauerte bei einer Gesamtlänge 
von 60 Kilometern 55 Minuten.

„Ach ja!" hauchte sie, indem es wie ein 
Sonnenstrahl über ihr Eesichtchen g litt.

„Ich heiße August Luders," fuhr er ge­
schäftsmäßig fort, „und bin von meinem Vater, 
Ferdinand Luders, In h ab e r der F irm a F. A. 
Lüders, W eingroßhandlung, beauftragt, F rä u ­
lein Heindorf nach der Mengestraße in  unsere 
W ohnung zu begleiten."

„O, Dank! Danke sehr! W ie freundlich von 
Ih n e n !"  S ie  sah lächelnd zu ihm auf, senkte 
aber den Blick sogleich wieder, und ein leichtes 
R ot stieg in ihre dorten W angen, a ls  ste seinen 
gleichgiltig-kalten Blicken begegnete.

„D arf ich um Ih re n  Eepäckausweis bitten, 
der Hausdiener wird es besorgen." E r winkte 
Fritz heran, während K lara  den Zettel au s  der 
Tasche zog.

„W ollen w ir dann gehen?" sagte August, 
und beide schritten auf der S traße nebenein 
ander hin.

W enn er sich vor der Schwatzhaftigkeit der 
neuen Hausgenossin gefürchtet hatte, so fund er 
sich jetzt angenehm enttäuscht; K lara  ging 
schweigend neben ihm, und er sah sich schließlich 
selbst genötigt, sie anzureden.

„S ie  hatten wohl keine angenehme Reise 
gesellschaft, wie es m ir schien?" sagte er ein 
wenig spöttisch.

„O doch," erwiderte sie sanft, „sie waren 
alle sehr freundlich zu m ir, besonders die a lt"  
Mamsell."

Wieder entstand eine lange Pause.
.»Das ist die Marienkirche," erklärte August,

als die Massen des alten, schönen Gebäudes vor 
ihnen auftauchten.

S ie  hob den Kopf. „S ie  ist wohl sehr 
schön?" meinte sie.

„D as ist Geschmackssache; m ir ist sie zn 
dunkel innen. I n  Ratzeburg haben S ie  auch 
einen großen Dom, ich war einm al dort."

„ Ja " . E s kam sehr leise unter dem großen 
Hut hervor.

August Mb die U nterhaltung nun auf: sie 
bogen in die Seitenstraße ein. Und jetzt standen 
sie vor dem schönen, alten P o rta l. Das große 
Messingschlotz öffnete sich, die schwere, eichen- 
zeschnitzte T ür drehte sich langsam in ihren 
Angeln, und sie tra ten  in den engen Hausflur. 
Lin nicht mehr ganz junges, ober sehr sauber 
aussehendes Mädchen in dunklem, kurzärmeli­
gem, eigengemachtem Kleide mit großer, weißer 
Schürze und einem Häubchen auf dem Haarzopf 
kam ihnen entgegen.

„Herr Lüders lassen den jungen Herrn 
Mitten, F räu le in  Heindorf erst in das Sprechz­
immer zu führen, ich soll dann Bescheid 

sagen."
August nickte und öffnete eine T ür rechts, sie 

betraten ein großes Zimmer, m it wenigen 
schweren M öbeln aus poliertem Birkenholz aus­
gestattet, dessen alte , dunkle Ledertapete dem 
Raum etwas Düsteres verlieh.

„Nehmen S ie  bitte Platz," sagte August und 
schob ihr einem der mit schwarzem Roßhaarstoff 
überzogenen S tühle hin. K lara setzte sich auf 
eine Ecke des schweren S tuhles. I h r  Herz 
pochte, sie kämpfte mit den T ränen.

«Ich höre meinen V ater kommen." fuhr 
August fort, „ich empfehle mich." E r verbeugte 
sich steif, die T ür fiel in s Schloß. -  sie war 
allein. S ie  zog ihr Taschentuch aus der Tasche 
und preßte es gegen ihre heißen Augen, aber 
sie weinte nicht. E in  fester Schritt klang auf 
den Fliesen des F lu res; sie erhob sich: Herr
Lüders tra t ein. W ie hilfesuchend blickte sie 
zu ihm hinüber, sie wurde bleich und senkte die 
Lider. E r erschien ihr wie eine ältere W ieder­
holung des eben Verschwundenen. Die scharfen 
Züge, die klugen, kalten Augen, die fest ge­
schlossenen schmalen Lippen, die grobe, rötliche 
Gesichtshaut, alles ebenso, dünkte sie. Hätte 
sie näher zugesehen, so würde sie eine leichte 
Bewegung auf diesem strengen Antlitze bemerkt 
haben. Seine Blicke musterten sie scharf. E r 
war etw as enttäuscht. Die M utter war un­
bedingt schöner gewesen, größer, mit jener fri­
schen Lebenslust in dem rosigen Antlitze, das 
yr bei aller blonden Z artheit etwas ganz be­

sonders Anziehendes gegeben hatte. K lara er­
schien ihm sehr unscheinbar und fast dürftig  m it 
dem blassen Gesicht unter dem großen, vom 
schwarzen Schleier umwallten Hut, in dem 
kurzen Trauerkleidchen. Dennoch tra t er 
freundlich auf sie zu.

„Ich heiße S ie  in meinem Hause willkom­
men, F räu lein  Heindorf," sagte er mit seiner 
gleichmäßig klaren festen Stim m e und bot ihr 
die Hand.

„Ich danke," stammelte ste und hob den 
Blick wieder. S ie  hat die Augen ihrer M utter, 
dachte Lüders. „Ich hoffe, S ie  werden sich bei

uns wohlfühlsn," fuhr er etw as wärm er fort, 
„ich werde S ie  zu meiner F rau  führen."

„ Ja . Haben S ie  schon — schon — eine 
S telle für mich?" kam es beklommen von ihren 
Lippen, — „wenn — wenn ich fragen darf?"

„Ich denke," sagte er, nicht ganz angenehm 
berührt, „S ie bleiben vorerst bei uns. M eine 
F rau  bedarf zwar eigentlich keiner besonderen 
Hilfe, w ir halten auch keine Mamsell, aber 
dennoch könnten Sie ihr zur Hand sein, S ie 
können viel von meiner F rau  lernen," fuhr 
er mit Betonung fort, „sehr viel." E s ent­
stand eine kleine Pause.

» Ja" , sagte K lara  endlich.
„Und dann habe ich eine alte, blinde 

M utter, die sich freuen wird, ein junges, heite­
res Wesen um sich zu haben. S ie  können ihr 
vorlesen und ihr Gesellschaft leisten, wenn 
meine F rau  beschäftigt ist."

« Ja ."
„B itte, nun kommen S ie  hinauf." E r 

wandte sich zur T ür. E in  kleiner Seufzer, den 
er hinter sich hörte, machte, daß er sich noch ein­
mal umblickte. Da stand sie vor ihm, m it einem 
Ausdrucks so hilfloser Angst in dem zarten Ge­
sicht, die großen Augen von zurückgehaltenen 
Tränen feucht, daß ihn ein leises M itleid  be- 
schlich und er rasch, als schäme er sich dieser 
weichen Regung, sagte:

„Nur M ut, Kind, nur M ut! E s wird besser 
gehen, als S ie  jetzt fürchten, S ie  werden sich 
eingewöhnen und nun kommen Sie."

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
(Z » r  A f f a r e  d e s  O b e r l e u t n a n t s  

v o n  F e t t e r ) ,  gegen den, wie berichtet, aus 
eigenen Antrag das Verfahren wegen Ver­
letzung der Eidespflicht im Metternichprozeß 
vom Kriegsrecht in Hanau eingeleitet worden 
ist, wird weiter mitgeteilt, daß die veranwort- 
liche Vernehmung des Beschuldigten beendet 
worden ist. Herr von Fetter bestreitet auf 
das entschiedenste, seine Eidespflicht durch 
seine Aussagen in irgendeiner Weise ver­
letzt zu haben. Das Kriegsgericht beschleu­
nigt das Verfahren außerordentlich; bereits 
im Anfang nächsten Monats soll die 
Hauptoerhandlung stattfinden. A ls  Zeugen 
werden nur Frau Wertheim, General z. D. 
von Fetter und der Rechtsbeistand der 
Fetterschen Familie Dr. Paul Brederick 
(Berlin) geladen.

( S t u r m  zu  d e n  C a r u s o - V o r ­
s t e l l u n g e n . )  Ein großer Andrang herrschte 
am Mittwoch an der Kasse des königlichen 
Opernhauses in Berlin, die um 10'/« Uhr 
mit der Ausgabe der Eintrittskarten für die 
Caruso-Vorstellungen begannen. Schon 
während der Nacht sammelten sich die ersten 
Bewerber auf den Promenadenwegen am 
Denkmal der Kaiserin Augusta. Von 8 Uhr 
an begann die Ausstellung am Opernhause 
selbst. Während bis dahin 6 bis 8 M ann 
nebeneinandergestanden hatten, wurden die 
Bewerber jetzt paarweise geordnet und so von 
Schutzmännern in Schranken gehalten. Die 
Kette dehnte sich bald bis rund um das 
Overnhaus herum aus. E in großes Aufge 
bot war für die Billethändler tätig, die nur 
auf diesem Wege in den Besitz von mehreren 
Eintrittskarten kommen können, da an eine 
Person immer nur höchstens 2 Karten ver­
kauft werden.

( R ä t s e l h a f t e r  T o d  e i n e s  K r i  
m i n a l b e a m t e n.) I n  einem Abteil 3. 
Klasse eines vom Lehrter Bahnhof in Berlin 
nach Hamburg verkehrenden Personenzuges 
wurde Abends um 6 Uhr auf der Station 
Spandau die Leiche eines Mannes aufge 
funden, in dem aus vorhandenen Legitima- 
tionspapieren der Kriminalschutzmann Behr 
vom Berliner Polizeipräsidium festgestellt 
wurde. Bei dem Toten wurde eine goldene 
Taschenuhr nebst Kette vorgefunden, dagegen 
fehlt jedes bare Geld, sowie auch die Fahr­
karte. Die Todesursache konnte noch nicht ge­
nau festgestellt werden.

(E ine  T h e a t e r d i r e k t o r e n - B a n k )  
soll in Berlin gegründet werden. Sie soll 
dazu dienen, den Theaterdirektoren bei Geld­
bedarf die nötigen M itte l vorzustrecken, und 
zwar zu einem Zinsfuß, der ganz wesentlich 
geringer ist, als er augenblicklich bet P rivä t- 
geld erhoben wird. Das überrascht umso 
mehr, als bisher Geld für Theaterunterneh­
mungen sehr, sehr teuer war, denn die finan­
zielle Kalamität der Berliner Theater ist 
ja bekannt.

( E i n  M i l l i o n e n p r o j e k t . )  Der 
Stadt- und Vorortsverkehr nach dem Osten 
Berlins ist so angeschwollen, daß die Staats- 
bahnoerwaltüng den oft geäußerten Wünschen 
der Anwohner durch eine durchgreifende E r­
weiterung der Bahnanlagen Rechnung tragen 
w ill. S ie hat ein Projekt ausarbeiten lassen, 
das zunächst die Einbeziehung des Bahnhofes 
Warschauer Straße in den Vorortverkehr vor­
sieht. Es handelt sich um ein M illionen- 
Projekt für den Osten. Hinter dem Rangier- 
bahnhof Rumnielsburg ist m it den Erdar­
beiten bereits begonnen worden.

( Z u r  G y m n a s i a s t e n t r a g ö d i e  i n  
R u d o l s t a d t )  wird einem Berliner Blatte 
noch folgendes mitgeteilt: Der getötete Ober- 
sekundaner v. Necker, dessen Vater dem Ge­
neralstab angehört, hat einen B rie f an seine 
M utter hinterlassen, der der Staatsanwalt­
schaft ausgeliefert worden ist. Aus dem Bries 
geht hervor, daß Tötung auf eigenen Wunsch 
vorliegt, dafür wurde im gegenseitigen E in­
verständnis die äußere Form des Duells ge­
wählt. Die Gründe für dies alles entzieben 
sich der Wiedergabe. Dietzen erklärte, er hasse 
jede Autontät. Seine gänzliche Wiederher­
stellung erscheint ausgeschlossen.

( E i n  F u b r w e r k  v o m  Z u g e  ü b e r ­
r o l l  r e n . )  A uf der Bahnstrecke Kreuzthal- 
Hilchenbach wurde ein Fuhrwerk von einem 
Personenzug erfaßt. Der Fuhrmann wurde 
getötet: die Pferde wurden schwer verletzt 
und der Wagen zertrümmert.

( I n  G ä r u n g s g a s e n  erstickt.) In  
Bingen waren 2 bei der Weinwirtschoft an­
gestellte Arbeiter im Keller beschäftigt ge­
wesen. Dort wurden sie durch die sich ent­
wickelnden Gärungsgase betäubt. Einer der 
Verunglückten konnte ins Leben zurückgerufen 
werden, während der andere vestarb.

H
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Z u r Revolution in  China.
Die deutsche Öffentlichkeit ist durch die Nach 

richt beunruhigt wordei, daß die Alannschaften 
der vor Hankau liegenden deutschen Kriegs­
schiffe „Le ipzig", „T ig e r" und „V a terland" in  
den Straßen der deutschen Umsiedlung von 
Hankau einen Kampf gegen chinesischen Pöbel 
zu bestehen hatten. I n  den drei benachbarten 
Jangtse-Städten Wutschang, Hanjang und 
Hankau, die m it ihrer MillionenbeVölkerung, 
ihren mächtigen Eisen- und Stahlwerken und 
ihrem regen Handelsverkehr das wichtigste 
wirtschaftliche Zentrum Chinas bilden, g ib t es

unter den zahlreichen europäischen Einwohnern 
auch viele Deutsche. I n  Hankau bewohnen die 
Deutschen ein unter besonderer Verwaltung 
stehendes S tadtvierte l, in  dem es auch eine 
eigene deutsche Polizei m it indischen Unter­
offizieren und chinesischen Mannschaften gibt. 
Nach dem Ausbruch der Revolution scheint diese 
Polizeitruppe nicht genügt zu haben, denn die 
deutschen Kolonisten bildeten aus ihren Reihen 
ein Freiw illigenkorps, das auch an der Seite 
der M arinetruppen an den Straßenkämpfen 
teilnahm.

( E i n  f l ü c h t i g e r  D e f r a u d a n t  
v e r h a f t e t . )  Wie die „Neue Ausgsburger 
Z tg." berichtet, ist der Direktor der Baye­
rischen Diskonto- und Wechselbank Hetzler, 
der nach Unterschlagungen fluchtig geworden 
war, in Athen verhaftet worden.

( B r a n d  e i n e s  K u r h a u s e s . )  Im  
Bad Liebwerda bei Reichenberg in Böhmen 
wurde das gräflich C!am-Gallassche Kurhaus 
Mit .M n .  .MbWgebäu.den ein Raub der 
Flammen. Da großer ÄLurm herrschte, war 
der ganze Ort bedroht.

(D i e d e lr t  s ch e n K  e l tu  er in  P a r i  s.) 
Die französischen Kellner protestieren gegen 
die Konkurrenz, die ihnen durch ihre deut­
schen Kollegen bereitet wird. Die Pariser 
Hotelbesitzer haben aber erklärt, daß sie dem 
deutschen Dienstpersonal den Vorzug gäben, 
weil dieses weit aufmerksamer und pflicht­
treuer sei als das französische. Verschiedene 
Blätter nehmen dies zum Anlaß, gegen 
Deutschland wieder einmal zu hetzen und 
einen Boykott aller Lokale zu empfehlen, die 
deutsches Personal in der Mehrzahl be­
schäftigen.

(M o r d . )  Durch einen in ein Fenster 
abgegebenen Schuß wurde in Kyschtym (Be­
zirk Iekaterinburg) der Amerikaner Americh. 
Verwalter einer elektrometallurgischen Fabrik, 
getötet.

(M  i l l i o n e n i n s o l v e n z in  R u ß -  
l a n d.) Große Sensation ruft, nach einer 
der „B erl. Morgenp." aus Petersburg zu 
gehenden Meldung, der 2 Millionen-Rubel- 
Bankerott des Gutsbesitzers Krim hervor. 
Krim besitzt in Feodosia und Umgebung 3000 
Morgen Landes, einen Salzsee, Weinberge 
und eine Tabaksabrik. E r betrieb einen be­
trächtlichen Kornhandel seit 50 Jahren. Er 
empfing kürzlich V* M illio n  Rubel Vorschuß 
auf eine Getreidelieferung, konnte jedoch 
weder liefern, noch zurückzahlen. E r schuldet 
der Neichsbauk 600 000 Rubel.

(B  0 n d e r P  e st.) Bei der Obduktion 
und mikroskopischen Untersuchung von 3 rufst 
schen Arbeitern, die in der Nähe der Station 
S c h a r a s u n g  an der T r a n s b a i k a l -  
b a h n  vor einigen Tagen gestorben sind 
sind Anzeichen von Bubonenpest festgestellt 
worden. Daraufhin mußten 15 Personen 
isoliert werden.

( D ie  V l u t t a t  e i n e s  1 2 j ä h r i g e n  
S c h ü l e r s . )  I n  Dotlef v. Liliencrons letzten 
Wohnorte Alt-Rahlstedt beim Hamburg erregte am 
14. J u l i  d. Js. eine V lu tta t ungeheures Aufsehen 
und dies umsomehr, als es sich um das Attentar 
eines 12jährigen Schülers auf ein 15jähriges 
Dienstmädchen handelte, dessen Motive alles andere

als aufgeklärt zu nennen waren. Der am 11. No­
vember 1898 geborene Schüler Paul Hosfmann 
trug seit etwa ^  Jahre in  Ält-Nahlstedt Zeitungen 
aus und hat bei Ausübung dieser Tätigkeit am 8. 
J u l i  m it mehreren anderen Knaben zusammen 
einen neunjährigen Jungen und dessen zehnjährige 
Schwester verprügelt und m it Steinen geworfen. 
Einige Tage später stellte ihn das 15jährige 
Dienstmädchen Em ilie Firch. das bei den E ltern 
der verprügelten Kinder in Stellung war. wegen 
dieser Mißhandlungen zur Rede, worauf der 
Junge ihr m it den üblichen Frechheiten der Flegel- 
jahre antwortete.... Am näM e«. Hag« chM M eten- 
Paus Hostmann mrt fernen Geschwistern der Firch. 
Paul Hosfmann ließ sich von seinem Bruder ein 
Taschenmesser geben und griff damit das Dienst­
mädchen an. A ls  dieses nun ihrerseits auf ihn 
losschlug, um sich zu wehren, geriet das Vürschchen 
in W ut und stach nach der Gewohnheit alter Messer­
helden auf die Angegriffene ein. E in unglücklicher 
Stich tra f den Hals und durchschnitt die Schlagader. 
Die llberfallene brach sogleich zusammen und stark 
10 M inuten darauf an Verblutung. — Wegen die­
ser Tat hatte sich Hosfmann nunmehr vor der 
Jugendstrafkammer des Landgerichts zu A l t o n a  
zu verantworten. Der A n g e k l a g t e  gibt zu 
deiner Entschuldigung an. daß ihn die Firch mehr­
fach mißhandelt habe. Am Tage der Tat habe er 
sich von seinem Bruder das Messer geben lassen, 
um das Mädchen zu erschrecken, er habe daher, als 
er m it dem Messer in der linken Hand an sie heran­
getreten sei. sofort zwei Ohrfeigen von ihr erhalten. 
Da habe ihn dann die Besinnung verlassen und 
er habe in seiner W ut blindlinks auf die F. einge­
stochen. Der psychiatrische Sachverständige Me'di- 
zinalm t Dr. N e i d h a r d t .  der im Untersuchungs­
gefängnis den Angeklagten beobachtet hatte, er­
klärte. daß weder von Geisteskrankheit noch Geistes­
schwäche irgend welche Rede sein könne: er mache 
einen durchaus geweckten Eindruck, auch seine . E r­
ziehung sei durchaus nicht vernachlässigt. Während 
der S t a a t s a n w a l t  eine Gefängnisstrafe von 
zwei Jahren beantragte, faßte der G e r i c h t s h o f  
wegen der offensichtlichen Neue des Knaben die 
Sache erheblich milder auf. Er berücksichtigte ferner 
das offene Geständnis, sowie den besonders un­
glücklichen Zufall, durch den der Tod der Firch ver­
anlaßt war. als strafmildernd und verurteilte den 
Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von einem 
Jahre Gefängnis unter Anrechnung von drei 
Monaten der erlittenen Untersuchungshaft. Der 
Angeklagte wurde sofort aus der Haft entlassen.

( ü b e r  „ D i e  F ü r s t i n  v o n  L i e g n i t z " ) ,  die 
zweite Gemahlin des Königs Friedrich W ilhelms 
I I I . ,  veröffentlicht K a rl Selle-Liegnitz im letzten 
Heft der Zeitschrift „Schlesien" folgende wenig be-

m it welchen Worten er von letzterem zur heim­
lichen Trauung aufgefordert worden sei unter Be­
zugnahme auf das Thema seiner letzten Predigt: 
..Das Richten über mich wird nun angehen: w ill
w ill heiraten.................... "  Der Umgang m it einem
sanften, verständigen, weiblichen Wesen ist m ir 
durch meine Frau und Tochter zum Bedürfnis zur 
andern Natur geworden. Ohne das kann ich nicht
leben.................. Aber die Gräfin Harrach bringt
m ir unstreitig Opfer, schwere Opfer! Sie ist jung 
und blickt fröhlich ins Üeben. Ich bin a lt und habe 
viel B itteres erfahren. Darum habe ich es ihr klar 
vorgestellt und schriftlich auseinandergesetzt. Sie 
hat m ir aber geantwortet, sie sei durch meinen B rie f 
nur noch mehr in  ihrem Beschluß befestigt, sie liebe

mich von Herzen, sie achte mich aufrichtig, und ih r

Agenda am Schluß 
Formulars die Worte wegzulassen, wo von Nach­
kommen gesprochen w ird : „denn davon könnte nicht 
mehr die Nede sein!" Nach der schlichten, aber sehr 
feierlichen Eheschließung wandte sich der König zum 
Kronprinzen mrt den Worten: „Wissen die Un­
sterblichen die Werke der Sterblichen hier auf E r­
den, so w ird deine verewigte M utter sich dieser 
Stunde freuen. Du wirst länger leben, als ich und 
nach dem Tode meiner christlichen, rechtmäßigen Ge­
mahlin ein treuer Freund und Gönner sein. Dies

Fürstin von Liegnitz war bereits 
protestantischen Kirche übergetreten. Im  gleichen 
Jahre brach der König infolge Ausgleitens auf der 
Treppe ein Bein. Auguste war seine treueste 
Pflegerin. M an rühmt ih r große Wohltätigkeit 
nach, anspruchslosen Charakter und die Verzicht­
leistung auf jeden Mißbrauch ihrer Stellung. A ls  
am 7. Ju n i 1840 des Königs Leben endete, saß die 
Fürstin bei ihm, hielt seine Hand in  der ihren bis 
zum letzten Atemzüge und drückte ihm dann die 
Augen zu. 33 Jahre hat sie ihren Gemahl über­
lebt. Bald wohnte sie im Prozessinnen-Palais in  
B erlin , bald in  Potsdam, längere Zeit auch am 
Genfer See. Am 5. Ju n i 1873 ist sie in  Bad Hom­
burg infolge Entkräftigung entschlafen. I h r  Leich­
nam wurde im  Mausoleum zu Charlottenburg bei­
gesetzt.

( E n g l i s c h  snacken i s  l i c h t  t o ! )  „So nu 
adjüs. min Jung! Hol di got, lehr wat un kumm 
mi gesund wedder!" seggt de ole Fahrnsmann Jan 
Bär to sienen Söhn. de as Kajütsjung up en düt- 
schen Schuner de erste Reis' maken füll. De Jung 
bett sowiet uk gooden M ot. wat de Arbeit unlangn 
deiht. B lo ts in  de School. dar hett he jümmers in  
Stried legen m it dat Utwenniglehrn. He kunn 
nix beholln un harr nu bannige Angst för de engel- 
sche Sprak. Dat he Enaelsch lehrn müß. dat harr 
he vun sienen O lln hört. „Segg mal' Vadder". 
fragt he bien Abscheed, 
w u ll heel swar to lehrn. ..  ̂ .
blots makt?" „D a t w ill'k  di seggen, min Juna, 
Süh, b i't Engelsche is dat ganz eenfach. Grad so

.Engelsch snacken is doch 
. Wodennig hest du dar

de g a n z e  Kuns t .  Doch dat ward Tied, mien 
Jung. holl di munter un schriew uk m a l!"

Humoristisches.
( „K 0 mm'  m a l  h e r !") Pfälzer (zum Nord- 

deutschen): „ M ir  Pfälzer hawwe doch nit nor die 
scheenscht, nee, aach die kärzscht' Schproach. Wann zum 
Beischbiel Sie in Berlin sage: „Aber hören Sie mal, 
mein Bester, kommen Sie doch bitte einmal her!", do 
sage m ir in der Palz eenfach: mläh l"

( I m  B i l d e  g e b l i e b e n . )  Erster Student: 
„W as, Du kannst nicht ausgehen, weil Du keinen Über­
zieher hast ? Was hast Du denn mit Deinem warm 
gefütterten Rock gemacht ?" — Zweiter Student: „Mich 
einmal warm gefüttert!"

( E i n T r  0 st.) „ I h r  Zustand ist so bedenklicher 
Natur, daß es sich gleich bleibt, ob ich Ihnen das Bier 
verbiete oder nicht." — „Dös g'sreit mi !"

Thoruer Marktpreise
vom Freitag den 20. Oktober.

B e n e n n  n n g.

50 Kilo

2 '/.K ilo  
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1,50
1.30 
1,40
1.30 
1,66 
1,60

8.20
4.48

Weizen . .  .
Roggen . . .
Gerste . .  .
H afer. . . .
Stroh (N icht-).
H e u .................................. .....
Kocherbsen . . . . . .
K a r to ffe ln .............................
N o g g e n m e h l.......................
B r o t ........................................
Rindfleisch von der K eule.
Bauchfleisch.............................
Kalbfle isch............................
Schweinefleisch.......................
Hammelfleisch . . . . .
Geräucherter Speck . .  «
Schmal z . . . . . . .
B u t t e r ..................................
E i e r ........................................
Krebse . .
A a l e ........................................
B ressen ..................................
Schleie . . . . . . .
Hechte . . . . . . .
Karauschen .............................
B arsche ....................... .....  .
Zander . . . . . . .
Kar pf e n. . . . . . .
Barbinen . . . . . .
W eißfische.............................
H e r in g e ....................... .....  .
Flundern .
M uränen .
M ilc h ....................... .....
Petroleum . . . . . . . .
S p i r i t u s ........................................

denaturiern ..................................
Der M arkt w ar gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 30 P f. die M andel, Blumen--

kohl 10— 40 P f. der Kopf, Wirsingkohl 5— 20 P f. der Kopf. 
Weißkohl 5— 20 P f. der Kopf, Rotkohl 5— 20 P f. der Kopf, 
S a la t 3 K ö p f c h e n P f . ,  Spinat 10— 20 P f. d. Pfd., Peter­
silie Bündchen — Pf . ,  Schnittlauch Bündchen Pfg., 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 15— 20 P f. das 
Kilo, Sellerie 10— 15 P f. die Knolle, Rettig Stück — .—  Pf., 
Meerrettig — Pf .  die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 Pf., 
Gurken — Mk.  d. M d l., Senfgurken — Mk.  d. M M ., 
grüne Dohnen — ,—  P f. das Pfd., Wachsbohnen — Pf .  
d. Pfd., Birnen 10— 25 P f. d. Pfd., Apfel 1 0 - 3 0  P f. d. P fd., 
Kirschen — Pf .  das Pfd., Pflaumen — Pf .  das 
Pfund, Wallnüsse 20— 30 P f. das Pfd ., Johannisbeeren 
— Pf -  das Pfund, Himbeeren P f. das Pfund, 
Blaubeeren — Pf .  der Liier, Waldbeeren — Pf .  der 
Liter, P ilze — P f. d. Näpfchen, Puten 3 ,5 0 -5 ,0 0  Mk. d.SLck., 
Gänse 3,00— 7,50 M k. das Stück, Enten 2 .6 0 -5 .5 0  M k. das 
P aar, Hühner alte 1,50— 2,00 M k. das Stück, Hühner junge 
1 ,2 0 -1 .8 0  M k. das P aar, Tauben 0,80— 0,90 M k. das Paar, 
Hasen 3.00— 3.30 M k. das Stück. Rebhühner M k. das 
Stück.

lOOKilo

L Lite

niedr. ! höchster 
Pre is .

19.60 
16,80 
1 7 , -
17.60 

5,50 
8.-

22.—
3.25

- . 8 0

20,20
17,30
17,80
18,20
6,—
9 . -

2 4 . -
4 , -

2,40
1,60
1,60
1,20

1,-
- , 1 9

—.32



km d et l k r  ^ s a n s k a s tu n ^ s  - P ro g ra m m  u m  s o  
leick ter»  je  s p a r s a m e r  5 ie  w irL scftaften . 8ie  
s p a re n  sc im ell u n d  v iel, w e n n  5Le s ta t t  te u re r  
M o lk e re i - L ü tte r  b e s te  Z d ar§ arin e  v e rw e n d e n  

u n d  w a r :

-Kiar̂ arine, das beste vom Lesten.

^ar§anne, der aitbewäkrte keine vutter- r̂salr.

Locoss
fe in s te  p § S s n L 0 N - .S u t t o i '- / V t a r ^ 3rkns.

v n ü b e r tro k k e n e  b e s te  K u tte r - L rs a t rm it te !  d e r  
O e ^ e n w a r t .  >V ok!sck w e c k e n d , n a f tr f ta tt u n d  

d e k ö m m lic k . — O e b e ra ll  e rk ä lt lic b !

ällelnixe fadr-llranten: 
ttoNZndiscke l̂arxLnne-WerlcL 
lurxens Lr pninren Q. m. b. tt« 

Oocb.

K u t t e r
§ 0 k < 7
(ocosa.

»  s

kum 8kl,üke nur

Bekanntmachung.
Bei genügender Beteiligung wird 

im Ja h re  1912 in Thorn oder in 
Grandenz ein staatlicher Unterrichts­
kursus für Dampfkesselheizer abge­
halten werden.

Meldungen zur Teilnahme sind uns 
his zum 15. November d. J s .  einzu- 
reichen.

Nähere Auskunft wird in unserem 
Geschäftszimmer 22 erteilt.

Thorn den 4. Oktober 1911.
_____ Der Magistrat.

K re d e ltin te
gilt als beste

seit 40 Jah ren  und ist 
in jeder angesehenen 
Handlung zu haben. 

I n  Thorn bei: d l n s t u «

Rittergut Dietrichsdors
bei Culm see hat wieder»»*2 -

>!
ra t» p,

!l
und hochtragende

der großen, weißen Jorkshire-Rasse ab. 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Institu ts  der Land- 
wirtschaftskammer.

ff. Sauerkohl,
p e r  P fu n d  I S P s , b e i 3 P f u n d 4 0 P s..
gutkochende Erbsen,

p e r  P fu n d  14 P fe n n ig ,
gutkochende Bohnen,

p e r  P fu n d  22 P fe n n ig , 
e m p f i e h l t

M ax I-Ssodmauu,
Gerechtestraße 7.

Süßen Medizinalwein
per Liter 1.60 Mk.,

Rotwein
per Flasche 1 Mk. 

empfiehlt
V .  < A a w i ? o o L r ,

_________ Brückenstraße 22.

Beste Taselmargarme, 
Muldenperle,

ä Pfd. 90 Pfg
Gratiszugabe verschied. Wirtschaftsartikel. 

Z u  haben bei
______ H e r m a n n  O o k ,» .

Wohnung L ' 7.'
mieten gesucht. Angebote mit P reisang . 
unter X i - .  1 7 6  an die Geschäftsst. der

8llti»öb>itrtts8orljtrzliiliiltr
ohne Pension sofort zu vermieten.

Mellienftrake 70, part„ rechts.
Morderzimmer m it oder ohne Pension 
B  zu vermizu vermieten.

Brombergerstrage 33, 2, rechts. 
öbliertes Vorderzimmer vom 1. 11. 

zu vermieten Bachestraße 12, 2.
M ö b l. Z im . sos. bUlig zu vermieten

Bäckerstraße 6. 2.
Gt. möbl. Zim. m. Kab., sep. Eing., v. 
sof. bill. z. vm. Turmstr. 16, 1 T r. 
Ein möbliertes Zimmer zu vermieten 
Windstraße 5, 2, r., Eing. Bäckerstrahe.
«iHHöbl. Zimmer u . Kab. v. sos.. au 

zeitw., z. vermieten. Bachestr. 10, 2,
auch

r.
«Z elt möbl. Vorderzimmer m. sep. Eing., 
I l  p. M . 15 Mk.. z. v. Gerechtestr. 33. pt.

r«»i Talstraße 22, pt.

Gt. möbl. Schlaf-».Wohiizimmer,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

Möbl. Woh»- ililb Schlaszimmer.
Bad, Burschenkammer, eventl. S ta ll. 
S chu lstraße  22, sofort zu vermieten.

Gut möbliertes
Vorderzimmer

mit separatem Eingang von sofort  ̂
zu vermieten.

Araberstratze 3, 2, rechts.!

HZFHöbl. Vorderzimmer vom 1 .1 1 . zu 
vermieten. Bachestraße 12. 2 Tr.

Läden.
I n  meinem N e u b a u  M ellien str. 80 

find noch

zwei Läden
per sofort oder später zu vermieten.

IN. » sr io l, L
zwei Liiden L . S . L
preisw ert zu vermieten.

Näheres Kasernenstr. 1.

S-Zimer-Wchmg
mit B ad und allem Zubehör, 3. Etage, 
C ulm erstratze 4, von sof. zu vermieten.

Eine freundliche

K alk on -W oh n u n g
von sofort zu vermieten.

Mocker, Bergstraße 4 6 ,
______ neben der evangelischen Kirche.

Möbl. Zimmer Strobandstr. 16, p. l.

W ir vergüten bis auf weiteres für

Depositengelder
bei täglicher Kündigung 3^°<
„ monatlicher Kündigung 3 1 /
„ 3-monatlicher Kündigung 4 
„ 6-monatlicher Kündigung 4^llorilcleiiiscke Lreclitanstalt.

___ ________ Filiale Thorn. ______

vlttdrlenmntel. s
;  N a t h a r i n e n s t r .  4  T h o r n  U a t h a r r n e n s t r .  4 . »- ....... ............ . . . .   ̂ T h o r n
4 Empfehle mein großes Lager 4

; -  praktischer G ebranchsgegenftände s  t
»

Jagdliebhaber:D am en:
für

H erren:r b/ " ' R-,s°t°fch°n. Scĥ ^  .Na ur^ G rtz -S  Lager m. au - r 
»Handtaschen, ^ beinkrücken. f
!  Portem onnaies. Tabakspfeifen u.-Dosen, ^ ^ n s i ä i w e n  ^  !

!  laschen, Kops- u. Taschen- ^  j
!  bürsten, Taschenmesser, ^  r
^ Rasiermesser. ^
j Reparaturwerkstatt für Sch.rme, Stocke, Pfeifen, Zigarrenspitzen u rv. 4 
4 :: :: :: Anfertigung und Lager aller Drechslerarbeilen. :: :: :: 4

Treibriemen
für

Dresch-Apparate
und alle anderen Zwecke.

Tilsit, Danzig, Stettin.

MaLerarbeiLen unVbV./.g.
L ag en  »ISLLdorrllSvlL, Dekorationsmaler, 

T h o rn -M o ck er, Geretstraße 24.

Aniformm antet
zu verkaufen. Waldftratze 96, 2, l.

genäht.
und b i l l i g  

Grabenstcatze 14, 2 Tr.

Gut erhalt. GMrsue,
dreiflammig, blUig zu verkaufen

Arsmarckstratze 1, 3.

für Dampfbetrieb.

§

Z ?
Deutsches Fabrikat von höchster Voll- 
kommenheit und Leistungsfähigkeit mit 
kompletter Reinigung für marktfertige » 
Ware baut als iangzährige Spezialität

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen T»

LLt.-k88. SS»  -
Zmeigmederlassung: Kvkrrvldlsrrrülrl, Rüfterallee. ß-

i  E igene Reparatur-W erkstatt. 2
Feinste Referenzen aus allen kleebauenden Staaten.

f. r i« n W  i k».

L a n d w ir t s c h a k t l .  w i n t e r f c h u l e  
S c b S n f e e  l v p r .

Institu t der Landwirtschaftskammer für die Provinz Westpreußen.

Der 4. Kursus beginnt am 28. Weber,
vorm ittags 10 Uhr.

Anmeldungen nimmt entgegen und jede gewünschte Auskunft erteilt bereitwilligst
der Direktor: S o i s .

k M M M - l M g l K M ,
63>. 6 0 0 0  ü l - m t r .  8 t ä u ä i §  L N  I g - ^ s r ,
sodass jedes (Quantum abAelaZerter leAereiker IVare Aelietert, werden

kaoo.
Einttbrnnn 1,8 i»m—4 miu diek, 
tnrb'A 2,2 mm—3,6 mm diok.

Durob^emusterte Orauits und Uottleds, durebAemustert-e Llnmen-, 
l'arltgLie- und karkettmuster.

binolkllm tür Visekler : Mdel-bmoleuw.
Hebernebme bei OarauUeleistuuA die VerieKuvx in Neubauten, idm- 

banieU) 'Ireppenbänsern.

— I.moleum-I'eppLvde Wä -LLulvr —
In grosser ^.usvatil.

liinolenw-^nbetiör: Girlikv, tt«lrnv»'»irr8i8v, ,nv88iinK,L«

Oa-rL WA.No», Idorn,
1 t 1 n v l6 U M - 8 p t z L ! ! l i ! m n d 1 u iI ^ .

Pmat-Imiikii-Frißcr-Tklsil.
Z u r Saison empfehle mich den geehrten Damen als  geübte Friseuse 

in H aus-. -  all- u. Theaterfrisuren. S p e z .: Braut- u. Maskenfrijuren. 
Shampoomeren. Ondulation. Maniküre.

Nach einem nochmaligen diesjährigen Kursus bin ich m der Lage, 
den verwöhntesten Ansprüchen zu genügen.

Q s r tr u c l  I k o k s r .
Gleichzeitig empfehle ich meine neu eingerichtete Puppen-Klinlk. 

Führe sämtliche Erfatzreile, auch fertige Puppen am La er.
? s u i  I b o b s r ,

Bachestrahe 2. Ecke Breitestraße.

i t i U U W

sx tr a k e in e r  N a c tisa k le t  k>lr. 0 0
anderen Sorten Stobde's ^laebandel, Liköre und Srannl- < 
,veine. — ^NeiniZer ?sbrikant des seklen Hvdsnköker 7 

HlLckaadels

K L I d i ir .  8 1 0 6 6 L ,  l i e x e n b o k
Oampf-Veslillslloa. Macksadel-, Lrannlveetir 
und ^NLÖr-pabrilL. Qegründet anno 1776.
Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalklascbe und 

Originalgläser gesetrlick 
iescbüt".t.

Leid-Lotterie
der allgemeinen deutschen Pensionsanstalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin

Z iehung am  2 5 ., 2 6 . und 2 7 . Oktober M j ,
8 tS  Gewinne im Gesamtbetrags von 170 > 0» Mk. bar. 3 Hauptgewinne von 
70 008, LO rOO und Iv ooO Mk. Lose ü 2 Mk. sind zu haben bei

i D o m b r o w s k i ,  köiiigl. firrilsr. Löllkttt-Liiiiiklimkr.
Thorn, Katharmenstraße 4

8  «  »  »  »  «  R

l M K M  8 7 3  k f . ß M i l  K ! l M

I n  unserm Hause
Breitest»-., Ecke Baderstr.

ist die

§ »
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein- 
richtung per 1 10. d. J s .  zu vermieten.

8 . L e b e n d e !  L  L a n d e lo w e k ^ .

Wohnung,
2. 3, 4 Zimmer. Küche. Balkon G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22 24.

8 .stt!l»!!«>N8k i
1 möbl. Zink. vom 1. 11. zu verm

Bachestr. 12, 2.

HrrMlisil. LÄaiMhnq.
1. E tage,

4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Grabenstr. 18. L 'L .
Z .

1 îmiiikr. îitrtr »iiS chibehör.
per sofortzu vermieten.

k » s u !  ' p s r r s v .
___________  Altitädt. M arkt 21.
EH gu t m öbl. Z im m e r, sep. gelegen, mit 

auch o ne Pens.. eotl. mit B ad und 
Burschengel., billigst zu vermieten

Ulanenstraße 6, 2, l.

I n  meinem Neubau. B erb in d rrn g s- 
stratze 7, zwischen Mellien- und Waldstr. 
find per !. 10. 1911

3  Z im m e r -
Wohnungen

mit allem Zubehör. Bad. Balkons, G as, 
zu vermieten.

4. Misst«, waidftr. 31.
Daselbst sind

2-Zimmermohmmgen
zu vermieten.

Freundliche

4 Z im i! ic r m lih n ii» g
3 Etage mit G as, B ad und reichlichem 
Zubehör von sofort zu vermieten.

4 » « d „ k n .  V ro m b e rg e rs tr . 56.

kilie 1 Illillim-Mliiliig,
2. Etage, mit Bad, G as. elektr. Lichh 
vom 1. 16. zu vermieden.

L .  W aldstraße 31.

«itliilikS:!i«iUl72'°S7.
vermieten. C utm erstratze 1. 2 T r.

7  grosre U « .
für jedes Handwerk geeignet, mit an­
grenzender Wohnung, zu vermieten

K o n d n k t s t r .  4 6 .

s W I Ä W M W
vom 1. 10. zu vermieten.

Melirick 8kitr, löpfkrinkistkr.
M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

3 zimmer-Wohnung
mit Ladeeinrichtung und reicht. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talstraße 39, p. 
Näheres bei 2l. L llä tke , Bachestraße 14.

« l ,
Küche, wegen Versetzung von jofort oder 
später zu vermieten. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse"
H N jL bt. Z im m e r vom 1. 11. o. später 

»u vermieten. Schuhmacherstr. 1, 
hochpt., rechts, in d. Nähe d. Gymnasiums.
/A w e i  e legan t m ö b lie rte  V o rd e r-  

z im m er sogleich zu vermieten.
Schuhmacherstraße 12. 3, links.

Meines möbl. Zimmer
zu vermieten S trobandstr. 16, p. r.
Möbl. Zimmer z. verm. Läckerjir. 11.1.
M öbl. Zimmer z verm. Hohestr. 7. 1.

W o h n u n g e n ,
« M ic h  lll.

11, 2. Etage. 7 Zimmer.

!e!, 2. Etage. 5 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für fede Wohnung Pferde- 
stall und Wagenremise.

k .  H o p p r r r l ,  F ijc h e rs tr . 5 9 .

W o h n u n g ,
4 Zimmer, Badezimmer, Vurschengelaß, 
Pferdestall für 3 Pferde mit S atte l- 
kammer. von sofort billig zu vermieten. 

B ro m b e rg e r  V orstad t. Hafstraße 7.

Wk ^Hiiiim-Miiliilll
mit reichlichem Zubehöi versetzungshaiber 
v' N sofort zu vermieten

L ekiM kow sL r. Mellrenstraße, 72.
/ ^ t n b e  und  Küche, neu renoviert, so- 

fort zu vermieten. Strobandstr. 24.

L a g e r r ä u m e ,
Stallung Nr 8 Pferde, 

Hoframn,
per 1. 10. . r zu vermieten.

S S .  L s v y ,  HMnstrch Z.

N - l e ü - r
mit silösst»! Bitktilisttkklltt

sowie

geräumiger Pserdestall
z - vermieten.

L.IvmbiWski'  ̂PllGkiilkmi.
K attzarinenstraße  4.

Ein großer

HMr.
auch als Lagerraum  geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eill 
jofort oder für später zu vermieten

Keorg Nistrivd,



Nr. 248.

iiritgrkomete».
Von H. H. K r i t z in g e r .

Am Himmel geschehen Zeichen und Wunder,
Und aus den Wolken, blutigrot.
Hängt der Herrgott den Kriegsmantel runter.
Den Kometen steckt er. wie eine Nute.
Drohend am Himmelsjenster aus . . .  .
So predigt der Kapuziner in „Wallensteins 

Lager", und nicht mit Unrecht dürfen w ir seine 
Worte diesem Aufsatz voranstellen. Denn tatsächlich 
sind in diesen Tagen nicht weniger als drei hellere 
Kometen am Abendhimmel zu beobachten. Wenn 
w ir früher auf der Bühne die grandiose Wirkung 
des Auftretens der Schweifsterne, z. G. in Goethes 
„Götz" oder in Ibsens „Kronprätendenten", be­
wundert haben, so sind w ir jetzt Zeugen eines noch 
viel bedeutsameren Vorganges auf dem W elt­
theater.

Der letzte und auch größte der Kometen wurde 
gerade zu Beginn des italienisch türkischen Krieges 
am 29. September früh von Beljawski mitten im 
Sternbilde des großen Löwen aufgefunden. Nach 
den europäischen Beobachtungen bildete er eine 
geradezu glänzende Erscheinung mit beträchtlich 
Hellem Kern zweiter bis dritter Größe und einem 
scharf begrenzten Schweif, der auch m it bloßem 
Auge gut sichtbar war und sich ungefähr 15 Grad 
weit erstreckte. Vom Löwen aus. wo er am Morgen­
himmel sichtbar war, e ilt der Schweifstern durch die 
nördlichen Partien des Sternbildes der Jungfrau 
auf die Wage zu. Am 9. Oktober kulminierte er 
zusammen m it der Sonne und war in diesen Tagen 
morgens und abends zu beobachten, da er 17 Grad 
nördlich von der Sonne steht, und zwar nahe bei 
dem Sterne Vindem iatrix der Jungfrau. Dicht an 
der Grenze des Bootes entlang eilend, erreichte er 
schon am 19. die Wage. Schon von M itte  des 
Monats ab verminderte sich seine Helligkeit rasch, 
sodaß er m it einfachen optischen M itte ln  wohl nur 
noch bis zum Ende des Monats w ird gesehen wer­
den können. Seine Distanz von der Erde nimmt 
schnell zu. auch von der Sonne entfernte er sich seit 
dem 10. Oktober wieder, wie sich aus der vor­
läufigen Berechnung seiner Bahn in der Kieler 
astronomischen Zentralstelle ergibt. Daher rühr^ 
auch das schnelle Abnehmen seiner Helligkeit. Ob­
wohl vorläufig an eine Bestimmung der Umlaufs­
zeit dieses Kometen nicht zu denken ist, ist es doch 
nicht uninteressant, darauf hinzuweisen, daß zwischen 
seiner Bahn und' der des Kometen 1860 I I I  in 
jeder Hinsicht eine beträchtliche Ähnlichkeit besteht,' 
dieser Schweifstern wurde am 18. Jun i 1860 zwei 
Tage nach seiner Sonnennähe m it freiem Auge 
aufgefunden. Wenn w ir es nicht m it Gestirnen 
einer bestimmten Gruppe zu tun haben, was sich 
aber vorläufig nicht entscheiden läßt, so wäre die 
Möglichkeit einer Iden titä t nicht ausgeschlossen, 
und die Umlaufszeit würde sich zu ungefähr 51 
Jahren ergeben.

Der zweite, ebenfalls leicht für das Auge, aller­
dings nur m it schwachem Schweif erkennbare 
Komet ist der Brookssche, über den w ir  schon früher

Die Auer vult.
M ü n c h e n ,  im Oktober.

Das Münchener Oktoberfest, das Heuer in sein 
zweites Lebensjahrhundert trat, hat nach der Ver­
sicherung leidenschaftlicher Wiesenbesucher einen 
großen Fehler: es dauert zu kurze Zeit. A lljährlich, 
besonders wenn das Wetter schlecht war, spitzen sich 
Schausteller und Publikum auf eine bescheidene Ver­
längerung der Festdauer, und wei kleine Kinder 
abends betteln: „Mama, darf ich nicht noch ein 
bischen aufbleiben?", so bitten die großen Kinder 
vom Oktoberfest regelmäßig um eine Hinaus­
schiebung der Polizeistunde. Aber die gestrenge 
Mama, die Polizei, bleibt unerbittlich. Sie sagt 
beschwichtigend: „Kinder, morgen ist doch auch noch 
ein Tag! Nächstes Jahr ist ja  wieder Oktoberfest!" 
und beläßt es weislich beim alten. Sie hat auch 
gute Gründe dazu. Die Anwohner der Teresien- 
wiese danken Gott, wenn's zur Wiesenauskehr 
kommt und sie endlich wieder ohne Löwengebrüll, 
Karussellmusik und Iuhugeschrei zu Bett gehen und 
arbeiten können.

I n  München ist aber immer für einen Ersatz 
gesorgt. Wer keine Schweinswürstel mag, kann da­
für Geschwollene oder Weißwürste bekommen. Wem 
der Steckerlfisch nicht mundet, kann sich in gebrate­
nen Hühnchen immer noch einen Hendlgottesacker 
anessen, wie der Münchener sehr drastisch des Leibes 
rundliche Wölbung bezeichnet. B los das B ier ist 
bekanntlich unersetzlich, obwohl München dank seinem 
rapiden Anwachsen der Wasserkopf Bayerns ge­
scholten w ird; sonst folgt auf Weihnacht der 
Fasching, aus den Fasching die Salvatorsaison und 
auf das Oktoberfest — die Auer D ult.

E in bunter Jahrmarkt, dreimal im Jahre, m it 
über tausend Buden und Ständen, rings um die 
Mariahilfskirche in der Vorstadt Au herum. E in 
Kasperle-Theater, Karussells, Schießbuden, Photo­
graphen und Kinematographen — wie auf dem 
Oktoberfest. Es riecht nach Käse, Pfefferkuchen.

Tdorn Sonnabend den 2f. Oktober still. 29. Zahrg.

-rne
(vierter Blatt.)

berichteten. Er ist jetzt etwa 3. Größe und tra t am 
10. Oktober aus dem Sternbilde der Jagdhunde in 
das Haar der Berenike über. Dieses Sternbild hat er 
bereits bis zum 22. des Monats in  schwach nach 
Süden gekrümmter Bahn durchlaufen. Am 12. 
batte er dieselbe Nektaszension wie die Sonne und 
steht zur selben Zeit wie diese im Süden. Da er 
aber eine um 36 Grad nördlicher Stellung als die 
Sonne einnimmt, so ist auch er. und zwar noch besser 
als der Komet Beljawski. abends und morgens 
sichtbar. Daß innerhalb dreier Tage zwei dem 
bloßen Auge sichtbare Schweifsterne sowohl morgens 
wie abends am Firmament auftauchen, ist eine 
äußerst seltene Erscheinung. Obwohl ich mehrfach 
Gelegenheit hatte, mich in der alten Kometen 
lite ra tur sowohl m it Pingres Kometographie als 
euch mit den sorgfältigen Berichten in den chine 
suchen Annalen zu befassen, ist m ir kein derartiger 
Fall erinnerlich. Nach der Konjunktion mit der 
Sonne e ilt dann der Komet Brooks geradewegs 
nach Süden. Am 1. November ist er am Morgen­
himmel nahe bei Gamma der Jungfrau zu finden 
Wenn er dann am 3. dies Sternbild verläßt und 
durch den Naben auf die Hydra zueilt, dann lohnt 
für den Freund der Himmelskunde seine 
Beobachtung kaum noch. denn er entfernt sich schnell 
von der Ede und vom 28. Oktober ab auch von der 
Sonne. Seine Helligkeit nimmt demgemäß ziemlich 
beträchtlich ab. und zwar von M itte  Oktober bis 
zum 20. November um zwei Größenklassen.

Der dritte Komet wurde am 23. September 
abends von Quenisset in Juvisy bei Paris im 
Kleinen Bären aufgefunden. Nach einer vorläu fi­
gen Bahnbestimmung erreicht dieser im Opernglase 
nicht schwer erkennbare Haarstern 6. bis 7. Größe 
seine Sonnennähe M itte  November. Nachdem er 
sich M irte  Oktober im Drachen aufhielt, wandert 
er jetzt nahe der Grenze des Bootes durch den Her­
kules und dann durch die nördliche Krone, bis man 
ihn Ende des Monats in dem sternenreichen Kopf 
der Schlange finden wird.

Zu diesen beiden neuen Kometen kommt nun 
noch der von Knox Shaw nach der Voraus- 
berechnung am 20. September wiedergefundene 
Komet 1905 I I ,  der nur 13. Größe ist und sich im 
Eridanus aufhält, und der am 31. J u li aus dieselbe 
Werse wiederentdeckte Enckesche Komet, der aber 
jetzt nicht mehr zu beobachten ist. Erinnern w ir 
uns dann noch. daß im August der Komet Kieß 
auch leicht im Opernglase sichtbar war, und daß 
schon am 19. Jun i der Wolffsche Komet, der übri­
gens erst im nächsten Jahre seine Sonnennähe er­
reicht, nach einer Vorausberechnung wiedergefunden 
werden konnte, so haben w ir in  etwas über drei 
Monaten nicht weniger als sieben Kometen zu ver­
zeichnen.

„Kriegskometen" hatten w ir unsern Aufsatz 
überschrieben. Natürlich w ird jeder „gebildete 
Kultureuropäer" die naive mittelalterliche Auf­
fassung ablehnen, daß die kriegerischen Ereignisse 
der Gegenwart den Kometen „ in  die Schuhe zu 
schieben" wären, und vielleicht m it Hinweis auf

Obst, Zuckerwerk -  wie auf dem Oktoberfest. Auf 
dem Boden krabbelt der Teddybär, hüpft der F loh­
mensch (eine kleine Holzpuppe, die man hinterlistig 
auf den Kaffeetisch stellt, wo sie nach einer halben 
M inute plötzlich einen Hopser tu t) — es sind die 
letzten Iuxschlager von der Teresienwiese. Auch die 
Marktschreier fehlen nicht, weder der heisere Herr 
m it dem neuesten Universal-Jdealapparat, noch der 
dicke Witzbold von Kammonkel: „K inder, ich sage 
nur: T ripo lis ! T r i—po—l is !! Es gibt eine
lausige Zeit! Da h ilf t nischt, als mein Kamm, mein 
unerreichter Lausekamm für dreißig Pfennige!" 
Zwei Elückshafen, in  denen man immerhin einen 
Regulator, das Sehnsuchtsziel aller verwegenen 
Glückshafenspieler, gewinnen kann, tragen dazu bei, 
die Auer D u lt als ein Oktoberfest so in ln ia tu re  
erscheinen zu lassen. Sie ist sozusagen der Kater­
schoppen nach dem Festkommers.

Daneben hat die D u lt freilich auch eine sehr 
gediegene und solide Seite. Die Landbevölkerung 
und die L u n te  volee der Vorstadt kauft hier 
sächsisches Porzellan, schönes Leinen aus dem 
bayerischen Wald, derbes Schuhzeug von Pirmasens, 
Korb- und Holzwaren. Der Schrei nach dem Käufer: 
..Einkauft! E inkauft!" verhallt nicht ungehört, 
und der Mann, der „von M illionären und Kava­
lieren (eine sehr feine Unterscheidung!) abgelegte" 
Garderobe feilbietet, macht nicht schlechtere Ge­
schäfte, als die hoheitsvoll im Zehnpfennigbasar 
thronende Kollegin. Wenns nicht regnet, ist der 
Trubel auf der D u lt so groß, wie in  den belebtesten 
Festwiesenstraßen.

Besonders auf dem Tandlmarkt! Wenn der 
Münchener Geld braucht und deshalb „wegen Platz­
mangels" seinen Speicherkram oder sein Reh- 
gewichtl veräußert, wenn er eine Blumenvase erbt, 
aus der kein Mensch trinken kann, oder einen Maß­
krug geschenkt bekommt, den er nicht braucht, weil 
er natürlich schon einen hat, dann setzt er sich m it 
einem Tändler, einem Altwarenhändler, in  Ver-

Goethes ziemlich unbekanntes Gedicht über den 
herrlichen Wein aus dem Kometenjahr 1811 scher­
zend behaupten, daß jetzt eben die Kometen zu der 
famosen Weinernte nachkämen. Aber schließlich 
müssen w ir bedenken, daß doch nicht alle aufgereiz­
ten Gemüter. namentlich mohammedanischen 
Glaubens, sich zu einer ähnlichen Anschauung be 
kennen können. Wenn man sich vergegenwärtigt, 
daß diese kosmische Vorgänge in der außerordent­
lich reinen Luft Nordafrikas viel wirkungsvoller 
als bei uns in die Erscheinung treten, so kann man 
immerhin damit rechnen, daß sie vielleicht doch in 
direkt einen Einfluß auf die kriegerische Stimmung 
jener Volksstämme ausüben könnten. Ob das der 
Fa ll ist. w ird sich noch weiter zu zeigen haben.

MmuitMlriaes.
( D i e  b e r ü c h t i p s t e  S t r a f e  B e r ­

l i n s )  war  ehemals wegen des Verbrecher 
Biibllkums die Mnlvcksirvße hoch oben im 
Norden, dann gelangte die Ackerstrciße zn 
diesem Nahm, heute aber ist es die Münz- 
strahe, d>e den Schrecken aller anständigen 
Menschen bildet. Nicht wegen der Ein- und 
Ausbrecher und ihrer Damen, sondern wegen 
ihrer Kinematographen-Theater, die hier sich 
fast Haus bei Haus etabliert haben. Der 
Eintrittspreis ist auf 10 Pfennig festgesetzt. 
Ird e r Kientopp hat zur Straße hinaus eine 
jener Drehorgeln ausgestellt, bei denen das 
Schlagzeug die wirksamsten Stellen der 
Musik zu liefern hat. M an stelle sich nun 
vor, wie den Bewohner» der Münzstraße zu 
Mute ist, wenn etwa 15 dieser modernen 
Marterinstrumente unisono „loslegen", und 
man begreift, daß sich die Unglücklichen mit 
verzweifelten Eingaben um Steuerung dieses 
Unfugs an die Polizei gewandt haben!

(G r u n d st ü cks e r w e r b d e r  F i r m a  
A.  W e r t h e i m . )  Das dem Geheimen 
Hofbaurat Heim gehörige, 82 Quadratruten 
große Grundstück Königgrätzer Straße 9 ist 
laut „Kons." von der Neuen Grundstücksver- 
wertungsgefellfchaft m. b. H., einer Tochter­
gesellschaft der Firma A. Wertheim G. m. b. 
H , i'ür den Preis von 1300 000 Mark, aljo 
16 000 Mark pro Quadratrute, erworben 
worden. Der neuen Eigentümerin gehört 
auch schon seit längerer Zeit das benachbarte 
Grundstück Königgrätzer Straße 10, in dem 
sich das Hotel Saxouia befindet.

( A t t e n t a t  e i n e s  P r o z e ß g e g ­
n e r  s.) I n  Charlottenburg schoß der A r­
beiter Parlow, der von dem Glasermeister 
Paul M ü lle r infolge einer falschen Beschuldi­
gung wegen Beleidigung verklagt worden 
war, Mittwoch M ittag vor der Verhandlung 
vor dem Schöffengericht auf seinen ihn vor 
dem dortigen Amtsgerichtsgebäude begegnen­
den Prozeßgegner. Die Kugel ging fehl und 
traf den Kaufmann Paul Breuer, der zufällig

bindung, die in  manchen Straßen einer neben dem 
andern Hausen. Der Tändler zahlt ihm zwar nicht 
vie l dafür, für „dös E'lump, dös Geraffel, den 
Schmarrn", aber verdient wenigstens selbst etwas 
damit. M it  einer Auslese seiner Waren bezieht er 
den Tandlmarkt und so kommt dieses merkwürdige, 
farbenreiche, poetische D ultv ierte l zustande, dessen 
intim er Reiz von den größeren Märkten ähnlicher 
A rt in  P aris  und Rom nicht erreicht w ird.

I n  malerischem, oft melancholischem Durchein­
ander liegt hier schlechthin alles, was in  einer 
Kulturgroßstadt irgendwann einmal für irgendwer, 
Wert gehabt hat. Gemälde und llniformstücke, 
Möbel und kleiner Hausrat, Antiquitäten und 
Kuriositäten aller A rt geben sich hier durch die Ver­
mittelung des Trödlers ein unentrinnbares Rendez­
vous. Nichts predigt eindrucksvoller die Vergäng­
lichkeit aller menschlichen Erzeugnisse und Lieb­
habereien, als dieser originelle Kirchhof fü r Luxus- 
und Gebrauchswaren, aus dem so viele Stücke dann 
wieder ins Leben zurückkehren, um nach einigen 
Jahren oder Jahrzehnten neuerdings hier zu landen. 
E in Asyl für obdachlose Wertsachen . . . Im m er 
seltener gelingt es dem Kenner, aus diesem Krio- 
L-brae ein kostbares Stück von B ild , Stich, Holz­

mals, horrend b illig  zu erwerben. Heute ist die 
Regel, daß der eingebildete Kenner eine gelungene 
Im ita tio n  tüchtig überzahlen muß. Wer allerdings 
bescheidenere Ansprüche m itbringt, wer zum Bei­
spiel Zeit und Geduld hat, die Bücherberge der 
Antiquare zu durchwühlen, kann immer noch 
manchen erfreulichen Fund machen und für zwanzig 
Pfennig ein Buch erhandeln, das er an anderer 
Stelle teuer bezahlen müßte.

Aber weil sie keinen Rembrandt und keinen 
T ilm an Riemenschneider mehr aufspüren, erklären 
die Nörgler: „D ie D u lt is heut nix mehr!" Die 
sie gehabt. Damals kam König Ludwig I .  noch 
gute alte Zeit freilich — auch die Auer D u lt hat

an M ü lle r vorüberging, in das linke Bein, 
Parlow, der verhaftet wurde, gab an, er 
habe ursprünglich die Absicht gehabt, den 
Glasermeister niederzuschießen, falls der P ro­
zeß einen für ihn ungünstigen Ausgang 
nehmen sollte.

( E i n e  R e n o v i e r u n g  v o n  S a n s -  
souc i . )  Die 200. Wiederkehr des Geburts­
tages Friedrichs des Großen am 24. Januar 
kommenden Jahres scheint man, wie der 
„T g i. Ndsch." geschrieben wird, in Potsdam 
u. a. auch dadurch festlich begehen zu wollen, 
daß man die weltberühmte Sommerresidenz 
des großen Preußenkönigs, das Schloß Sans- 
souci, vollständig „auf neu" restauriert. 
Ganz so lassen sich die Bauarbeiten an, die 
vor einige» Monaten an dem Schlosse be­
gonnen wurden und deren steten Fortgang 
jedermann an Ort und Stelle beobachten 
kann. Dem Wunsche des Blattes, daß dieses 
klassische Bauwerk in seiner ursprünglichen 
Gestalt erhalten bleibt, werden sich weiteste 
Kreise anschließen. Es handelt sich hier um 
ähnliche Wünsche, wie bei dem Heidelberger 
O it Heinrichsbau.

( D i e  höchst en S c h o r n s t e i n e  E u -  
r o p a s.) Vor einigen Tagen war gemeldet 
morden, die höchsten Schornsteine Europas 
besitze Berlin in der neuen Kraftanlage der 
Hoch- und Untergrundbahn. Dieser Ruhm 
wird aber jetzt der Reichshauptstadt streitig 
gemacht. Die Esse der Halsbrückener Hütten­
werke bei Freiberg besitzt eine Höhe von 140 
Meter und darf somit als der höchste Schorn­
stein Europas angesehen werden.

( S c h w e r e r  S t r a ß e n b a h n u n »  
f o l l i n A a ch e n.) Die „Kölnische Z tg ." 
meldet aus Aachen: Mittwoch Vormittag 
kippte auf der Trierer Straße der Anhänge­
wagen eines aus Slolberg kommenden Trieb­
wagens der Kleinbahn in der Weiche um. 
Von den Insassen wurden 5 schwer und 12 
leicht verletzt. Die am schwersten Verletzten 
erlitten doppelte Arm- und Beinbrüche.

Humoristisches.
(N  e i n g e s a l l e n.) Der Stammgast sagte zu 

dem Kellner, der ihn immer bediente: „F ranz, hören 
Sie mal, ich werde ihnen nicht mehr einzelne T rink­
gelder sür jeden Tag geben, ich schenke Ihnen lieber zu 
Weihnachten eine kleine Summe auf e inmal." —  Franz 
sagte: „D as  ist jehr freundlich, aber könnte ich nicht 
das Geld im voraus kriegen?" —  „N a , wenn S ie 's  
jo sehr brauchen, h ie r . ."  sagte der Stammgast und 
gab ihm 10 M ark." —  Franz nahm es sehr schnell 
und antwortete: „D a s  nicht, aber ich gehe morgen ab."

( S e h r  e i n f a c h . )  Untersuchungsrichter: „B e ­
sondere Kennzeichen, die der Täter hat, können S ie uns 
wohl nicht angeben, Herr Professor?" —  Zeuge (be­
rühmter C hirurg): „G e w iß ! Ich habe doch in meiner 
K iin it eine Herznaht an ihm vorgenommen, daran ist 
er sofort wiederzuerkennen!"

( T i t e t p l a g e . )  „Guten Tag, Frau Schwachstrom­
ingenieur !"

regelmäßig hin, damals spielte man da noch das 
schöne Hasardspiel „ 's  Nannerl, der Jaga und der 
Adler", und ein Taschenspieler aus der guten alten 
Zeit schlang m it einem Schluck ein Paar B ra t­
würste herunter. Ob er es wirklich getan hat, weiß 
ich nicht; aber wer es sah und es vorher bezweifelt 
hatte, mußte den Geldbeutel ziehen. Die neue Zeit 
ist in  ihrem Humor auf der D u lt etwas bitterer. 
Da kommt ein Bauer, etwa aus der Gegend 
Bayerns, in  der die Kartoffeln sogar in  diesem Jahr 
vorzüglich geraten sind. Er hat — so ein Glücks­
pilz! — einen großen Wandspiegel im  Glückshafen 
gewonnen, w ill freudestrahlend seinen Stern noch 
einmal versuchen und gibt den Spiegel derweil 
einem jungen Burschen zur Aufbewahrung. Dies­
mal aber kommt der glückliche Gewinner m it einem 
Wurstel", einem Narren, zurück, und nicht nur m it 

einem — denn der Jüngling m it dem Spiegel ist 
natürlich längst über alle Berge. E in Spottvogel 
zieht einen kleinen Neklametaschenspiegel heraus: 
,.Js er dös am End', Herr Nachbar?" Und der 
arme Gescheerte flüchtet aus dem schadenfrohen 
Gelächter an den Busen der Polizei, die ihm aller­
dings auch nicht v ie l helfen kann.

Die Äüer D u lt mag nach ihrer mehr als Hundert-
skulptur oder Steinzeug aufzustöbern und, wie ehe- jährigen Vergangenheit auch noch eine lange Zu­

kunft vor sich haben. Die große bayerische Gewerbe- 
schau des nächsten Jahres w ird den Namen 
„Bayerische D u lt"  freilich leider nicht tragen; er ist 
offenbar nicht vornehm genug. Ob das W ort vom 
althochdeutschen dulden, feiern, stammt oder von den 
ehemaligen Indulgenzen (Jndulte. Ablässe), bei 
denen Jahrmärkte veranstaltet wurden, herzuleiten 
ist, mag dahingestellt bleiben: die Auer D u lt ist 
eine Erscheinung, die sich dem Iahresreigen des 
Münchener Lebens ebenso unverlierbar, ebenso 
pittoresk einfügt, wie Karneval und Oktoberfest.

D r. E rn s t  F r anck .
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rlo. 21001^.

60. 1905

60. 94 
60. 94 
60. 96 

X.köX.I.II 
60. 02 
60. 05

60. 66

60. 05

60. 97

100 t. 
p68

1908
1909 

tlS83d.8t.X. 
^08k3U8t.X. 
8ot,L 6o>6 . 
V/ienXommX 
60. 8t.-X.98 
6att.XsV.0bI 
pö8t.Xompt. 
poln.pf3000 
1000-1008 

8e^vscl.8 78 
OngLorlXs.pf 
6o.ö6kg^ 
clo. 8p.X.

6 4K S9.50b6 i
6 4K ------- j
c7 4K 99.00K6 I
c7 4 87.60b I
c7 5 100.20b i
tt 6 --------!
K 6 101.60b !
tt 4K --------,
c7 4K 92.326 z
tt 6
c7 5 100.10b j
c7 5 93.60b ,
6 4K 97.00K8 i
tt 1.6 52.506 ^
c7 1.3 40.20 - '
tt U 49.10K6 .
K 1.6 51.006
— 4K 96.69K6 i

4 90.606 I
tt 3? 100.756 i

5 3 9 9 0 6
Si 5 100 006
/ 4
c7 4 97 80b
6 4 9 230b
V 4 91 00b
(7 4 i 94 30b
6 4 184.10b

— fsv.
tt 3 6 7 1 0 6

5 100 101«.
tt 4 92.70b
tt 4 93.0016
tt 4
tt 4 '91 506
6 4 91 40b
6 4 91 806
S ' 4 80.75b
9si 4
Si> 4
Si 3K
§2 3
Sl 4
tt 4 89 90b
tt 4K lOO.ÜObb

4 —

tt 3.8
tt 5
6 5
tt 5 112 106
tt 5 100 206
/ 3ki —
tt 4 84.90K6
Si 4
6 4 61201«.
6 4 89 801«
6 4 82.406

— fsv. 160.001«
tt 4 !! 93.00K6

4 !l 90 40b
0 4 ! 90.60b(i
tt 3K! 79.256

! tt 4K
4K
4K 95.30b

. tt 6 102.70b
! Ä 5
i tt 5 39.706
. a 4 79.30!«.
. V 4
. 6 5 39.40K6
I a 5 102.7Ü6
! tt 4
! 7 4 94 606
. d 4 92.506
) a 4K 93.25b
i a 4K 93.306
r a 4
f c7 3K
I <7 4 91 30b
I a 4 91 506

-8l3N1N1-LK1j6l1

c 7 0 86.90i«i
z — fsv. 73.50b
. 7 7 135.256
. 7 4K 37.256
. 7 4

Xgsb.Osanr.

XloXI.fs^IIK

60. 60'i.

t.ux.ps.86Nsi
8ob3ntuns
^68t-8iril.

817388811- U. k(l8!!ld3!mei1
Xaek.XIeink. 7
6s3UN8vbw.
8sg8l.sl.8ts. 

60. 8ts88b. 
vanr. el.8ts. 
vt.kisk.kt.O. 
klskt.koebb. 
6s. 8 sst. 8ts. 
60 0388 60.
8amdsg. 60. 
8ann.8t. v.x. 
IXagclek.8ts. 
p08SNtzs 60. 
8tstt'ngs 60. 
IXistcl ki8d.6

3^ 
3!,
42

k
ö

97.756 
139.00dü

184 80b 
52113.256 
'  39.006

73.756

32.25b6
19.90b

199/50KK
108 50b
109 80b 
88 40b

231 75b6

143.50b
62116.10b
3^

8slX0b.Iu16 
83Vs»vp.uV/ 
8s.83nn.XXI 
60.XVI-XXII 
60. XXV 
M.ttp8.IV-VI 
60. 60. XVII 
60. 6o. kv. 
60VIIXXIXII 
60.XXIIXXII!
60. XII! u. 13 
6o.Xm.0d.»! 
7sI<f.»pf.XIV 
6otk.6s6ksI!
60 III IV. .  
60. IX u. 1X3 c! 
60. X-i Xlli v 
6o.XIVu.16!Ä 
60. XIXIs 
60. XI u. 13 '  
»3mb.»p.-8. 
60. unk. 16

72151 250

___ 8^iff3k7l8-LKli8k1
Xszo.Osmot.
»mb.Xm.p'ek 
»3s83 0mpt. 
fias66.l.Iov6 
8ebl.0pt 60.

72.756 60.611-650 ^  
6a. 8 .1-190 
»3n8.III-VIII!u 
60. IX Ack 
6a. XI XIII'Ä 
60. XIV u.18 Ä 
6a. XV u.19!cr 
6a. XVI! cr 
6a. Kam. Obli a  
X1e!<I.8ts.8pk>« 

60. 60. ><r
^nttpöVI VII! v  
60 XIIu!<17!<r 
60. konv.! v  
6o.ps.-pt6b!L 
Has66 OsökN 

XV!» ck 
Ps.8o6.pf IV^a 
XIII XIV XVII v 
60. XIX 
6a. XX» ck 
6a. XXVIII a

135.008 
125.506

N  2.256 
131 80(6 
191 75b

42110 00b
186 1016 
89.756

82178.80b
187 90b 
169008

6 ' 97.0016 
6 431 50b6 

10 I184 50«,,' 
3 94.0016
6 68.50,«

t'i8Snd3!m '-?7iaf-vd!!g3f.
Vux-6o6nb!1 

60. Xs.-Ps. 
0s8t.t1.8t.65 

60. 6v!6 
8ü6ö8t.(I.b.) 
6o.0bI.6oI6 
Xus8X-0b. 6.
6v. von1889 
K1o8e8ml.3b 
tiiaalsi 8sbn 
7s3N8X3llX. 
lÄ'snz. Oamb 
Xlls8l<-Xl6V, 
^^.8 0 0 X3 3 . 
6o.XiswVios.
6 0 . kj383N
6o.V/in68vb.
Po6vl.ki8nb.
8>bin8l<8Ls.
8j38. tls3l8l(
8ü6-08t 98 
Vf8Lb.V/.I0s 
60. 60. X X! 
V/I36IX8. 98 
Xn.7i8.2040 ck 
60. Iclsins 
6v.7s8.-tlstr 
60. KIsins 
Itt3ce6om 8. 
ftortb.p3ok6 

60. 60. 
?SNN8>Iv868 
8t.t.ou>88.ps 

60. 60.
60. 8.V/68t 

7sbu3nt. 6X.

77 806 
96 4M 6
56.006 
39.70b 
88 206 
8850b 
83.206 
91.M 6
78.006 

42, 39.60L 
' 90.008

83701. 
8 8 .'0 t6  
89 75kii 
88.40b 
97.506 
88.201«.  
90.00l>(. 
83.2016

90.90K8 
69 8016 
97.60,6

97.506

64.406
1 0 0 .M ;
68.606

87.906 
79 70b6

100.70b6

ll8U!8Ltl6 t t> M .-k 'f3 n rjb
8ssI.ttvp.8X. 
XIII XIV u.19

6o.XXIIls.15 a
ps.6ts.66.90!ci
6o.v.99uX09
6a.v.03uX12
6o.v.O'vX16
6o.v.07uX17
6a. v.86. 69
60 v.94. 96
6o.v.04uX13
6o.X.-0v.0I
ps.»Vp.X.-8 .
6a. 6v 
60. 60.
3b80 sr.125 
60. 60.
6a. uk. 1913 
6a.uX.19I4 
6a. uX. 1917 
6o.uX.1919 
6o.Xomm.0b 
60. 60.1909 
ps.H^P.VSsZ.
60. 60.
ps.pfMXXII 
60.XVIII-XXI 
60 XXV (14) 
6oXXV»(1b) 

XXVIII(17) 
6o.XXIX(19) 
6a.XXX XXXI 
6o.XXIII(12) 
6o.XXVI(14) 
6o.XVI»(08) 
6o.XIb0b.08 
60 60. 04 
6o.XOVI(17)
60. IX uX. 20 
60. IV uX. 12 
60.
60. III uX.12 
6a. V uX. 17 
8b.ttp.Xm Ob
8bV/8lt.3U8>
6o.IX IXX12 <7 
60. X! u. 1898.50b6 

99 606 60. XI« u. 20

100.506 
91.306
95.006 
9S.0W

100.506 
103.256 
100.5016
S8.50-^ 
38.50')6 

100.2586 
92.206 

101.106 
99.10b6 

32U 7.90L  
100.906 
99.7016 
93.7086 
98.706 

100 406
90.006 
93.50K6 
9 9 .0 0 ^

. .100.006 
32 89.75--

X.6.f.?Xont.2 ck

93.756
9 9 2 5 6
937556
9 9 7 5 6

100 OObO 
100.256
101 006 

96 756

S

8b!ig3l. ?niju8!. 6s88Ü8«ri.
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XIIZ.8IsXt.6. 
6sI.8H u12 
6sI.kI.V/.u06 
6>8M3scXb.2 
öaebum.kssw 
»S88.63L6 5 
0t.ki8b.86.2 
Dt.-Xtlt. Isl. 
0annss8mXb 
OstmUn.lOO 

60. 100
6 0 . ^ 4  3

PIn8b 8ebttb
ps>8t. tt088M
0öl3snX 6§̂ v 
6ssm.8obtt2 
68.f.sI0nts3 
6ös>^38cb 3 
ttgstm^8ek3 
tt38p k>8'-V.3 
X3liv,.X80bs> 
Xn^äsisnb 5 
Xsupp-ObliZ 
t3Usabütts 

6a. ^
»sonb. 8snX. a  
t 6w tävvsLO
tt6s>3U8.X.'2

*42100.706
-̂ 4

95.001; 
104.503 
S5.006 
95.506

83.750 0b8vblki8b3
99.50'«. 
9 9 1 0 0

321 90. >016 
4 >136 70L

99.406 
114 006 
9 3 4 0 «  
88.4016 

, 93.906 
4 400.2016 
3i! 92.506 
4 ! 93 7016

60. ki8.-In6. 
P3trsnb.6s3 
8ob3lX.6s99 
8ekultk.6s 5 
8ism.k!.6 3 
8igm.ttal8X3 
8ism8cbeX3 
sbisIV7noXI2 
8ts3uattm 5 s ' 5

L ank-äklisn

98 601« 
93 7016
99 006
99.006 
83.7016
63.6016 
89.606

100.006

94.756
87.006 

120 006
96.4016
93.806 
93 8016 
93.9016 
99.7516

100.256
100.466

°9 5 0 6
93.50k
99.0016
98.4016
98.806 
99 1016
99.2516
99.2516 

100.25K6
92.506
92.506
90.006
98.006
94.306 

100.006 
100.5016
94.308
91.306
91.006 
92.256
90.006
96.6016 
93.6016
99.006 

100.006

100.208
9 8 4 0 8

100.806

82.006
97.80c6

99.008
100.006
102.25b

lNÜll8lj'!8-LKtl8N

*42103.256

F en lin en  ö n s u s n s ie n
6sI.Xin6I8s. 0  12 
8s,.Xinä!8tp 
6sl.tlnion8b.
K00X. Xv.u.n.
8vbm. kssub 
Psisclsiob8b.
6ösM3N!L 
ttil8sbsin.
XönigZtLöt.
I.AncIssV/83b 
^ünobZssub 
psttsnbofgs 
ptaffösbss§
8obänsb8cb 
8ekultbsi§8 
8pancla»6s8 
Viotosis

A u 8w 3rtigö

233.00K6
2 5 5 .5 0 6  

9 0 .7 5 6
1 1 4 .5 0 6
143.506
92.006
5 3 .0 0 6
50.006 
97.256

126.006
113.006
2 3 3 .8 0 6
1 8 8 .5 0 6  ^

öä8pSscj.V/w 
6sN8vbiv.XbI  ̂
60. ^uts 7 

8ssctow7eXf. 
8ssitsnb.7m 
8sSM.V/o»X. 
6sS8l.8psitf. 
cIo.V/8tI.inXs 7 
8ucIssU8 k>8.  ̂
LutrXs IXst.  ̂
LLi1t.08abv/ 7  

clo. <ta. 
6388SlpSll8t 
6b3sl.V/388. 
^kueXau

224.506 
256 766 
131 6 0 6  
1 0 4 .0 0 6

102 006 
98 30 

100 756 
3 9 .2 5 6  
97 758 
63 506

42100 0 0 "  
4 96.906 
42103 80 

*42100 6 0 6  
9 6 .0 6  
93.506

95 006

*4 
*4 
*4
*4
*4

42100 808 
99 256 

102 5 0 6  
'.02.00b 
104 60K8

8ssm 6X. V. 
8ös§ t^.sX 8 
8If ttaa 1 08 
cto.ttvp-6.X. 
8s3unscbw8 
clo ttann.ttsp
6sS8> 0i8X,k
6om.uO!80.8 
Oanr. psiv.8.
I)3sM8t. btX.
vt.-X8iat.8X. 
vt Xn8iscllb. 
vsut8obs3X. 
clo.ktfsXt.8X 
clo.ttvpatk.6. 
clo.ttation.6. 
clo. Osbsss. 
Visa. 60mm. 
vsS8l!nss8X. 
OotbaOsciks. 
clo psivatbX. 
ttamb tt^p.6.
ttilrlssbbnX. 
Xönis3b.Vs6 
bancloanX . 
t.sipr.Osll.X. 
^äsXi8vbs6. 
V>38clsb.8 V. 
fXsaXId.8.40 
ivIsininZ. 8X. 
XlittsIü.Csclb 
ttat.-6X.t.vt. 
ttosklcl XssclX 
cjo.6sunclXs8 
08nabsüoX.8 
Obtb.t.tt.u.O. 
pssu88.8c!Xs 
clo.6ts.8cl.Xs 
clo.tt/p.X.-6. 
clo.pkclbs.-8. 
8siob8d.Xnt. 
Nb.V/8t1vl8v 
ttU88.6.t.3tt.
8ac:b8. 8anX 
8cbLLtfb8Xv

12550b 
155 00« 
164.00 . 

62'4 2 2 .7 5 6  
52115.256 
62171.258 

1 0 9 2 5 6  
116.25b 
1354 0 6  
123.40b 
133 50b
140.006 
25740b
117.006 
157 506 
11 9 .6 0 6
1 6 8 .0 0 6  
134.75b

8oeb. Violas. 8  
8sis§ös8t.8s 
vattmunctss 
clo.t)nion8bs 
clo.Viotasisb 
088lclttüts!b 
Oösmn vstm 
OlüoXauf . ^  
ttSsXu!6L88. 0  
tto>8lsn 
ttuZAös Pv8 , 
Xis!.8oblo88 
Xön>Z8.8soX 
bsipsttisbsX 0  
binclks tlnns "  
Unclanss. 
bmvsnbsvtm 
0bss8obls8. 
Oppsings . 
paulbbäbs . 
8obls8sl . 
8olm3bsn8s 
8innss . . 
v^uobsssob. 
V/ioXt.Xüpp.

62154.60b
173 00b 
13060(r 
173.506 
143.206 
170 756 
132.256 
107 .606 
169.70b 
103 750

52113.256
123.106 
146 50b 
120 .2 6 6  
123.10b
124 .006  
120.90b 
120.25b
129.006 
161 758

92193.75b
122 .0 0 6
160.50b

6.48140.60b
127 .2 5 6
149 .5 0 6
156.30b

72134.00b

62
12 2 1 4 .2 5 6  
4 254.256 
7 145 3 0 6  

Aooum.pab /  15 2 3 6 .5 0 6  
3 756clo.6os8sVX. 

X.O.fXnilinf. 
clo.f8auLU8f 
clo.ffXn1.lncl 
Xcllssvsm.Xv 
XlllsmssXs 
XltslilLson.p 
XÜZZsslOmn 
Xn8>o0on1.6 
XIißkIsXI.68 
Xnb3lt.XobI.

clo. V.-X. 
Xnnsn. 6ll88 
Xpiksb. 8Zb. 
Xsvbimscls8 
Xs6nbsZ.8§d 7 
XsN8closfp3p 
SaösL8t. IX 
8X.f.8ps.ups 
63strL6o 8p 
6aus 8ttsu8t 
ä o .X a iE s  0  
Lsnclixttolrb 6  
6ösß.fXasX.I. 
8ssem. klXI. 
6sI.XnbfX8ob 
clo.klsXt.-^. 
cla. clo. 
clo.ki8l>Ll38t 
clo.Oub.ttutt. 
clo.ttlr-Ompt 
clo.fX38obin. 
llo.8pscjV.Xv 
clo. clo. V.X. 
clo.7sss.u.8. 
8östbolc18ob 
8gsrslju8 8w 
8>sm3soXbtt 
8oobum.8Zvc 

clo. Ou888t. 
8clg8obänbX 
8öblss L60.

7 4 1 6 .0 0 6  
52103.256 
!0 368 006 
0 362.006 
5 110.106 
-" 156.506 

141 006 
135.006 
165.506 
183 2 5 6  
1 3 9 /5 8  
131 006 
161 256 
185 501,8 

76 6 0 6  
2 1 9 0 0 6  
175 506 

42 30.006 
3 6600b  
5 100 008 

157 006  
150 006

5
14
42

14 
92 
62 
0

15 
3 
0 
0

7  122
fsv.

396 0 0 6
105.256
4 3 .5 0 6  

127 00K8 
46200b 
114.006
1 7 0 .0 0 6  
118 756 
264.20 b 
153 .6 0 6  
115.25'!
8 5 .5 0 6

1 1 5 .0 0 6  
120 506 
364. 06
144.256 
4 1 3 .7 5 6  
409.50b 
151.00bli
57.006 
5 5 .4 0 6
76.506
83.006 

225 ,0 k  
1 8 4 .0 0 6  
196.00K8

42103 25K8
66.006

216.75b
86.506

231.256
16 8 .2 5 6  
151.006
76.00,« 

253.50b 
1 2 3 .9 0 6  
13 .50k 
9 0 .6 0 6

2 2 0 .5 0 6  
80.256

211.506

lüsissb.k»
-IXilobpos.

ZÖsanisnb. 
6öln. 8ssAV. 7 
Oüin-Dssn 
Oonvvscl8?b 
cla. 8pin',ss. 
60Nt. V/388W 
vslmnb.l-in 
vsssau. 638 
vt.Xtl.IsisZ. 
cla.tux.8w.V, 
cto.ttiscl.7sl, 
clo 0s8t.8mv 
clo.llsbs ki6 
clo.X8pk.6s8 
cla. 6g8Z!ükI 
cla. XsbslwX. 
äo.8piessl§l 
clö V/atfsntb 
cla. V/assssv, 
Vt. ki8snkcll. 
vinnsnclak! 
v0NNSs8MXK 
0ös.Li.öksm 
0ü886lclW8§ 
clo k,8sn. 
cla. fXa8okin. 
Vvnsm7sU8t 
LoXgst fX.5. 
k868t.8slins 
kintssoktZsX 
ki86NW.XsLtt 
klbssf. fssb. 
clo.paplSsfb. 
kleXt 0sS8cl. 
knZI V/o»«,.
6 ksN8tL6a. 
ksokiv.KsL«. 
c88SN.81nXö 
fLyki3.fX8t 
ksin-Outs 8p 
kln8b.8okilf 
psäU8t. /uoX 
pssunclkX.Xv.
psj8t.Ltt88M
6si8w. ki8. 
6s>86nX. 8w. 
cia. 6us8t3kl 
6§. IXasjsnk. 
clo. Vosr.-X. 

ÜssmaniLp/ 
ög.f.sl tlntsn 
6Iaöb.8pinn 
6iL88ekLlXs 
6ösl.ki8snb. 
clo ^38okin. 
6söpp,n.V/X.
6lltt8M fX80k 
ki3dssM.L6 
tta§sn.6u88.
tt3ltö8ekskX.
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ttannov. öau 
clo. K1380K. 

ttLsb.^isnO. 
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ttLspsn.kZb. 
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ttsinl.skm.3. 
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ttesbsLncl V/.
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6
0
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7
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7
7
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90.606 
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249.75K
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253.ti0b 
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l.3pp. 7istb. 
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kausabütts 
»sank. 8snX. 
»svXsm »I08. 
l..l.M sL6o.

137 6 0 6  
6 6 2 0 0 6  
133.57b 
377 506 
404 0 0 6  

4K NO 006 
125 5 0 6
4 1 .5 0 6  

299 6 0 6  
161.256 
24050b 
151 0 0 6  
127 0 0 6  
178 60K
154 .0 0 6  
20825k
4 8 3 .0 0 6  
2 , 8.00t' 
499 100

88.506 
5K117.75b

7 8 .0 0 6  
37.90b 

167.25K8 
161 00b
15 1 .5 0 6
150.006
141.506
218.756
294.756
101.756 
166.708 
181.50«

70.756 
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Bekanntmachung.
Die Wohnung im 2. Stock des 

Jnnkerhofes, M auerstraße N r. 2, 
soll vom 1 . April 1912 ab auf drei 
J a h re  neu vermietet werden.

M ietsangebote bitten wir bis zum
Montag den H. Lktaber t>. K .

vorm ittags 11 Uhr, 
in unserem B ureau  I abgeben zu 
wollen. S ie  sind zu verschließen und 
m it entsprechender Aufschrift zu ver­
sehen.

Je d e r B ieter bleibt vom T erm ins- 
tage ab 4 Wochen hindurch an sein 
Gebot gebunden. Diese Verpflichtung 
m uß in dem Angebot ausdrücklich 
übernommen werden.

D er Vermietung liegen Bedingungen 
zugrunde, die im B ureau  I während 
der Dienststunden eingesehen werden 
können.

T ho rn  den 2. Oktober 1911.
Der Magistrat.

W k  j>! A n » .
Nachdem der Unterricht in der kauf­

männischen Fortbildungsschule am 
M ontag  den 9. Oktober 1911 wieder 
begonnen hat, nehmen w ir V eran­
lassung, die Geschäftsunternehmer, 
welche schulpflichtige Gehilfen oder 
Lehrlinge beschäftigen, darauf hinzu­
weisen, daß sie gesetzlich verpflichtet 
sind, die Gehilfen oder Lehrlinge zum 
Schulbesuch anzumelden und zu dem­
selben regelmäßig und rechtzeitig zu 
schicken bezw. sie abzumelden. Die 
Anmeldung hat nach 8 6 des O r ts ­
statuts spätestens am 14. T age nach 
der Annahme in das Geschäft, die 
Abmeldung spätestens am 3. Tage 
nach der Entlassung zu erfolgen.

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenso die Nachsuchung von B e­
urlaubungen und die nachträgliche 
Entschuldigung von unerlaubten, je- 
doch plötzlich notwendig gewordenen 
Versäumnissen, hat bei dem Leiter der 
kaufmännischen Fortbildungsschule, 
H errn  Rektor am M ontag,
M ittwoch und D onnerstag von 3— 3^2 
Uhr im H a n d b i b l i o t h e k z i m ­
m e r  d e r  h i e s i g e n K n a b e n -  
M i t t e l s c h u l e  (Erdgeschoß, E in ­
gang von der Gerstenstraße) zu er­
folgen.

T ho rn  den 12. Oktober 1911.
D as Kuratorium der kauf- 

männischen Fortbildungsschule.
Ein noch guterhaltener

Gehrock-Anzug
und ein ebensolcher

Winterüberziehsr
für starke F igur billig zu verkaufen.

Bäckcrstratze 3 7 .

öeksmrtmacvung.
D a s  C h ris tfe s t n a h t  H e ra n !  E s  ist in  e rs te r  L in ie  e in  F e s t  d e r  K in d e r  

d e n e n  a n  d iesem  T a g e  d ie  L ie b e  d e r  I h r i g e n  du rch  D a r b r in g u n g  v o n  
W e ih n a c h t s g a b e n  d a s  H e rz  f ro h  m a ch t. A lle n  soll beschert w e r d e n !  D a  
d ü r f e n  auch  n ich t d ie  a r m e n  h i l f s b e d ü r f t ig e n  K le in e n  zu rü ck s teh en , d ie  be i 
d e m  U n v e r m ö g e n  d e r  A n g e h ö r ig e n  le e r  a u s g e h e n  w ü r d e n ,  u n d  u m  auch 
ih r  H e rz  fro h  u n d  glücklich z u  m a c h e n , m u ß  d ie  ö ffen tlich e  L ie b e s tä t ig k e i t  
e in g re if e n  u n d  sich d ie se r Ä rm s te n  d e r  A r m e n  a n n e h m e n .

Z u  d ie sem  Z w eck  soll auch  in  d ie se m  J a h r e  am Feste der Aller­
heiligen, Mittwoch den 1. November, in  d en  h ie s ig e n  katho lisch en  
K irc h e n  nach  d e m  G o t te s d i e n s t  e in e  K o llek te  z u m  besten  a r m e r  S c h u lk in d e r  
d u rch  d ie  H e r r e n  A r m e n - D e p u t i e r te n  a b g e h a l te n  w e r d e n ,  u m  d e m n ä c h s t 
e in e r  g rö ß e re n  A n z a h l  a r m e r  S c h u lk in d e r  du rch  B e s c h a ffu n g  d e r  n o t ­
w e n d ig s te n  B ek le id u n g s s tü c k e  rc. e in  f r o h e s  C h ris tfe s t bescheren  z u  k ö n n e n .

A n  d ie  A r m e u v e r w a l tn n g  w e rd e n  w e g e n  d e r  g r o ß e n  Z a h l  d e r  A r m e n  
u n d  H i l f s b e d ü r f t ig e n  h ie s ig e r  S t a d t  so g ro ß e  u n d  m a n n ig fa c h e  A n sp rü c h e , 
u m  n u r  d ie  d r in g e n d s te  N o t  zu  l i n d e r n ,  g es te llt , d a ß  d ie se lb e  tro tz  d e r  ih r  
z u r  V e r f ü g u n g  s te h e n d e n  M i t t e l  nicht in  d e r  L a g e  ist, d ie  M e h r a u s g a b e  
a l le in  zu  t r a g e n ,  so lle n  n ich t d ie  b is h e r ig e n  U n te r s tü tz u n g e n  e in e  S c h m ä le -  
r u n g  e r f a h re n .

W i r  w e n d e n  u n s  d e s h a lb  v e r t r a u e n s v o l l  a n  u n s e re  s te ts  o p fe rw il l ig e  
B ü rg e r s c h a f t  u n d  d ü r f e n  bei d e re n  b e w ä h r te n  W o h l tä t ig k e i t s s in n  u n d  
christlicher N ä c h s te n l ie b e  w o h l  zuve rs ich tlich  h o ffe n , d a ß  w i r  d u rch  d ie  
K o llek te  d en  g e w ü n s c h te n  Z u s c h u ß  e rre ic h e n  w e rd e n .

D ie  H e r r e n  B e z ir k s v o r s te h e r ,  A r m e n - D e p u t i e r te n  u n d  S c h u ld i r ig e n te n  
sind  auch  sonst je d e r z e i t  g e rn  b e r e i t ,  f ü r  d e n  b e r e g te n  Z w eck  g e e ig n e te  
G eschenke, n a m e n tl ic h  au ch  g e b ra u c h te  K le id u n g ss tü c k e , z u r  d e m n ü c h s tig e n  
V e r te i lu n g  e n tg e g e n  z u  n e h m e n .

T h o r n  d e n  1 1 . O k to b e r  1 9 1 1 .

Der Magistrat.

Achtung!
G r o ß e  A u s w a h l  in

M O A
Achtung! Z

VSckerstratze 3 5 :
Herren-Anzüge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . von  12.00—30,00 Mark,
Herren-Paletots..................................... ....... 15.00—35.00 „
Herren-Bemkleider . ....................... ....... 2.50—10.00 „
K n ab en -A n ziige ................................ ....... 3.00— 9,50 „

sowie Herren-Hlite in neuesten Formen von 2,00 M ark an.
Schick. — —- Elegant.

Anfertigung nach Maß zu billigen Preisen.

VSckerstratze 35.
G G G

Bekanntmachung,
betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule 

zu Thorn.
Die Gewerbeunternehmer, welche schulpflichtige Personen (Lehrlinge. 

Gesellen, Gehilsen und Fabrikarbeiter) beschäftigen, weisen w ir hierm it auf 
ihre gesetzliche Verpflichtung hin, diese A rbeiter zum Schulbesuch m der 
hiesigen Fortbildungsschule anzumelden und anzuhalten bezw. sie von dem­
selben abzumelden, wie dies in den 88 6 und 7 des O rtss ta tu ts vom 27. Ok­
tober 1891 wie folgt festgesetzt ist:

8 6.
Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beschäftigten, noch nicht 

18 J a h re  alten gewerblichen Arbeiter spätestens am 14. Tage, nachdem sie 
ihn angenommen haben, zum E in tr itt in die Fortbildungsschule bei der O r ts ­
behörde anzumelden und spätestens am 3. T age, nachdem sie ihn aus der 
Arbeit entlassen haben, bei der O rtsbehörde wieder abzumelden. S ie  haben 
die zum Besuche der Fortbildungsschule Verpflichteten so zeitig von der Arbeit 
zu entlassen, daß sie rechtzeitig und, so weit erforderlich, gereinigt und um ­
gekleidet im Unterricht erscheinen können.

Die G ewerbeunternehm er haben einen von ihnen beschäftigten gewerb­
lichen Arbeiter, der durch Krankheit an dem Besuche des U nterrichts be­
hindert gewesen ist, bei dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule hier­
über eine Bescheinigung mitzugeben. W enn sie wünschen, daß ein gewerb­
licher Arbeiter aus dringenden G ründen von dem Besuche des Unterrichts 
für einzelne S tunden  oder für längere Zeit entbunden werde, so haben sie 
dies bei dem Leiter der Schule so zeitig zu beantragen, daß dieser nötigen­
falls die Entscheidung des Schulnotstandes einholen kann. Arbeitgeber, 
welche diese An- und Abmeldungen überhaupt n i c h t  oder nicht r e c h t ­
z e i t i g  machen oder die von ihnen beschäftigten Lehrlinge, Gesellen, Ge­
hilfen und Fabrikarbeiter ohne E rlaubnis aus irgend einem G runde ver­
anlassen, den Unterricht in der Fortbildungsschule ganz oder teilweise zu 
versäumen, werden nach dem O rtssta tu t m it Geldstrafen bis 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle m it Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

D er Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule für das W inter­
halbjahr 1911/12 beginnt am Mittwoch den 18. Oktober d. Js. , Die 
Anmeldung neuer Schüler erfolgt am Dienstüg nnd Freitag jeder 
Woche abends von 6 bis 6̂ /2 Uhr bei Herrn Gewerbeschnldirektor 
Professor Opckvrdirekv, im neuen Schnlgebände im Zimmer Nr. 4 
(Erdgeschoß), Eingang (HauptportaL) gegenüber dem Gerichts­
gefängnis.

Nachmeldungen und Abmeldungen werden vom Herrn Ge- 
werbeschuldirektor, Professor O p ä e rd e e k v , am D ienstag  und F reitag  
jeder Woche in derselben Zeit entgegengenommen.

T horn  den 4. Oktober 1911.
Das Kuratorium der Gewerbeschule.

N a r k l  3 3 .

nach neuester polizeilicher Vorschrift,
Eisfchrarilre, 
Ladentische, 
Repofitorien

für Destillationen, Restaurants, Kondito­
reien, Kolonialwaren und Drogenge- 
schäsle. Meiereien re. in moderner, prak- 
tischer Ausführung und jeder Preislage 
fertigen an als Spezialität in eigener F ab rit

08i k r  L  K o . .
K önigsberg i. P r .,

rveidendamm 16.

V n iili ertraNk»
b e i  D r u s e n ,  8 1 r ^ « p 1 , e i l i r ,  8 l n t  
a r m u t ,  L v ^ l .  L r a u L c h e l t ,  H a u t - ,  N a l s - ,  
I-UUZ6U - L r a u k ü e l t e u ,  D u g t e u  i s t  
k ü r  L i u c l e r  u u ä  L r w a o b s e u e  e in e  
L u r  m i t

IslM n's L«:>.
v u r o b  s e iu e u  I l « ä - L L « 8 6 N  -  2 u s a tL  
ä e r  b e s te ,  w i r k s a m s te  uuck b e l i e b t e s t e  
I ^ e b e r t r a u .  I ^ e io b t  ? u  u e b m e u  unck r u  
v e r t r a g e n .  b r v i «  M a . i ' k  2 . 3 0  
in n c k  4 . 0 0 .  w e i s e n  S i e  N a o l i -  
a b m u u F e u  2 u r ü e k .
^ . l le m iA e r  ^ a b r i k a u t

I H l » U , 8 S N  I IL  t tL 'V I N V I » .
1 ? ri8 o ü  2U b a b e u  m  » N e r »

m  V l t r o L i »  nuck U n r

Rücken,
Kenlen,
B lä tterRch-

Hasen,
MT- Stück 2 .5 0  bis 3 .5 0  Mk. 

Bratfertig gespickt, 50 Pf. mehr,

msenriickenl.KOMLM 
msenkeulen K8. 75 
Msenbliitter 3V. 45

Neue Branuschiveiger

e m p f i e h l t

O tto la o u k O W s k i,
Elisabethstratze.

k n n s l  K s i n k .  V o i o t ,  2 :
M ark n eu k iv ch en  N r . 546 . —

Beste Q ualität. Billi gste Preise, j

HolländischeAustern
e m p f i e h l t

M a M r k i e v i v L .

V M . gebt. Möbel,
Spinde. Sofas. Stutzflügel. Spiegel, 
Stühle, Regale u. a. m. zu verkaufen.

Bachestratze 16.


